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Nr. 166. Morgen⸗Ausgabe. 
Die politiſche Lage in den Vereinigten Staaten. 


(Von unſerm Correſpondenten.) 
Newyork, 17 Februar. 

Am zweiten Dinstag im November dieſes Jahres wird ſich das 
ſouveräne Volk der Vereinigten Staaten wiederum einen neuen 
Präſidenten wählen, der active Wahlkampf wird aber erſt beginnen, 
wenn die beiden großen politiſchen Parteien, die Republikaner und 
Demokraten, ihre Nationalconventionen abgehalten, ihre Candidaten 
aufgeſtellt und ihre politiſchen Glaubensbekenntniſſe dargelegt haben 
werden und das wird ſich noch bis etwa Anfang oder Mitte Juli hin⸗ 
sieben. Bis dahin find nur die politiſchen Faiſeure, die Leiter der 
Parteien, thätig, die die unterirdiſche Maulwurfsarbeit beſorgen, mit 
geſchickter Hand die Drähte legen, miniren und contreminiren und 
Alles vorbereiten, um gerüſtet in den großen Kampf, der zunächſt 
auf den Nationalconventionen ausgefochten wird, eintreten zu können. 

Das große Publikum merkt von dieſen vorbereitenden Schritten 
nur wenig, aber man weiß es ganz genau, daß ſich auf beiden Seiten 
bereits eine mehr wie fieberhafte Thätigkeit entwickelt hat, denn darüber 
ſind ſich bereits Alle klar geworden, daß der diesjährige Kampf noch 
weit erbitterter ſich geſtalten wird, wie im Jahre 1884. Bei der 
letzten Nationalwahl wurde Herr Grover Cleveland nach einem mehr 
‚vie gehäſſigen, rein perſönlichen Kampfe zum Präſidenten gewählt, und 
da Cleveland von der demokratiſchen Nationalconvention zum Can⸗ 
didaten aufgeſtellt worden war, kam dadurch die demokratiſche 
Partei, die ſeit 1860 bei jeder Wahl geſchlagen worden war, 
ans Ruder. Cleveland verdankte aber ſeine Erwählung lediglich 
ven freiſinnigen Republikanern, die, unzufrieden mit der Aufſtellung 
des corrupten politiſchen Vorſitzenden James G. Blaine zum 
Präſidentſchafts⸗Candidaten, der Partei den Rücken wandten, und 


Herrn Cleveland, der als Gouverneur der Staaten Newyork mehrfach 


ſich als unabhängiger Politiker und Freund politiſcher Reformen er⸗ 
wieſen hatte, unterſtützten. Cleveland faßte auch Anfangs ſeine 
Stellung im ſelben Sinne auf, und ſuchte namentlich die Civildienſt⸗ 
Reform, deren Ziel die Schaffung eines von der Parteipolitik unab⸗ 
gängigen Beamtenſtandes iſt, ohne Rückſicht auf das Drängen der 
emokratiſchen Partei, die ſofort alle Regierungsämter für ſich in 


Anſpruch nahm, durchzuführen. Dadurch verfeindete er ſich mit den 


aten Demokraten, die nichts von Reform wiſſen wollten, und an dem 
Hrundſatze des alten General Jackſon: „Dem Sieger gehört die Beute“, 
ſeſthielten. Cleveland, der eine gute Portion von rückſichtsloſer 
Selbſtſtändigkeit beſitzt, trotzte Anfangs dem demokratiſchen Anſturm, 
aber als er ſich mit dem Gedanken trug, zum zweiten Male als 
Candidat aufzutreten, machten es ihm ſeine politiſchen Rathgeber klar, 
vaß er den Widerſtand gegen die alten Demokraten aufgeben müſſe, 
und ſo iſt er denn auch allmälig „in ſich gegangen“, und wenn er 
auch noch verſucht, äußerlich ſeine Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten, 
o tritt es doch immer offener zu Tage, daß Cleveland „laudabiliter 
„ subjecit“, und daß er jetzt lediglich die demokratiſche Partei 
präſentirt und willig if, ſich den Dictaten derſelben zu fügen. 
Cleveland iſt perſönlich ein ehrenwerther Charakter, er hat ſich 
aach Kräften bemüht, ſeine unabhängige Stellung aufrecht zu 
halten, aber er konnte doch ſchließlich dem übermächtigen Drucke nicht 
widerſtehen und wurde Schritt um Schritt ins demokratiſche Lager 
zurückgedrängt. Die Demokraten trauen allerdings dem Frieden noch 
aicht jo recht, aber die Oppoſition ſchwindet allmälig, und wie die 
Verhältniſſe jetzt liegen, wird Cleveland ohne Frage von den Demo⸗ 
kraten wiederum als Candidat aufgeſtellt werden. 

Ob er aber gewählt werden wird, das iſt eine andere Frage. 
Die Republikaner wiſſen, daß von der nächſten Wahl die Exiſtenz ihrer 
Partei abhängen wird; wenn ſie in dieſem Jahre nicht ſiegen, wird 
und muß die Partei in ſich ſelbſt zerfallen, und daher iſt es natürlich, 
daß die Leiter derſelben Himmel und Hölle in Bewegung ſetzen wer⸗ 
den, um der Partei zum Siege zu verhelfen. Bis jetzt lag es förmlich 
auf der Hand, daß James G. Blaine wiederum der republikaniſche 
Candidat ſein würde, denn trotz all ſeiner Fehler, trotz der enormen 
Anſchuldigungen ſeiner Corruptheit und Doppelzüngigkeit, iſt der 
„Ritter von Maine“, wie man Blaine ſeit dem letzten Kampfe mit 
Vorliebe nennt, der populärſte Candidat bei der republikaniſchen 
Mache, die ein ebenſo weites politiſches Gewiſſen hat, wie 
ihr Heerführer. Da fuhr vor drei Tagen wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel, und zwar aus dem heiteren, ewig blauen Himmel 
Italiens, ein Brief Blaines hernieder, der von Florenz an den Vor⸗ 
figenden des republikaniſchen Nationalcomités mittheilt, daß er kein 
Candidat ſei und daß er ſich aus perſönlichen Gründen gänzlich 
vom öffentlichen Leben zurückziehen wolle. Die Politiker, Re⸗ 
publikaner ſowohl wie Demokraten, find ganz conſternirt ob 
dieſes Briefes, denn fie find vorläufig rath⸗ und thatlos, da fie gar 
nicht wiſſen, was Blaine eigentlich mit dieſem Briefe beabſichtigt hat. 
Die Freunde Blaine's hatten bereits für die im Juni in Chicago 
zuſammentretende Convention die Drähte ſo geſchickt gelegt, daß an 
einer Wiedernomination gar nicht mehr zu zweifeln war; man weiß 
auch, daß dieſes günſtige Reſultat vor einigen Wochen dem Herrn 
Blaine per Kabel mitgetheilt worden iſt, und als Antwort auf dieſe 
hoffnungsfreudigen Depeſchen kommt jetzt der Abſagebrief! 

Noch mehr wie die Thatſache der Ablehnung frappirt die Form, 
in der dieſelbe gemacht iſt. f Herr Blaine knüpft nämlich an die Mit: 
theilung, daß er kein Candidat fei, eine ſehr lange politiſche Abhand⸗ 
lung, worin er den klaren Beweis liefert, daß an einem Siege der 
republikaniſchen Partei bei der kommenden Wahl nicht mehr zu zweifeln 
ſei. Das klingt jedenfalls ſehr verdächtig, da er ſehr wohl weiß, 
daß er immer noch als der ſtärkſte republikaniſche Candidat gilt, und 
die Anſicht iſt denn auch eine ziemlich verbreitete, daß Blaine mit 
dieſem Briefe ein hübſches politiſches Intriguenſtück eingeleitet hat, 
das nach ſeiner Berechnung vielleicht damit enden wird, daß man ihm 
in Chicago die Nomination „mit Gewalt“ aufdrängt und er dann 
ſchweren Herzens der patrioliſchen Pflicht gehorchend und nicht dem 
eigenen Triebe die Nomination annimmt. Jedenfalls bleibt Blaine 
„im Spiele“, und wenn er es auch wirklich ernſt mit ſeinem Rücktritt 
meint, wird er doch als Hauptregiſſeur hinter den Couliſſen das große 
politiſche Intriguenſpiel leiten. 

C. A. Honthumb. 


Breslauer 


Vierteljährlicher 1 in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 4. März. [Die Quittung.] Als im Jahre 1849 
ein Politicus, der ſich unnütze Sorgen machte, zu Johann Jacoby 
nach Königsberg reiſte, um deſſen Anſichten über Revolution, Reaction, 
Zukunft und noch Einiges zu erfahren, erwiderte ihn der Mann der 
reinen Vernunft ſehr kühl, es ſei ganz gut, daß die Reaction die Er⸗ 
ziehung des Volkes zur Freiheit in die Hand genommen habe; man 
ſolle die Reaction nur ungeſtört arbeiten laſſen; dann werde ſie ſchon 
rechtzeitig — abwirthſchaften. Die Cartellmehrheit iſt jetzt ein Jahr 
am Ruder, und die Früchte ihrer Wirthſchaft beginnen ſich auch ſchon 
zu zeigen. Selbſt die erbgeſeſſenſten Mandate der conſervativen Partei 
gehen verloren, ihre ſicherſten Burgen capituliren. Noch vor Jahr 
und Tag hat kein Menſch von der Möglichkeit geträumt, der Wahl⸗ 
kreis des Herrn von Koller — „er wird immer reeller“, reimte einſt 
auf ihn der „Kladderadatſch“ — werde demnächſt von einem deutſch⸗ 
freiſinnigen Stadtſyndicus vertreten ſein. Noch nach der Ernennung 
des landräthlichen Heißſporns zum Chef der Polizei der ehe⸗ 
maligen freien Stadt Frankfurt hat die freiſinnige Partei auch nicht 
im Ernſte an eine nachhaltige Agitation gedacht. Herr Kohli war 
lediglich Zählcandidat — jetzt iſt er Mitglied des Reichstags. Von 
1471 Stimmen am 21. Februar 1887 iſt die freiſinnige Partei auf 
3596, in der Stichwahl auf 5600 gewachſen. Während bei dem 
erſten Wahlgange die conſervative Partei ein Stimmenplus von rund 
1500 hatte, iſt ſie jetzt mit 200 Stimmen in der Minderheit geblieben. 
Und weshalb? In anderen Fällen pflegt man die Wahlergebniſſe zu Gunſten 
der freiſinnigen Partei auf „unerhörte Agitationen“, Wahlfonds und ähn⸗ 
liche äußere Mittel zurückzuführen. Davon kann heute füglich nicht die Rede 
ſein. In der Agitation ſind die Conſervativen den Freiſinnigen bedeutend 
„über“ geweſen. Riefen ſie doch ſogar ihren früheren Abgeordneten 
zu Hilfe! Konnte doch das Kamminer Kreisblättchen das ganze ſchwere 
Geſchütz des amtlichen Einfluſſes gegen den freiſinnigen Candidaten 
ſpielen laſſen! Aber es giebt gewiſſe Thatſachen, welche beredter ſprechen 
als alle Zeitungsartikel. Vor den Wahlen war keine Idee von neuen 
Steuern und Zöllen; nach den Wahlen Branntweinconſumſteuer und 
Steuerdifferenz, Zuckerconſumſteuer und abermalige Erhöhung der 
Getreidezoͤlle. Vor den Wahlen keine Spur von einer Verfaſſungs⸗ 
änderung; nach den Wahlen Verlängerung der Legislaturperiode. Vor 
der Wahl Herr Cremer zur Ruhe gewieſen und Herr Stöcker ein 
ganz ſtiller Mann, angeblich vom Cartell ausdrücklich ausgenommen; 
nach den Wahlen Herrn Stöcker's Werk mit den Namen der Herren 
von Bennigſen und Miquel gedeckt. Und dazu eine reactionäre 
Hochfluth in der Preſſe der äußerſten Rechten und auf deren 
Bänken im Parlament — kaum noch mühſam einzudämmen 
durch den Ordnungsruf des Steuermanns, deſſen Curs Niemand 
kennt! Was wird uns noch die Zukunft bringen? Die Wähler 
von Greiffenberg - Kammin mögen ſich auch einmal dieſe Frage 
vorgelegt haben; indem ſie eine Quittung über die Vergangenheit 
ausſtellen, mögen ſie gedacht haben, daß vielleicht die Tage ſehr nahe 
ſind, in denen man wieder Männer braucht, welche feſt auf den 
Schanzen für die bedrohten Volksrechte, zumal für die Freiheit des 
Geiſtes gegen eine dunkle und unduldſame Kleriſei und gegen ein 
begehrliches Junkerthum ſtehen. Und deshalb ging der Wahlkreis zu 
der freiſinnigen Partei über — vivat sequens! 


[Vom Kronprinzen.] Durch eine Zahl von Zeitungen lief 
in dieſen Tagen die Mittheilung, daß der Kronprinz wie ein abge: 
zehrter Mann ausſehe; ſein Bart ſei ganz weiß, die oberen Vorder⸗ 
zähne ſeien ausgezogen worden, damit die Aerzte beim Unterſuchen 
des Kehlkopfes einen bequemeren Einblick hätten; das Körpergewicht 
ſei nur noch ſehr gering u. ſ. w. Die „Magdeb. Ztg.“ erhält nun 
folgende Mittheilung aus San Remo, 4. März: Die Angaben über 
Haar und Zähne find erfunden. Das Gewicht iſt nicht zu er⸗ 
mitteln. Das Ausſehen aber iſt, wovon ich mich eben wieder perſön⸗ 
A habe, zwar etwas angegriffen, aber ſonſt faſt un ver⸗ 

ndert. 


[Die 1 und die Offiziere des 1 Garde ⸗Ulanen⸗ 
Regiments, ] welche zu dem ea des Prinzen Ludwig Wil: 
helm von Baden ſich nach Karlsruhe begeben hatten, wurden von dem 
Großherzog und der Großherzogin von Baden mehrmals empfangen und 
mit großer Auszeichnung behandelt. In der Nacht, welche der Beiſetzung 
der Leiche voranging, hielten je zwei von den Offizieren vereint mit je 
zweien des badiſchen Leib⸗Regiments am Sarge die Todtenwache, bis dieſer 
aus der Schloßkirche in den Leichenwagen gehoben wurde. Neben dem 
Leichenwagen ſchritt der ftellvertretende etatsmäßige Stabsofffzier Major 
v. Scholl, unmittelbar vor dem Leichenwagen ſchritten der Commandeur, 
Oberſt⸗Lieutenant Prinz von Croy, und die Offiziere des 1. Garde⸗Ulanen⸗ 
Puma Als der Sarg in die großherzogliche Gruft getragen wurde, 
gab ihm der Commandeur das Geleit bis zur letzten Ruheſtätte. Wie 
nach der „N. Pr. Itg.“ verlautet, hat die Kaiſerin an den Commandeur 
Oberſt⸗Lieutenant Prinzen von Croy einen Brief gerichtet, in welchem 
ſie ihm und den en des Regiments für all die Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit, welche N dahingeſchiedener Enkelſohn in dem Regiment gefunden, 
ihren Dank ausſpricht. 


Die XII. Commiſſion des Abgeordnetenhauſes,] welche den 
Geſetzentwurf Kropatfched = von Schenckendorff zu berathen 5 95 das 
Dienſteinkommen und die * der Lehrer an den öffentlichen nicht⸗ 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten), trat am Freitag zu ihrer erſten Sitzung 
3 Im 1 des vor, 9 Geſeßes iſt die Gleichſtellung 
er Lehrer an . höheren Lehranſtalten mit denen an ſtaat⸗ 
lichen Schulen in Gehalt und eee eee ausge⸗ 
ſprochen, im $ 2 find die 3 bezeichnet, welche zu den höheren Lehr⸗ 
anſtalten zu rechnen find, und § 3 ſetzt feſt, daß bei der Penſionirung 
neben dem Probejahr die geſammte Dienſtzeit in Anrechnung kommen 
ſoll, während welcher der An Penſionirende im öffentlichen Schuldienſt in 
Preußen geſtanden hat. An der lebhaften Zſtündigen Debatte 5 
ſich die Abgg. des Centrums Theiſſing, We Stephanus (Linden) 
und Imwalle im gegneriſchen Sinne, während die Abgg. Dr. Peters 
(Centrum), Dr. Langerhans 11050 Mühl, Lückhoff, Dr. Arendt (freiconſ.), 
Dr. Natorp, v. Schenckendorff (natlib.), Dr. Kropatſcheck (conſ.) die Vor: 
lage befürworteten. Die anweſenden Vertreter des Unterrichts⸗ des 
inanzminiſteriums und des Miniſteriums des Innern (Geh. Räthe Bohtz, 
ermar und v. Zaſtrow) betheiligten ſich zwar ebenfalls an der Debatte, 
gaben aber übereinſtimmend die Erklärung ab, daß die Regierung nicht 
eher Stellung zu dem Geſetze nehmen könne, ehe der Entwurf nicht in 
von beiden Häuſern des Landtags beſtimmt formulirter Faſſung vorliege. 
Indeſſen ſeien ſie einſtweilen zur Auskunftsertheilung und Mitarbeit 
bereit. An der tellungnahme des Commiſſars des Unterrichtsminiſters 
war jedoch die gleich wohlwollende Auffaſſung deutlich zu erkennen, 
wie ſie in 85 Frage Herr von Goßler ſelbſt wiederholt im 
Abgeordnetenhauſe kundgegeben hat. — Abgeordneter Dr. Natorp 
(natlib.) machte auch auf den Eindruck aufmerkſam, welchen es in 


weiten Kreiſen hervorgebracht, als ein analoger Entwurf vor zwei 
Jahren vom Herrenhauſe ſehr kurz abgefertigt wurde und ſprach 
die Hoffnung aus, daß dieſes ſich diesmal eingehender mit dem 
Geſetz befaſſen würde, ſchon damit das Abgeordnetenhaus wenigſtens 
erfahre, von welchen Gründen ſich das Herrenhaus beſtimmen ließe. Auch 
ſprach der Abgeordnete den Wunſch aus, daß die Vertreter der Regierung 
ſich im Herrenhauſe wohlwollender zur Sache äußern möchten, als das 
vorige Mal. Der Vertreter des Miniſters des Innern nahm bei 
$ 3, die Penſionirung betreffend, einen von dem Commiſſar des Finanz⸗ 
miniſters abweichenden Standpunkt ein, indem er das Vorliegen princi⸗ 
pieller Schwierigkeiten betonte, insbeſondere involvire es ein Eingreifen in 
die Rechte der Gemeinde, wenn man die Anrechnung von Dienſtjahren 
fordere, die der Lehrer nicht im eigenen Dienſte der Commune zugebracht 
habe. Abg. v. Schenckendorff widerlegte dieſen Einwurf durch den 
Hinweis auf das Volksſchullehrerpenſionsgeſetz vom Jahre 1885, das den 
Gemeinden die Pflicht auferlege, alle früheken Dienſtjahre des Ele⸗ 
mentarlehrers anzurechnen. er Vertreter des Miniſters des Innern 
räumte die Richtigkeit dieſes Einwands ein, betonte aber, daß der Staat 
eine Subvention eintreten ließe, worauf ihm erwidert wurde, daß ja das 
Gleiche auch hier angeſtrebt werde, ſomit ein principieller Unterſchied zu 
dem Geſetz von 1885 keineswegs vorliege. — Die drei erſten Para⸗ 
graphen des vorgelegten Geſetzes wurden darauf mit 12 gegen 4 Stim⸗ 
men angenommen. — Die Commiſſion vertagte ſich ſodann und wird 
demnächst über die Leiſtung des Staates bei nicht leiſtungsfähigen Ge⸗ 
meinden in weitere Berathung treten. Zu dieſer Regelung liegt ein An⸗ 
trag des Abg. v. Schenckendorff vor, unterſtützt von den Abgeordneten 
Dr. Natorp (natl.), Arendt (freic.) und Kropatſcheck (conf.). Der 
finanzielle Effect des Geſetzes beträgt nach den vorliegenden ſtatiſtiſchen 
Daten nur etwa 700 000 Mark, und davon hätte der Staat, wie nach⸗ 
ewieſen wurde, im Ganzen nur etwa 300 000 Mark zu leiſten. Dieſe 
— iſt im Hinblick auf den Zweck ſo gering, daß man hoffen kan 
die Staatsregierung werde angeſichts der Wichtigkeit des Geſetzes ſich 
fernerhin nicht ablehnend verhalten, denn im Grunde handelt es ſich, wie 


2 — wurde, doch darum, daß die ſtaatlichen und die nicht ſtaat⸗ 


lichen höheren Lehranſtalten, die beide die gleichen Rechte haben, jetzt im 
Concurrenzverhältniß ſtehen, daß aber diejenige Kategorie nothwendig 
urückgehen muß, die ihre Lehrer, wie jetzt, weſentlich een ge ſtellt. Die 
1 Befürchtung würde auch von den Gegnern des Entwurfs 
ni eſtritten. 


[Die Forderung für Eiſenbahnen zu ſtrategiſchen 
Zwecken] ſind dem Bundesrathe in Form eines Nachtrags zum 
Reichshaushaltsetat für 1888/89 zugegangen. Der Geſetzentwurf 
lautet im Weſentlichen: 

. In dem Reichshaushaltsetat für das Etatsjahr 1888/89 treten 
hinzu: 1) im Etat der Verwaltung des Reichsheeres unter Capitel 6 der 
einmaligen Ausgaben: bei Titel 28 „Für die Vervollſtändigung des 
deutſchen Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Landesvertheidigung“ 18 148 000 
Mark, 2) unter Capitel 23 der Einnahme, aus der Anleihe: bei Titel 1 
„zu einmaligen Ausgaben der Verwaltung 
a. Für Rechnung der Geſammtheit aller Bundesſtaaten“ 18 148 
— 8 2. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die nach § 1 erforderli 
Geldmittel im Betrage von 18 148 000 M. im Wege des Credits flu ſig 
IF machen und 8 dieſem Zweck in dem Nominalbetrage, wie er zur Be⸗ 
chaffung jenes Betrages erforderlich ſein wird, eine verzinsliche, 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 19. Juni 1868 zu verwaltende 
aufzunehmen und Schatzanweiſungen auszugeben. 

In der Begründung heißt es: 

725 Intereſſe der Landesv 
die irtungSfäbigfeit unferes 
gänzungsan agen On verſtärken: 
eiſen — den Strecken a. Stargard i. P. —Ruhnow, b. Po 
= N oe 5 Pur Hesel d. an ee 

arienburg— Illowo: ur rſtellung von Kreuzungsgeleiſen 
Fa her ungen auf 8 — a 


nlaß dieſes Ausbaues 
en der Heeresverwaltung = Durchführung des 
r Ergänzung der Vahn⸗ 

5 hnhofsgeleiſe noth⸗ 
Je nach dem Umfang dieſer Ausführungen und der 
ß welche auf den einzelnen Strecken bereits früher 
für den 2 usbau des zweiten Geleiſes Are find, ſtellen ſich 
die Koſten für die Längeneinheit des etzteren verſchieden 
Keine der perlanten Ergänzungs⸗Anlagen iſt für jetzt oder auch 
nur in abſehbarer Zeit als ein Bedürfniß für den gewöhn ichen Verkehr zu 
bezeichnen. — Aus dieſem Grunde mußte, was zunächſt die zweiten Gelee 
betrifft, darauf verzichtet werden, die Herſtellung etwa ausſchließlich oder 
vorwiegend auf Koſten der Bahnverwaltungen bewirkt zu ſehen. Immer⸗ 
in erſcheint die Anlage der zweiten Geleiſe, wenn auch nicht entfernt Be⸗ 
ürfniß, doch „ bei den Vollbahnſtrecken mit gewiſſen Vor⸗ 
theilen verbunden. In Anlehnung an die dieſerhalb in den früheren Fällen 
erzielte Verſtändigung iſt daher bei den zweiten Geleiſen auch diesmal eine 
nur concurrirende Betheiligung der Bahneigenthümer vorgeſehen. — Die 
Ausführung und demnächſtige Unterhaltung der zweiten Geleiſe ſoll durch 
die Bahnverwaltungen erfolgen, denen auch das Eigenthum daran zuſtehen 
würde, während das Reich zur S Pelnng feſte, unverzinsliche und nicht 
rückzahlbare Zuſchüſſe gewährt. Dieſe Zuſchüſſe ſollen bei den preußiſchen 
eee ee — ſind, ſechszig Procent der An⸗ 

agsſumme betragen; wie dies Beitragsverhältniß auch i ü 

ae — ei iſt. A. de Nebeabe De 
oniglich preußiſche Verwaltung mit Rückſicht auf die charakteriſtiſchen Be⸗ 
ſonderheiten des Nebenbahnbetriebes eine grundſätzlich verſchiedene Be⸗ 
handlung im Gegenſatz zu den 8 für geboten und hat ſich nur 
ausnahmsweiſe zu irgend welcher Betheiligung an den Herſtellungskoſten 
verſtanden. In * der 575 pe — gemachten Gründe iſt hier 
eine Betheiligung des? eichs auf Höhe von 80 Procent der Anſchlags⸗ 


ſumme zugeſtanden worden. — Für die Privatbahnſtrecke zu le endlich ſoll 


die Beiſteuer des Reichs, wie dies bei anderen Privatbahnen der Fall war, 
90 Procent des Anſchlags betragen. Ueberdies muß, den Verhältniſſen der 
Bahn entſprechend und dem geſtellten Verlangen gemäß, zugleich in Aus⸗ 
ſicht genommen werden, aus mice fr eine angemeſſene Deckung der 
Unterhaltung. und Erneuerungskoſten für die neuen Anlagen dieſer Bahn 
(voraussichtlich für die Zeit bis zur etwaigen Erreichung einer Verzinfung 
ihres Actiencapitals in Höhe von insgeſammt 4 Procent) zu gewähren. 
Conceſſionsmäßig würde die Bahn zur Legung des zweiten Geleiſes erſt 
bei einem hervortretenden Verkehrsintereſſe angehalten werden können, 
während bisher ein ſolches ſich nicht abſehen läßt. — Bei den preußiſchen 
Staatsbahnen wird zur Unterhaltung und Erneuerung des zweigeleiſigen 
Ausbaues vom Keich nichts beigetragen. Auf dieſen Grundlagen A nee 


der zweiten Geleiſe mit der königlich preußi i 
abgeſchloſſen . glich preußiſchen Regierung das Abkommen 


[Die Erſatzwahl in Greiffenberg⸗Kamminj giebt der 


„Nat.⸗Ztg.“ Anlaß zu folgenden Betrachtungen: 

Es * noch keine amtliche Feſtſtellung vor, und es könnte daher ſein, 
daß das Schlußergebniß ſich noch anders geſtaltete. Aber einerlei, ob die 
Deutſch⸗Freiſinnigen wirklich den Conſervativen eine ihrer feſteſten Burgen 
in Pommern abgenommen, oder ob fie es nur zu einer großen Steigern 
ihrer Minderheit in dieſem Wahlkreiſe gebracht haben — das Ergebniß i 
ein Zeichen der Zeit und eine ſchwerwiegende Warnung an die 
Adreſſe der * und der urtheilsfähigen unter den Führern der Con⸗ 
ſervativen. och = die Wahlen vom er 1887 vollendet waren, 
zwiſchen dem für die Septennats⸗Parteien fiegreihen Ausfall der Haupt: 
wahl und den Stichwahlen, haben wir nachdrücklich die Vorausſetzungen 


des Reichsheeres, und zwar: 2 
000 M. 


— 
— 


Bei der Nebenbahn 1d erachtet die 


betont, unter denen allein jener Sieg dauernde Bedeutung haben werde, 
und wir haben es ſeitdem an immer erneuten Warnungen nicht fehlen 
laſſen. Sie ſind zum Theil vergeblich geblieben, und die 8. 

öffentliche Meinung iſt in der Greiffen ene Wahl zu erkennen. 
Das deutſche Volk hat am 21. Februar 1 nicht für die Ausnutzung 
der Geſetzgebung zur Erhöhung der Rente des Großgrundbefitzes, = 
für ein Obenaufkommen jener allen gebildeten Volkskreiſen verhaßten Ele 
mente geſtimmt, welche durch die Coterie der „Neuen Preuß. Ztg.“ und 
Herrn Stöcker repräſentirt werden, nicht für eine Aera der Herrſchaft von 
Junkern und Pfaffen“. Die Beſorgniß vor einer ſolchen aber geht, das 
in unverkennbar, durch die Nation. 

[Antiſemitiſches.] Die chriſtlich⸗ſociale Partei tagte am Freitag im 
Stadtmiſſtonshauſe. Stöcker ſprach über „Vorſehung ulld Weltregierung“ 
Er ſagte 00 a: „Im Anfang unſeres Jahrhunderts war es der Völker⸗ 
würger Napoleon, der von Gott gebraucht wurde, um eine alte Welt über 
den Haufen zu werfen. Er war nichts als ein Kehrbeſen in der Hand 
Gottes und als Europa geſegt war, da wurde der Beſen weggeworfen. 
Beim letzten franzöſiſchen Krieg war es ein übermüthiger Nachbar, den 
Gott als das Werkzeug zu unſerer Einigung gebrauchte. Als nun aber 
nach dem Kriege in Deutſchland eine böſe Herrſchaft des Mammons ſich 
breit machte, da ſtrafte uns Gott mit dem, womit wir geſündigt, da kam 
der Krach und die ganze mammoniſtiſche Herrlichkeit ſank zuſammen. Es 
iſt ja ſicher, Gott gi die großen Weltenkörper nach unabänderlichen 
Geſetzen, aber innerhalb dieſer Geſetze zeigt ſich die göttliche Schöpfungs⸗ 
kraft. Auch das Leben des einzelnen Menſchen vollzieht ſich nach — 
ſtimmten Naturgeſetzen und doch hat der Menſch die Freiheit, ſelbſt Gottes 
Geboten zuwiderzuhandeln. Aber das iſt vielleicht gerade das Größte in 
der Weltregierung Gottes, daß er auch das, was ſchlecht iſt, nimmt, um 
daraus Wege zu machen, die zum Ziele führen. So war die ganze Kette 
von Sünde und Bosheit, die Joſeph erfahren mußte, nichts als ein Mittel 
in Gottes Hand, um ſein Valk nach Egypten zu führen, ſo benutzte er die 
Bosheit der Menſchen dem Meſſias gegenüber zum Heile der Welt. Auch 
wir müſſen an das unerforſchliche Walten Gottes denken bei den ſchweren 
Prüfungen, die jetzt unſerem Herrſcherhaus auferlegt ſind. Eins 
muß uns Allen E ſein, die Wege des Herrn ſind richtig und wenn 
wir auch die Ziele nicht ſehen, air dürfen das feſte Vertrauen zu dem 

errn haben, daß er durch all die ſchwere Trübſal hindurch unſern ge: 
liebten Kaiſer, unſern theuren Kronprinzen, das ganze hohenzollernſche 
10 — das ganze deutſche Volk richtig führt. Hier in der Zeit giebt es 
jämpfe, droben wartet unſer die Ewigkeit; da fallen alle Schleier, da 
werden alle Rathſel gelöſt.“ Gleichzeitig tagte der deutſche Reform: 
verein. Hier ſprach der Abg. Böckel über „den Antiſemitismus, die 
Volkspartei und die Zukunft.“ Seine Ausführungen wurden oft unter: 
brochen, ein conſervativer Redner tadelte Böckels Angriff auf die Conſer⸗ 
vativen im Allgemeinen und einzelne Perſonen ins Beſondere, da der 
5 Antiſemitismus in Berlin wenigſtens ſeine Stellung nur den Conſervativen rev⸗ 
N danke. Der größte Theil der Verſammlung ſtand indeſſen auf dem Stand: 
N punkte des ſelbſtſtändig vorgehenden Antiſemitismus. Zum Schluß 
„Böckel noch einmal das Wort, um die Berechtigung feiner An⸗ 
griffe darzuthun. Der confervative Redner habe keine der von ihm an⸗ 
geführten Thatſachen widerlegt. Eine Kritik der Parteien ſei erlaubt, und 
auch Abweſende müßten ſich im politiſchen Leben eine ſolche gefallen 
Bl laſſen. Auch er fei von den Conſervativen angegriffen, iusbeſondere von 
* Stöcker. Der Antiſemitismus halte an ſeinem klaren Programm feſt. Die 
AR Wahlſitze nehme er, wo er fie bekomme. Er werde bei den nächſten 
| Wahlen eine Truppenſchau veranftalten, um den Juden einen heilſamen 
Hl Schrecken einzuflößen und die antifemitifche Bewegung wieder in die richtigen 
0 Bahnen zu lenken. Perſönlich bemerkte Fellmann, daß er nur ſeine eigene 
nit nficht ausgeſprochen habe, ohne Mandat von conſervativer Seite. 
© Berlin, 4. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der Unfall im 
Eireus Renz, von welchem wir nach den Mittheilungen Berliner 
Blätter Notiz genommen haben, ift bedeutend harmloſer verlaufen, als ei 
eſchildert worden iſt. Allerdings wurde Otto Hager von dem feurigen 
ingpferde, das er am Zügel führte, bei Seite geſchleudert und zog fd 
eine leichte Verletzung am Kopfe zu. Die übrigen Pferde ſtürmten abel 
neben ihm vorbei, ohne ihn auch nur zu berühren. So konnte ſich denn 
der junge Mann ganz von ſelbſt erheben und begab ſich, nachdem er ſich 
durch ein Glas Madeira geſtärkt, ruhig nach Hauſe. 
Worms, 1. März. Lance Hier 2 unter den Bor: 
des Frhrn. Hehl zu Herrusheim eine größere Verſammlung von Ber: 
De er weinbautreibenden rheinheſſiſchen Gemeinden ſtattgefunden 
behufs rg me zu dem den Reichstag eben beſchäftigenden Geſetz⸗ 
entwurf, den Verkehr mit Wein betreffend. Die Gommilfionäbeichläfle 
weiter Leſung — fie find mit 11 gegen 10 Stimmen gefaßt worden — 
beöxohen, fo wurde in der Verſammlung behauptet, den geſammten Wein: 
bau. Niemand könne ein entſchiedenerer Gegner der Weinverfälſchung 
ſein, als man es hier zu Lande ſei, aber mit dem gleichen Nachdruck ver⸗ 
N e man auch, daß der rationellen Weinverbeſſerung durch Zuſatz von 
5 Zucker und Waſſer von der erſten Gährung, durch welche allein der ſäuer⸗ 
IR reiche Moſt geringerer Jahrgänge — und folder ift die Mehrheit — 


Stadt⸗Theater. 
Sonntag, den 4. März. 
„Die Loreley.“ 

Große romantiſche Oper. Muſik von Max Bruch. 
„Bruch's Loreley wurde am Sonntag vor ausverkauftem Hauſe 
gegeben und fand allſeitigen Beifall. Der Componiſt wurde wieder⸗ 
holt gerufen, mit einem Lorbeerkranz beſchenkt und durch einen 
Orcheſtertuſch ausgezeichnet.“ Damit wäre der rein berichterſtattende 
Theil der Beſprechung der Novität erledigt. Wollten wir, auf das 
I" Verdict des Publikums fußend, nunmehr in einen Dithyrambus von 
ki Lob und Bewunderung ausbrechen, fo wäre ein ſolches Verfahren zwar 
1 ſehr bequem, aber einerſeits würde den Leſern, die ein objectives 
Urtheil erwarten, wenig damit gedient ſein, und andererſeits würde 
N es der Componiſt wahrſcheinlich als eine ſchwere Beleidigung betrachten, 
2 wenn man fein Opus nicht mit möglichfter Gründlichkeit behandelte 
ö oder gar nur vom localpatriotiſchen Standpunkte aus betrachtete. Ver⸗ 
5 ſuchen wir alſo, die Bruch'ſche Loreley ſo zu ſchildern, wie ſie in Wirk⸗ 


Bf — 
— 


lichkeit iſt. In ihrer jetzigen Geſtalt iſt ſie kein Werk aus einem 
Guſſe, ſondern das Product ſorgſamer und langjähriger Reſtexion. In 
der erſten Geſtalt wurde ſie am 14. Juni 1863 in Mannheim auf⸗ 
geführt; ihre jetzige Faſſung, die von der früheren ganz bedeutend 
. abweicht, it nahezu ein Menſchenalter fpäter entſtanden. Wir werden 
aalſo etwas weit ausholen müſſen. 
3 Die Sage von der Loreley verdanken wir Clemens Brentano, 
f deſſen Gedicht „Zu Bacharach am Rheine“. ca. 1800 erſchien und 
ſchnell populär wurde. Auf die Opernlibrettiſten mußte der Stoff aus 
1 naheliegenden Gründen eine große Anziehungskraft ausüben; er war 
7 echt muſikaliſch und bot reichliche Gelegenheit zu allerhand Decorations⸗ 
F. künſten. H. Riemann erwähnt in ſeinem „Opern⸗Handbuch“ eine 
1% ganze Serie von Bearbeitungen des dankbaren Stoffes, die man 
ö daſelbſt nachleſen mag; für Breslau ſpeciell find zwei von Intereſſe: 
„Die Nymphe des Rheins“ von Guflav Adolf Heinze (1840) und 
„Die Loreley“ von Adolf Mohr (1884). Der Urtext der Bruch'ſchen 
| Loreley ſtammt von Emanuel Geibel. Er läßt in der Original⸗ 
1? geftaltung in dramatiſcher Hinſicht Manches zu wünſchen übrig, 
\ zeichnet ſich aber vor anderen analogen Erzeugniſſen durch eine 
ſchöne, poetiſche Sprache, durch eleganten Fluß der Verſe, und, 
was bei modernen Operntexten nicht gerade häufig der Fall iſt, durch 
einen reichen Gedankeninhalt vortheilhaft aus. Mendelsſohn, dem 
kein Operntext gut genug war, der ſelbſt das Buch zu „Hans Heiling“ 
ablehnen zu müfen glaubte, griff kurz vor feinem Tode begierig nach 
der Geibel ſchen Dichtung, vermochte aber nur das allbekannte große 
Finale und einige unbedeutendere Nummern (Ave Maria, Winzerchor) 
fertig zu ſtellen. Das Finale wurde binnen Kurzem eine der popu⸗ 
lärſten Compoſitionen Mendelsſohns; die übrigen Stücke vermochten 
N ch in der Gunſt des Publikums nicht feſtzuſetzen. — Geibel konnte 
f ſich nach Mendelsſohns Tode lange Zeit nicht entſchließen, ſein Buch 
einem anderen Componiſten anzuvertrauen, bis endlich Bruch vor 


— 
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irkung auf die] V 


nur die eine Folge, daß zu 


genuß⸗ und verkaufsfähig wird, kein Hinderniß geſchaffen werde. Es 
wurde — hmin folgende Reſolution gefaßt: „Die in Worms verſammelten 
Bertreter nbautreibenden Gemeinden des Kreiſes Worms erklären 
ſich auf das Beſtimmteſte gegen die Beſchlüſſe der Reichstags⸗Commiſſion 
u dem Geſetzentwurf betreffend den ehr mit Wein. den dieſe 
eſchlüſſe durch den Reichstag zum Geſetz erhoben, ſo hätte das letztere 
, zunſten weniger Beſitzer hervorragender Lagen 
der geſammte Weinbau ſpeciell Rheinheſſens zu Grunde gerichtet würde. 
Die rationelle Weinverbeſſerung durch Zuſatz von Zucker und Waſſer von 
erſter Gährung, ohne daß ſo verbeſſerte Weine beſonders bezeichnet werden 
müſſen, kann und darf nicht beanſtandet werden, und Aufgabe des Reichs⸗ 
tags ſpeciell iſt es, dem ohnehin von Gefahren aller Art bedrohten deutſchen 
Weinbau die Bedingungen ſeiner Exiſtenz zu erleichtern, ſtatt, wie es durch 
obige Commiſſionsbeſchlüſſe geſchehen, die Schwierigkeiten der Lage dieſes 
ſo bedeutenden Theils deutſcher Volkswirthſchaft 450 zu vermehren.“ 
Vermiſchtes aus Deutſchland. Wie die „Str. Poſt“ meldet, hat 
Profeſſor Dr. Michaelis in Straßburg einen ehrenvollen Ruf als 
Director der Sculpturen⸗Abtheilung des Königlichen Muſeums in Berlin 
erhalten. Der verdiente Gelehrte, dem die archäologiſchen und kunſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen der Straßburger Hochſchule ihren all⸗ 
ſeitig bewunderten Zuſtand verdanken, hat ſich aber entſchloſſen, dieſem 
Anerbieten nicht Folge zu geben. 

„Aus Afrika iſt, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, die Nachricht angelangt, 
daß am 7. December v. J. ein junger Thüringer, der Freiherr v. Roth 
kirch⸗Trach aus Altenburg, früher Offizier in der deutſchen Armee und 
ſpäter im Dienſte der Congoregierung, in Kiſchaſſa am Congo dem 
afrikaniſchen Fieber erlegen iſt. Der Vater des Verſtorbenen iſt Präſident 
des altenburgiſchen Landtages. 

Stettin iſt unter den in der Kaſerne am Königsplatz unter⸗ 
gebrachten Mannſchaften der 2. und 4. Compagnie des Königs⸗Regiments 
der Typhus ausgebrochen. Die beiden Compagnien werden deshalb nach 
den Baracken in Kreckow verlegt werden. Die Kaſerne ſelbſt dürfte als⸗ 
dann geſchloſſen werden. 


prießlich für das 


ruder Medieiner; er hat früher in 9 9 
koda, der ſeinem 


Großbritannien. 


London, 1. März. 
ſtand der britiſchen Marine] mehren ſich und werden von Per⸗ 
ſonen geführt, deren Rang und Berufsſtellung denſelben noch ein be⸗ 
ſonderes Gewicht verleihen. Bekannt iſt, daß ſchon vor Jahr und 
Tag Lord Beresford dieſen in einer geheimen Denkſchrift (die durch 
Vertrauensbruch an die Oeffentlichkeit gelangte) beredten Ausdruck ge: 
geben hat, und daß ſeitdem durch ihn und Andere Einiges gebeſſert 
worden iſt. Aber es bleibt immer noch genug Mangelhaftes übrig, 
um die ernſteſte Aufmerkſamkeit zu verlangen. Generaladjutant Lord 


Jahresfeſtmahl des „North London Rifle Club“ eine Rede über den 
Zuſtand der Marine, in welcher er ebenfalls freimüthig ſeine Anſicht 
dahin ausſprach, daß die britiſche Marine nicht ſo ſei, wie ſie ſein 
ſollte. Die Admirale und Marinecapitäne wüßten dies ſehr wohl. 
Die Zahl der Schiffe genüge vor Allem nicht, um England vor einer 
feindlichen Invaſion zu ſchützen. Er, Lord Wolſeley, gehöre zu jenen 
einfältigen Leuten, welche eine ſolche Invaſion für ſehr wohl aus⸗ 
führbar hielten. Sobald der Flotte ein Unglück zuſtieße, fo konne ein 
Feind leicht eine Landung bewirken, und es werde der engliſchen 


die Rückberufung der in fernen Meeren ſtationirten engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe fordern, ſo daß die großen Waſſerſtraßen völlig unbeſchützt 
blieben. 
nicht um Bewilligung größerer Summen für die Marine angegangen 
hätte, damit dieſe der ihr geſtellten Aufgabe gewachſen würde. 
habe von dem kürzlich vom deutſchen Reichstag bewieſenen Patriotis⸗ 
mus geleſen; das britiſche Parlament werde jedenfalls nicht zurück⸗ 


Heinen Augen Gnade fand. Mit des Dichters Genehmigung wurden 


die für die ſceniſche Darſtellung nothwendigen Veränderungen und 
Kürzungen vorgenommen; die Oper brachte es indeß nur zu einem 
Achtungserfolge und verſchwand bald wieder von der deutſchen Bühne. 
Achtungserfolg iſt in der Theaterſprache ein hoͤfliches Synonym für 
Mißerfolg. Um die Oper, die in der erſten Faſſung eine Anzahl 
wirkſamer und guter Muſikſtücke enthielt, für die deutſche Bühne zu 
erhalten, unterzog ſie Bruch einer zweiten Bearbeitung. Um dieſe 
zweite Bearbeitung gebührend würdigen zu können, iſt es nothwendig, 
einen kurzen Rückblick auf den Originaltext und die erſte Bearbeitung 
zu werfen. Bei Geibel ſtellt ſich der Hergang folgendermaßen dar: 
Der Pfalzgraf Otto, der in einer Verkleidung die Liebe Leonore's, 
der ſchoͤnen Tochter des Schankwirths Hubert, erworben hat, trifft 
diefe in einem oͤden Felſenthale am Rhein. Seine Vermählung mit 
der Gräfin Bertha von Stahleck iſt nahe. Die Abſchiedsworte, die er 
an Leonore richten muß, wollen nicht über ſeine Lippen. Die Win⸗ 
zerinnen haben unterdeſſen beſchloſſen, Leonore ſolle bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Vermählungsfeſte ihre Sprecherin ſein, die Braut bekränzen 
und dem Grafen den Becher mit funkelndem Wein eredenzen. Rei⸗ 
nald, ein Minneſänger am Hofe des Pfalzgrafen, ergreift Leondre's 
Hand und führt ſie in den Vordergrund, um ihr ſeine Liebe zu er⸗ 
klären. Vergeblich; „dies Herz iſt nicht mehr mein,“ iſt Leonore's 
Antwort. Der feſtliche Zug erſcheint. 
ſchrocken, in dem Pfalzgrafen ihren Geliebten und ſinkt ohnmächtig 
zuſammen. Der Zug entfernt ſich. Der grauſame Verrath hat ihre 
Liebe gemordet; Rache und Vergeltung iſt ihr einziger Wunſch. Von 
den Geiſtern des Rheins heiſcht ſie „Schönheit, Männer verblendende, 
die Stimme ſüß zum Verderben und töbtliche Liebesgewalt“. Alles 
wird ihr gewährt; als Preis fordern die Geiſter: 

Sollſt dein Herz zum * uns geben, 

Sollſt uns opfern deine Liebe. 

Braut des Rheines ſollſt du werden, 

Braut des Rheins im Felſenſchloß. 
Leonore willigt ein und giebt ihren Brautring zum Pfande. — 
Der zweite Act ſpielt im Prunkſaal des Pfalzgrafen. Die Vermählung 
mit Bertha ift vollzogen, das Hochzeitsmahl beginnt. Reinald, auf 


[Die Klagen über den ſchlechten Zu: 7 


Wolſeley, der Sieger von Tel el Kebir, hielt geſtern auf dem — 


Armee ſchwer fallen, ihn daran zu verhindern. Sollte das Canal⸗] 
geſchwader eine Niederlage erleiden, ſo werde das Land gebieteriſch 


Lord Wolſeley beklagte, daß das Miniſterium das Parlament führt 
Jeder 


Leonore erkennt, zum Tode er⸗ feft 


ſiehen und mit gleicher Bereitwilligkeit die paar zur Verſtärkung de, 
Marine bendibigten Millionen ohne Murren bewilligen. 


Nuß land. 


[Aus den Oſtſeeprovinzen.] Die evangeliſche Allianz hat 
eine Adreſſe an den Kaiſer von Rußland gerichtet, worin ſie um Ab⸗ 
ſchaffung der jüngſt erlaſſenen Geſetze betreffs der Miſchehen bittet. 
Ferner heißt es in dieſer Adreſſe: 

„Wir wiſſen, daß es in Rußland Geſetze giebt, die Bekennern der 
Orthodoxie es verbieten, zu einem anderen Glauben 1 e Aber, 
wenn wir es wagen. Ew. Majeſtät um die Abſchaffung dieſer Geſetze zu 
bitten, ſo wollen wir mit dieſer Bitte nur jenem Gefühl der Gerechtigkeit 
unſere tiefſte Achtung bezeugen, das den erhabenen Sohn des Befreiers 
von 20 Millionen aus der Leibeigenſchaft, den Sohn des Monarchen er⸗ 
füllt, der da geſtattet hat, daß das Wort Gottes frei verkündet werde im 
ganzen Reiche.“ 

Der Zar Alexander hat dieſe in warmen, maßvollen Worten ab⸗ 
gefaßte Adreſſe dem Oberprocurator des heiligen Synods Pobedonoſzew 


übergeben, und dieſer hat dieſelbe mit einer hochbedeutenden pro⸗ 


grammatiſchen Kundgebung beantwortet, welche nunmehr mit Ge⸗ 
nehmigung des Zaren veröffentlicht wird. Die weſentlichſten Stellen 
lauten: 


gläubige und ſelbſt nichtchriſtliche Glaubens bekenntniſſe eine fo ausgedehnte 


beruhe welche Verbindung zwiſchen der — tongjreibeit und dem Recht 
der Proſelytenmacherei herrſcht und warum 0 

gegen Proſelytenmacherei von einigen als Beſchränkung der Freiheit der 
an 


unkte hatte in den n Aſtrachan und der Krim, während 
n ganz Wefteuropa lange religiöſe Kriege wütheten, bald die Scheiter⸗ 


zu verzeichnen waren? Nu die 2 geiſtige Eigenart rettete Ruß⸗ 
land inmitten dieſer religiöſen und politiſchen Eruptionen im Oſten und 
im Weſten. Mußte es nicht um ſo mehr die Integrität ſeiner religiöſen 
Grundlehren wahren, welche ſeine Eigenart erzeugt und gefeſtigt haben? 
Den orthodoxen Glauben vor Schwankungen und vor more, von 
welcher Seite diefe auch herkommen follten, zu wahren, bildet die wich⸗ 
Hofe iſtoriſche Pflicht, ein Lebensbedü Ruß ands. In einer Miſchung 
religiöſer und weltlicher Beſtrebungen erſchienen die abendländiſchen Con⸗ 
eſſtonen gleichzeitig in Rußland. Der Katholicismus wählte ſich zur 
rena das weſtruſſiſche Gebiet, wurde hier von Polonismus durchtränkt 
und eröffnete einen e Krieg gegen die Orthodoxie. Namens 
der polniſchen Herrſchaft vernichtete er alle ruſſiſchen Grundelemente und 
e unter feiner Fahne polniſche Schaaren in das Herz Rußlands. Wir 
kennen bis heute noch nicht in dieſem Gebiet und im ganzen Rußland 
einen Katholicismus, we frei wäre von feindſeliger Geſinnung gegen 
Rußland und von dem Beſtreben, ihm ſein Weſtgebiet, das ihm von alters 
Be gehört, zu entreißen. Gl i 
and leider auch das Lutherthum in der Perſon der ehemaligen liviſche 


Minne.“ Otto will ſie mit Gewalt im Triumph mit ſich fortführen; 
vergebens ſucht Bertha den Sinnloſen zu feiner Pflicht zurückzuführen. 
Der Erzbiſchof belegt ihn mit Interdict und Bann. Der dritte Aer 
beginnt mit einer Herbſtſcene der Winzer. Hubert erſcheint tief ge⸗ 
beugt und kündet an, daß Bertha, die Wohlthäterin des Volkes, ge⸗ 
ſtorben und Leonore in einem Kloſter Schutz vor dem vervehmten 
Pfalzgrafen geſucht habe. Bald tritt Leonore aus der Kloſterpforte; 
auch Otto ſtürzt herbei, um ſich ihrer zu bemächtigen, wird aber durch 
die Landleute daran gehindert. Der Trauerzug mit Bertha's Leiche 
geht über die Bühne. In der letzten Scene ſitzt Leonore auf einem 
Felsvorſprung am Rhein. Otto naht, noch einmal verſuchend, ihr 
Herz zu rühren. „Ich kenne Dich nicht! Geh Deinen Pfad! Die 
Braut bin ich worden des Rheines!“ ruft ſie ihm entgegen. Ver⸗ 
zweifelnd ſtürzt ſich der Pfalzgraf in den Strom. Der obere Theil 
der Felſenwand zerbirſt, eine hohe kryſtallene Pforte wird ſichtbar, 
Leonore tritt in dieſe Pforte und ruft den Ihrigen, die inzwiſchen 
herbeigeeilt find, Lebewohl zu. 
„Wer hinſort mir naht, und die Treue verrieth, 
am vet mit Senat in die Strudel mein Lied, 
ß er Tod und Verderben erjage.“ 

Das iſt die Geibel 'ſche „Loreley“. — Die erſte Bruch'ſche Bear⸗ 
beitung hält im Großen und Ganzen an dem gegebenen Scenarium 
. Im erſten Act iſt das Duett zwiſchen Leonore und Reinald, 
welches für den Fortgang der Handlung ohne jedes Intereſſe it, weg⸗ 
gelaſſen worden, die Schlußſcene zwiſchen Leonore und den Geiſtern 
des Rheins iſt ein ſelbſtſtändiger Act (2) geworden. Im dritten (ehe: 
mals zweiten) Acte iſt das leidenſchaftliche, raſche Lied Leonore s in 
ein langſam gehaltenes verwandelt worden, wahrſcheinlich um eine 
größere Steigung am Schluſſe herauszubringen. In Folge dieſer Um⸗ 
wandlung iſt der an dieſer Stelle echt dramatiſche Zug der Geibel⸗ 
ſchen Dichtung vernichtet worden; wir nähern uns der Concertoper. 
Im letzten Art find verſchiedene, durchaus zu billigende Kürzungen 
vorgenommen worden; der Kern des Libretto's iſt unangetaſtet ge⸗ 
blieben. — Die zweite Bearbeitung ſagt ſich von der Reihenfolge 
der Scenen, wie ſie zuerſt gegeben war, an vielen Stellen voll⸗ 


gefordert, ein glückverheißend Minnelied zu fingen, ſtimmt einen auf ſtändig los, greift zu willkürlichen, nicht zu rechtfertigenden Um⸗ 


das kommende Unheil vorbereitenden Geſang an. Da tritt Leonore, 


ſtellungen, fügt neue Scenen ein und wirft ganze Muſikſtücke, 


ſtrahlend in überirdiſcher Schönheit, im vollen Bewußtſein der ihrf und zwar nicht die ſchlechteſten, Über Bord. In wie weit den Com⸗ 


von den Geiſtern verliehenen Macht über die Herzen der Männer, in 
den Saal. Nicht ein ſchmachtendes Liebeslied ſtimmt ſie an, ſondern 
eine Alles mit ſich fortreißende, gewaltig leidenſchaftliche Melodie, von 
Strophe zu Strophe ſich ſteigernd, bis ſie, als die „Flammen der 


poniſten für das gewaltſame, ſelbſtmörderiſche Verfahren eine Schuld 
trifft, vermögen wir nicht zu unterſuchen. Wie aus dem Theater⸗ 
zettel hervorgeht, iſt die Bühnenbearbeitung von Oscar Walther ver⸗ 
faßt, an dieſen haben wir uns alſo zu halten. — Die Oper beginnt 


Minne zucken in wilder Begier“, erſchreckt ſich mit den Worten unter⸗ nunmehr mit der Scene, in welcher Leonore zur Sprecherin für das 
bricht: „Weh, welch' ein Dämon ſpricht aus mir!“ Das Unheil ist] Hochzeitsfeſt des Pfalzgrafen gewählt wird. Das in der erſten Be⸗ 


geſchehen. Der Pfalzgraf und feine Ritter greifen zu den Schwertern, 
um die Liebliche im grimmen Kampf zu erobern. Da tritt der Erz⸗ 
biſchof mitten unter die Raſenden; Leonore wird gefangen genommen, 


um als Zauberin vor das geiſtliche Gericht geſtellt zu werden. Sie liche. 


wird indeß für unſchuldig erklärt. „Ihr Zauber iſt die Huld der 


arbeitung fallen gelaſſene Duett zwiſchen Leonore und Reinald wird 
wieder aufgenommen. Reinald, der früher bei Bruch Bariton ſang, 
iſt zum Tenor geworden; ſeine Rolle iſt von Natur aus eine kläg⸗ 
Das ganze Duett hat keinen erſichtlichen Zweck; es iſt weder 


dankbar noch nothwendig. Anſtatt des Hochzeitͤzuges naht Bertha 


eichzeitig mit dem Katholieismus lernte Ruß⸗ 


Ritter als von ebenſolchen weltlichen Beſtrebungen befeelt kennen, nach⸗ 
dem dieſe Ritter ihm den Weg zur Oſtſee —— hatten. Indem 15 
alles vernichteten, was an den Katholicismus erinnerte, widmeten ſich dieſe 
neuen Lutheraner, Barone und Paſtoren mit ganzer Energie dem weſent⸗ 
lichen Erbe deſſelben, der ausſchließlich weltlichen Beherrſchung des Landes 
und dem Aufwiegeln der litauiſchen und finniſchen Stämme gegen Ruß⸗ 
nd durch Zerfeigung der Orthodoxie, als des Symbols der Vereinigung 
mit demſelben. Die Nachkommen der Ritter kämpfen auch heute noch um 
e alleinige Herrſchaft in dieſem Gebiet und das Lutherthum deckt, wie 
früher der Katholieismus, diefen Kampf mit dem Banner der Religion. 
a, ſo ſchwer dieſes Bewußtſein für den Chriſten auch iſt, die Zeit für 
ein friedliches Zuſammengehen der chriſtlichen Ideen des 
Oſtens und Weſtens iſt 5 nicht gekommen, die weſtlichen Be⸗ 
kenntniſſe ſind bei uns noch nicht frei von weltlichen Zielen, von Herrſch⸗ 
ſucht und ſogar Anſchlägen gegen die Integrität Rußlands. Rußland 
ann thnen die Propaganda zur Verlockung ſeiner glaubens: 
einigen Söhne zu religibſen Körperſchaſten, welche ihre alte Waffe 
egen daſſelbe nicht abgelegt haben, nicht geſtatten. Es ver⸗ 
ündet dieſes grade und offen, in ſeinen Geſetzen, im Vertrauen auf das 
göttliche Gericht, das über den Geſchicken der Völker waltet. Die im Geiſte 
und den Ueberlieferungen Roms erzogene weſtliche Civiliſation wendet ſich 
von der orthodoxen Kirche, die ſie weder kennt noch begreift, ab, erniedrigt 
ſie, indem ſie ſie als Antheil einer tieferſtehenden Raſſe, als Symbol einer 
unentwickelten, barbariſchen Civiliſation bezeichnet. Im Princip proclamirt 
man Freiheit für alle Bekenntniſſe und für alle Völker, handelt es ſich aber 
um Verwirklichung dieſes Princips — ſo werden die orthodoxen Heloten von 
der weſtlichen Civiliſation ausgeichleffen. . . . 

Die Veröffentlichung der vom Kaiſer gutgeheißenen Antwort 
Pobedonoſzews an die evangeliſche Allianz hat, wie der „Köln. Ztg.“ 
gemeldet wird, in baltiſchen und evangeliſchen Kreiſen den aller⸗ 
ungünſtigſten Eindruck gemacht, namentlich verletzt iſt der baltiſche 
Adel, der, wie auch die Paſtoren, öffentlich als „hiſtoriſcher Widerſacher 
der allgemeinen Ruhe“ gebrandmarkt und auch ſonſt noch mehrfach 
angegriffen wird. Auch der ſcharfe Angriff gegen den Katholicismus 
und den Polonismus hat in hieſigen katholiſchen Kreiſen ſehr unan⸗ 
genehm berührt; er iſt der beſte Beweis, daß an einen ernſtlichen 
Verſuch einer Verſtändi⸗gung mit dem Papſt überhaupt nicht zu denken 
iſt. Jedenfalls herrſcht über das Schreiben Pobedonoſzews in weite: 
ſten Kreiſen allgemeine Aufregung. 5 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 5. März. 


Wir theilten kürzlich mit, daß der Magiſtrat die Lage der Lehrer 
an den höheren Lehranſtalten Breslaus dadurch zu verbeſſern 
im Begriffe ſteht, daß er den Wohnungsgeldzuſchuß der ordentlichen 
Lehrer von 432 auf 660 Mark erhöhen und die Gehälter der aka⸗ 
demiſch gebildeten Lehrer der höheren Bürgerſchulen in vortheilhafterer 
Weiſe regeln will. Die Einzelheiten dieſer geplanten Maßregel ſind 
von uns feiner Zeit reproducirt worden. Die betr. Vorlage wurde 
dem Etatsausſchuß überwieſen. Derſelbe empfiehlt nunmehr der 
Stadtverordnetenverſammlung, dem Antrage des Magiſtrats 
zuzuſtimmen. 

Die bei der Reorganiſation des Armen weſens von 1880/81 
feſtgeſtellte neue Eintheilung der Stadt Breslau in Ortsbezirke gründet 
ſich im Weſentlichen auf das im Jahre 1877 in Serie II der Bres⸗ 
lauer Statiſtik veröſſentlichte Project des damaligen Leiters des 
ſtatiſtiſchen Bureaus, Dr. Bruch. Die großentheils neuen Grund⸗ 
gedanken dieſes Projects fanden trotz mancherlei Widerſpruch ſeiner 
Zeit die Zuſtimmung aller betheiligten Inſtanzen (ſtatiſtiſche Depu⸗ 
tation, Armen⸗Direction, Magiſtrat, Stadtverordneten⸗Verſammlung), 
haben ſich auch bei der praktiſchen Durchführung in der neuen Be: 
zirks⸗Eintheilung bewährt. In einem Punkte jedoch hatte das Project 
den Bedürfniſſen der Praxis, namentlich den zukünftigen, nicht aus⸗ 
reichend Rechnung getragen, indem dasſelbe nämlich, unter Zugrunde⸗ 
legung der Volkszählung von 1876, eine Durchſchnitts⸗Ziffer von 
2000 Seelen für den einzelnen Bezirk erſtrebte und demgemäß in einzelnen 
Fällen auch nicht unerheblich über dieſe Durchſchnitts⸗Ziffer hinausging. 
Die Städte⸗Ordnung von 1853 enthält, während z. B. die vom 
19. November 1808 in § 11 eine Maximalziffer von 1500 
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Seelen vorſchrieb, keine geſetzlichen Normen für die Größe der Stadt⸗ 
bezirke. Für die hieſigen Verhältniſſe erſchten, zumal nachdem die 
Uebertragung der Waiſenraths⸗Geſchäfte an die Bezirks⸗Vorſteher ins 
Auge gefaßt worden, eine Durchſchnittsziffer von 2000 Seelen für den 
Bezirk etwas hoch und es ſtieß dieſelbe ſchon bei der Vorbereitung der 
Reorganisation innerhalb der Armen⸗Verwaltung auf Bedenken; jedoch 
mußte von einer vollſtändigen Umarbeitung des Projectd unter Zu⸗ 
grundelegung einer geringeren Durchſchnittsziffer aus verſchiedenen 
Gründen abſtrahirt werden und konnte den erwähnten Bedenken da⸗ 
mals nur durch Verkleinerung und Theilung einiger der projectirten 
Bezirke Rechnung getragen werden. Dieſe Modificationen des Pro⸗ 
jects waren indeſſen, wie die Erfahrung demnächſt gelehrt hat, noch 
nicht ausreichend; vielmehr hat die Zunahme der Bevölkerung, 
namentlich aber die der armen Bevölkerung, in einzelnen Stadt⸗ 
bezirken alle Voraus⸗Annahmen derart übertroffen, daß ſich weitere 
Maßnahmen zur Entlaſtung der betreffenden Bezirksbeamten als un⸗ 
abweislich herausgeſtellt haben. Es wird daher jetzt vom Magiſtrat 
eine weitere Verkleinerung der zumeiſt belaſteten Bezirke geplant. Die 
Bezirkseintheilung ſoll vom 1. April 1888 ab dahin geändert wer⸗ 
den, daß: 

1) die Große Groſchengaſſe vom Bezirk 18 abgetrennt und dem Be: 

zirk 19 zugewieſen wird; 

2) die Bezirke 28, 48, 49, 68, 109 in je zwei ſelbſtſtändige Bezirke 
übtheilungen A und B) und zwar: Bezirk 28, in Abth. A, umfaſſend: 
uguſta⸗Platz, Baſteigaſſe, Ziegelgaſſe, Seminargaſſe 4—11, Kirchſtraße 

Nr. 7—24, und Abth. B, umfaſſend: Heiligegeiſtſtraße und Münzſtraße; 
Bezirk 48, in Abth. A: Bismarckſtraße 1—26, Ottoſtraße 1—15, 2— 
in Abth. B: Trebnitzerſtraße 1—23, 2—26, Ottoſtraße 17—37, 22—48, 
Bezirk 49, in Abth. A; Enderſtraße 1—9, Roſenſtraße, in Abth. B: Elbing⸗ 
ſtraße 1—11, 2—28, Bezirk 68, in Abth. A: Laurentiusſtraße 1—22, in 
Abth. B: Laurentiusſtraße 3—26, Kleine 3 25—39, Bezirk 
109, in Abth. A: Sedanſtraße 1—17, in Abth. B: Sedanſtraße 18—35, 
zerlegt werden. 


K. v. Lobetheater. Wenn am Lobetheater aus der Zahl der früher 
gegebenen Luſtſpiele, Schwänke und Operetten auch der melodiöſe 
„Bettelſtudent“ ausgemuſtert worden und dazu auserſehen iſt, zur Ab⸗ 
wechslung im Repertoire beizutragen, ſo ſcheint ſich dieſer Griff des an 


der Spitze der Theaterrepublik in der Leſſingſtraße ſtehenden Comité's, 30000 


nach dem relativ günſtigen Beſuch der beiden Vorſtellungen jener Operette, 
als kein unglücklicher auszuweiſen. Bei der Aufführung zeichneten ſich Frau 
Albrecht als Gräfin Nowalska, Frl. Neibig als Laura, Herr Funke 
als Bettelſtudent und Herr Drucker als Jan Janicki vortheilhaft aus. 
Was im Beſonderen den Darſteller der Titelrolle betrifft, ſo kann man 
ſeinem durch ſchöne Stimmmittel unterſtützten Geſang nur die wärmſte 
Anerkennung zollen. Hohes Lob verdient auch die Darſtellerin der Bronis⸗ 
lawa, Frau Biberfeld⸗Granau, welche in rühmlichſter Weiſe in die 
durch den Abgang des Frl. Calliano entſtandene Lücke aufs Bereitwilligſte 
eingeſprungen iſt, um noch einmal ihre Stimme auf der Bühne 
erſchallen zu laſſen, an der ſie früher in ehrenvollſter Weiſe thätig 
war. Frau Biberfeld⸗Granau ſpielte und ſang ſo, daß ſich 
das Publikum veranlaßt fühlte, ihr durch den lebhafteſten Beifall zu 
danken. Nach dem Duett Bronislawa's mit Jan Janicki erſchollen ſtür⸗ 
miſche Dacaporufe, denen leider nicht nachgegeben wurde. Frau Biber⸗ 
feld hat, ſeitdem wir ſie das letzte Mal auf der Bühne des Lobetheaters 
ſingen gehört, erſichtlich an ihrer künſtleriſchen Durchbildung weiter ge⸗ 
arbeitet, ſo daß es ihr leicht ward, ſich von Neuem in die Gunſt ihres 
Auditoriums hineinzuſingen. Herr Capellmeiſter Langwara dirigirte vor 
einem gegen ſeinen früheren Beſtand leider etwas zuſammengeſchmolzenen 
Orcheſter mit Umſicht und Geſchick. Das Publikum ſpendete allen Mit⸗ 
wirkenden wiederholt den lauteſten Beifall. 

e Lobetheater. Fräulein Marie Barkany beginnt am Mittwoch, 
7. d. M., ihr Gaſtſpiel, welches nur drei Abende umſchließt, mit der Titel⸗ 
rolle in „Adrienne Lecoupreur“. Die Künſtlerin ſteht hier in fo gutem 
Andenken, daß wohl vorausgeſetzt werden darf, dieſelbe werde der freund⸗ 
lichſten F a ſein. Morgen, Dinstag, geht mit Frau Emma 

a 


Biberfeld⸗Gr u als Bronislawa „der Bettelſtudent“ zum 
letzten Male in Scene. 


20, vorſchriften über die Wahrnehmung 


8 See 18 f e S . Der auf einer Beſuchs⸗ 
reife am 22. September 1887 hierfelbſt verſtorbene Kreisgerichtsrath a. D. 
Carl Ferdinand Hermann Knoll aus Landeck hat in ſeinen letztwilligen 
Beſtimmungen die Stadtcommune Breslau zur alleinigen Erbin mit der 
Anordnung eingeſetzt, daß fein Nachlaß abzüglich der ausgeſetzten Legate 
zur Errichtung einer milden lag welche vom Magiſtrat verwaltet 
und zu Ehren feines Vaters Carl Knoll, penſionirten Inſpectors am 
hieſigen Hoſpital zur heiligen Dreifalti keit ee mit dem 
Namen „Hofpitalin zestor Knoll’ihe Stiftung“ bezeichnet wer⸗ 
den foll. Zweck der Stiftung tft in erſter Linie die Unterſtützung hieſiger 
armer Wiltwen und hieſiger armer hinterlaſſener Töchter a. Breslauer 
evangeliſcher Gan und Breslauer epangeliſcher Lehrer 
höherer und niederer Schulen, b. epangeliſcher Geiſtlicher und 
epangeliſcher Schullehrer in ſolchen Ortſchaften, welche entweder der Stadt⸗ 
Commune Breslau oder folgen Breslauer ſtädtiſchen Anſtalten gehören, 
worüber dem Magiſtrat in Breslau das Aufſichtsrecht zuſteht. Ueber 
die Höhe der zu vergebenden Unterſtützungen und die Vorausſetzungen der 
Gewährung von ſolchen enthalten die 88 3—7 nähere Vorſchriften. § 8 
beruft ſodann in zweiter Linie event. auch die Wittwen und Töchter 
von Geiſtlichen und Lehrern, die außerhalb Breslaus in Schleſien ange⸗ 
ſtellt waren. Der Teſtator war kinderlos und hat nur ſeine Ehefrau und 
eine Pflegetochter binterlaſſen. Dieſen hat er Renten ausgeſetzt, welche 
der Ehefrau lebenslänglich und der Pflegetochter ebenfalls lebens⸗ 
länglich reſpective bis zu deren Verheirathung zu zahlen ſind. 

m Falle der Verheirathung erhält letztere ein Ausſtattungslegat. Seinen 

eſchwiſtern hat der Erblaſſer nichts vermacht, dagegen ſeinen ſämmtlichen 
Nichten und Neffen Legate 1 In Folge eines Geſuchs der Ver⸗ 
wandten des Stifters bat der Mogiftrat mit Rückſicht darauf, daß einige 
Nichten unverſorgt ſind und deren Zukunft auch durch die zugewendeten 
Legate nicht ſichergeſtellt iſt, ſowie überhaupt in Berückſichtigung der Ver⸗ 
bͤͤltmiſſe aller übrigen Familienglieder und der beſtehenden Verwaltungs⸗ 
der Intereſſen hilfsbedürftiger An⸗ 
ehöriger bei Errichtung von Stiftungen es für geboten erachtet, die Aller: 
böchſte Genehmigung zur Annahme der Zuwendung mit der Maßgabe 
nachzuſuchen, die Sliftungsbeſtimmungen dahin zu erweitern, daß mit den 
Wittwen Breslauer Geiſtlichen und Lehrer gleichberechtigt fein ſollen die 
Wittwen von Brüdern und Neffen, ſowie verwittwete Schweſtern und 
Nichten des Erblaſſers, daß ferner mit den unverheiratheten Töchtern 
Breslauer evangeliſcher Geiſtlichen und wi leichberechtigt fein ſollen 
unverheirathete Töchter von Geſchwiſtern des Erblaſſers und von deren 
ehelichen Descendenten, ſowie mit der ferneren, daß den hilfsbedürftigen 
Hinterbliebenen eines vor dem Erblaſſer verſtorbenen Legatars (Felix 
Schneider, Cocidill vom 20. März 1882, S. 21) der Betrag des betr. 
Legats von 1200 Mark ausgezahlt werde. Außer den Rentenlegaten für 
ſeine Ehefrau und ſeine Pflegetochter und den Legaten von zuſammen 
M. für ſeine übrigen Verwandten, hat der Teſtator der hieſigen 
Diakoniſfen⸗Anſtalt Bethanien ein Legat von 6000 M., ſowie 
ſeinen Effecten⸗Nachlaß an Mobiliar ꝛc. vermacht. Soweit es ſich jetzt 
überſehen läßt, wird für die zu errichtende Stiftung ein Capital von 
ungefähr 100000 M. verbleiben. Der Zweck der Stiftung iſt cin 
zweifellos ſehr guter und auch das Bedürfniß für Errichtung einer ſolchen 
nicht zu leugnen, da trotz der in neuerer Zeit zur Verbeſſerung der Relicten⸗ 
fürſorge getroffenen Einrichtungen es doch auch künftig in Breslau bezw. 
Schleſien immer zablreiche bedürftige Wittwen, namentlich aber bedürftige 
ältere Töchter von evangeliſchen Geiſtlichen und Lehrern geben wird. Der 
Magiſtrat hat ſich daher zur Annahme der Erbſchaft bereit erklärt und 
den Nachlaß in Beſitz genommen. Der Magiſtrat zweifelt nicht, daß die 


Stadtverordneten⸗Verſammlung mit der Annahme der Erbſchaft einver⸗ 


ſtanden ſein wird. 


© Promotion. Behufs Erlangung der Doctorwürde in der philoſo⸗ 
phiſchen Facultät wird Herr Paul Habel aus Breslau am 7. März cr., 
Mittags 11 Uhr, feine Inaugural⸗Diſſertation: „De pontificum Romano- 
rum inde ab Augusto usque ad Aurelianum eondicione publica“ öffent: 
lich vertheidigen. Als officielle Opponenten fungiren die Herren Schul: 
amts⸗Candidat Maximilian Semrau und cand. phil. Friedrich Kuhn. 


„ Verkehrsweſen. Wie uns amtlich mitgetheilt wird, iſt der Geſammt⸗ 
verkehr auf den Hauptſtrecken der Königlichen Direction Brom⸗ 
berg wieder eröffnet, dagegen bleiben die Nebenſtrecken neh n 
Ferner iſt der Geſammtverkehr auf ſämmtlichen Strecken der Warſchau⸗ 
Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn eingeſtellt. Nach den ge⸗ 
ſperrten Strecken nebſt ihren Nebenlinien werden Güter vor der Hand 
nicht angenommen. 


= 50jähriges Jubiläum. Dem ſtädtiſchen Garteninſpector Herrn 
Löſener wurden heute von zahlreichen Freunden Gratulationen 10 ſeinem 
fünſzigjährigen Jubiläum überbracht. Herr Stadtrath von 
gräßte ihn im Namen des Magiſtrats und ſprach ihm die wohlverdient⸗ 
nerkennung ſeiner vorgeſetzten Behörde aus. Im Namen des Centrale 
vereins für Gärtner und Gartenfreunde gratulirte eine Deputation, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Obergärtner Schütze, Kaufmann Adolf Schmidt, 


allein und ſingt ein kleine mindeſtens überflüffige Arie. Der ur⸗ 
ſprünglich für dieſe Scene componirte Chor „Laßt im Wind die 
Banner wallen“, einer der friſcheſten Chöre, die Bruch je geſchrieben, 
iſt verſchwunden und hat dem nichtsſagenden Satz „Horch, von dem 
Strom, von den Bergen erſchallt's“ Platz gemacht. Bertha mit ihrem 
Gefolge geht ab, ohne ſich die Sympathien der Zuhörer erworben zu 
haben. Der Schluß des erſten Actes verſetzt uns in ein Felſenthal 
am Rhein. Leonore lauſcht den warnenden Worten der Nhein- 
„Die Liebe vergeht gar | 


geiſter: 
Die Treue verweht, wie 1 a Jud 
Das Glück verglüht, wie Morgenroth, 
Heut aufgeblüht, iſt's morgen kodt.“ 1 
Mit der Scene zwiſchen Otto, der in der Bearbeitung aus einem 
Tenor in einen Bariton metamorphoſirt worden iſt, und Leonore (der 
einftigen Introduction) ſchließt der erſte Act. Der zweite beginnt mit 
dem Hochzeitsfeſte des Pfalzgrafen. Leonore mit dem Becher tritt ein, er⸗ 
kennt ihren Geliebten und ſinkt in Ohnmacht. Als ſie wieder zu ſich ge⸗ 
kommen und eine kurze Zwieſprache mit den Geiſtern des Rheins gehalten 
hat, faßt ſie ſich ſofort und beginnt, ohne vorher die Gabe der Männer 
verblendenden Schönheit, der toͤdtlichen Liebesgewalt u. ſ. w. erhalten 
zu haben, ihr Lied. Die ganze Situation iſt wohl der größte Fehler, 
den der Dichter begehen konnte. Man vergegenwärtige ſich die Sach⸗ 
lage: Ein einfaches Landmädchen tritt auf, wird ohnmächtig, und 
hat, kaum ihrer Sinne wieder mächtig geworden, nichts Eiligeres zu 
ihun, als durch ein ſehr ruhig gehaltenes Lied allen anweſenden 
männlichen Individuen die Köpfe zu verdrehen. Soll das Jemand 
für möglich halten? Wozu haben wir denn in der Oper die Geiſter, 
wenn fie gerade da, wo fie uns das Unwahrſcheinliche plaufibel machen 
könnten, wegbleiben? Muſikaliſch gipfelt die Scene in einem Unifono 
ſämmtlicher Soloſtimmen, welche die Melodie Leonore's wiederholen. 
In dieſem Uniſono iſt die Charakteriſtik der einzelnen Perſonen 
der Freude am vollen Klange der Singſtimmen und des 
brauſenden Orcheſters zum Opfer gefallen. Mitten in die 
ſtürmiſchen Wogen tritt der Erzbiſchof. Ohne irgend eine Unter 
ſuchung anzuſtellen, wer denn eigentlich der Schuldige ſei, verfügt er 
in 4 Zeilen die Verhaftung der Zauberin und das Interdict 
über den Pfalzgrafen. Eine merkwürdige Art von Juſtiz! Leonore 
kehrt ſich indeſſen nicht viel daran und ſtürzt ab. Die Scene, in 
welcher fie freigeſprochen wird, erübrigt ſich alſo. Der letzte Act ſchließt 
ſich in knapper Form der Originalfaſſung an. Zum Schluß über⸗ 
raſcht uns die Scene, die an das Ende des erſten Actes gehört 
(2. Act in der Bruch ſſchen Bearbeitung). Jetzt erſt, nachdem das 
Unheil längſt geſchehen, findet es Leonore für nothwendig, die Geiſter 
des Rheins zu beſchwören; jetzt erſt verlangt ſie „Männer ver⸗ 
blendende Schönheit“ ꝛc. Wie deplacirt das ganze Stück iſt, wie 
widerfinnig Alles iſt, was Leonore und die Geiſter hier ſingen, ſcheint 
der Dichter recht gut gefühlt zu haben. „Gebt mir, das Werk 
der Rache zu enden, tödliche Liebesgewalt“ läßt er Leonore fingen. 
Klingt nicht die Einſtickung der geſperrt gedruckten Worte wie 


eine armſelige Entſchuldigung? Der Componiſt hat allerdings 
verſucht, das Unlogiſche der ganzen Scene durch Einflechtung 
der Loreley⸗Melodie von Silcher zu mildern und auf das aus dem 
Heine ſchen Gedichte bekannte Thun und Treiben der Loreley hinzu: 
weiſen, aber wir haben es in der Oper nun einmal nicht mit dem 
zu thun, was etwa ſpäter geſchehen könnte, ſondern mit dem, was 
vor unſeren Augen ſich abſpielt. Wenn der Pfalzgraf Otto 
ſich dem Loreley⸗Felſen nähert und in den Wogen des Rheins 
untergeht, ſo iſt dies eine Folge der Verzauberung, der er 
bereits im 2. Acte verfallen iſt, und der er nur verfallen 
konnte, nachdem Leonore von den Geiſtern überirdiſche Liebesgewalt 
erhalten hatte. Die in Rede ſtehende Scene iſt die effectvollſte der 
Oper und der Gedanke, ſie deshalb an den Schluß zu verlegen, mag 
ja aus kluger Berechnung entſproſſen fein, aber die dramatiſche Wahr: 
heit des ganzen Werkes hat dadurch einen Schlag erhalten, deſſen 
Folgen man nur mit Bedauern gewahrt. 

Bruch's Renomms als Vocal⸗Componiſt iſt ein fo bedeutendes, daß 
man auch auf dem Gebiete der Oper etwas Außerordentliches von ihm er⸗ 
wartet haben wird. Aber Concertſaal und Oper ſind zwei himmel⸗ 
weit verſchiedene Dinge. Was für den erſteren nothwendig iſt, läßt 
ſich durch Arbeit und Routine erlangen, für die Oper iſt eine eigen⸗ 
artige Begabung nothwendig. Theaterblut nennt man 8. Faſt jeder 
Componiſt glaubt ſich berufen, aber nur wenige ſind auserwählt. 
Verdi, der oberflächliche und mit Recht viel geſchmähte Muſiker, bringt 
oft mit ein Paar ſcheinbar infignificanten Noten Wirkungen zu Wege, 
die weit beſſere und gründlichere Tonſetzer mit all' ihrer Gelehrſamkeit 
nicht im Entfernteſten erreichen. Bruch's Loreley enthält viel, ſehr 
viel hübſche und ſauber gearbeitete Muſik, aber leider wenig Packendes. 
Bruch iſt mehr Coloriſt, als Melodiſt. Seine Melodien ſind nicht 
langathmige, unmittelbarer Eingebung entſprießende Gebilde, fondern 
künstlich zuſammengeſtellte Motive und Motivchen, deren breite Aus⸗ 
führung — man erinnere ſich z. B. an den Schlußchor aus 
dem zweiten Theil des Achilleus — im Concertſaal von unleug⸗ 
barer Wirkung iſt, die aber auf der Bühne gerade wegen 
ihrer behaglichen Ausdehnung nicht ins Schwarze treffen. Solche 
Melodien bleiben nicht im Ohre haften; man hört fie, aber man 
nimmt ſie nicht mit nach Hauſe. Selbſt die Melodie des Leonoren⸗ 
Liedes, die faſt leitmotivartig auftritt, iſt nicht ein zufammenhängendes 
Ganze, ſondern eine Zuſammenſtellung einzelner theilweiſe ſtark von 
Mendelsſohn'ſchem Geiſte beeinflußter Melodienfragmente. Das von 
Mendelsſohn componirte Finale noch einmal zu componiren, war eine 
gefährliche Arbeit. Bruch hat dieſe Aufgabe, was unbedingte Aner⸗ 
kennung verdient, in durchaus ſelbſtſtändiger Weiſe gelöſt. Mehr war 
unter den obwaltenden Umſtänden nicht zu verlangen. Aber man 
merkt dem Stücke das Mühſame der Arbeit an. Das Streben, Alles 
anders zu machen, als es der Vorgänger gethan, mußte nothwendig 
zu minutiöfen Grübeleien führen, und den geſunden, friſchen Fluß 
des Ganzen zerftören. Was Mendelsſohn mit einem Schlage ohne 
Umſchweife trifft (man vergleiche z. B. die Worte: „Wie ich den 


Schleier hier zerreiße“), kann Bruch nur auf Umwegen erreichen. Mendels⸗ 
ſohn war auch kein dramatiſcher Componiſt von Gottes Gnaden, und man 


wird an ſeinen Loreley⸗Fragmenten Manches auszuſetzen finden, aber 


in dieſem Finale hat er doch häufiger, als Bruch, das Richtige ge⸗ 
troffen. Die Frage, ob es nicht doch vielleicht beſſer geweſen wäre, 
die Mendelsſohn'ſche Compoſition dieſes Satzes unter Vornahme der 
nöthigen Modificationen zu benützen, iſt eine irrelevante; Bruch hat 
es nicht gewollt, und damit iſt die Sache erledigt. — Daß Bruch 
gewählt harmoniſirt und brillant inſtrumentirt, iſt bekannt; in dieſer 
Beziehung wird auch der anſpruchsvollere Muſiker ſtets befriedigt werden. 
Daß dann und wann im Orcheſter ein Uebriges an Complicirtheit 
und Farbenpracht zum Vorſchein kommt, wird man ohne Mißbehagen 
hinnehmen können. Einigermaßen ſtörend wirkt das Uebermaß von 
Orcheſtereffecten nur da, wo der Componiſt ſich bemüht, einen volks⸗ 
thümlichen Ton anzuſchlagen. An ſolchen Stellen iſt möglichſte Ein⸗ 
fachheit unbedingtes Erforderniß. Lieder, wie Hubert's „Des Tags 
beim Werk, zur Nacht beim Wein“ müſſen, wenn ſie ergreifen ſollen, 
ganz anders componirt ſein; wie derartige Stimmungen auszudrücken 
ſind, hat Lortzing am beſten gezeigt. 

So viel man auch an der zweiten Bearbeitung der Bruch ſchen 
Loreley auszuſetzen haben wird, in einem Punkte wird man dem 
Componiſten Gerechtigkeit widerfahren laſſen müſſen: er hat ſeine 
Aufgabe nicht leicht genommen, ſondern was in ſeinen Kräften ſtand, 
gethan, um das dankbare Sujet für die deutſche Bühne zu retten. 
Iſt es ihm nicht ſo gelungen, wie er es intendirt hat, ſo wird er 
ſich mit dem herben, aber doch beruhigenden Ausſpruche des Dichters 
zu tröften wiſſen: „Es irrt der Menſch, fo lang er ſtrebt.“ 

Die Aufführung war, da die Vorbereitungen wohl unter dem 
wachſamen Auge des Componiſten ſtattgefunden haben, eine nahezu 
vorzügliche. Das Orcheſter wurde unter Herrn A. Steinmann s 
Leitung allen billigen Anforderungen gerecht; ſtellenweiſe wurde Her⸗ 
vorragendes geleiſtet. Fräulein Möllering fang die anſtrengende 
Partie der Leonore am Anfang zwar ſtark tremolirend und am 
Schluſſe in der Höhe nicht vollſtändig ausreichend, aber im 
Ganzen mit lebendigem Ausdruck und Wärme. Herr Pawlowsky 
hatte nicht immer die nöthige Kraft, um der Bruch'ſchen Schreibweise, 
welche die Höhe der Baſſiſten ſtark in Anſpruch nimmt, gerecht zu 
werden, zog ſich aber dennoch mit Ehren aus der Affaire. Den 
Minneſänger Reinald, eine der undankbarſten Tenorpartien, abfolvirte 
Herr Herrmann zufriedenſtellend; die kleineren Rollen waren durch 
Frl. Kolb, Frl. Ruzicka und die Herren Maſtorff, Adolfi und 
Sattler angemeſſen beſetzt. Herrn Adolfi möchten wir erſuchen, bei 
den nächſten Wiederholungen der Oper fein Lied im letzten Acte etwas 
weniger draſtiſch zu ſingen; die Phraſe „daß das Herz dir im Leibe 
zerbricht“ braucht nicht gar ſo anſchaulich gemacht zu werden. Die 
Chöre, denen Bruch mitunter recht ſchwierige Dinge zumuthet, thaten 
das Ihrige, um die Vorſtellung zu einer guten zu machen. — Die 
Ausſtattung war nicht luxuriös, aber doch überall anſtändig und 
geſchmackvoll. E. Bohn. 
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eee Damman und Landſchaftsgärtner Richter. Dieſelbe 
erreichte dem Jubilar eine Adreſſe und eine Bowle. Herr Profeſſor 
gehen Cohn bracht ihm, als 25 fährigem Mitgliede der Promenaden⸗ 

eputation, ſeinen Glückwunſch dar. Namens der Section für Obſt⸗ und 
Gartenbau gratulirte Herr Garteninſpector B. Stein. 

» Militäriſches. Wie wir hören, haben heute mehrere Compagnien 
des 10. Regiments in der Ausrüſtung mit dem neuen Gepäck einen 
Uebungsmarſch unternommen. Vor einigen Tagen hatte der commandirende 
General des VI. Armeecorps, Generallieutenant von Böhn, die neue Kriegs⸗ 
ausrüftung zweier Compagnien einer eingehenden Inſpection unterworfen. 

= Städtiſche Sparkaſſe. Ein nach dem Entwurf des Stadtbauraths 
Plüddemann von Herrn Bildhauer Rachner elegant ausgeführtes 
Modell, welches den als Monumentalbau gedachten Neubau der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe am Roßmarkt darſtellt, iſt gegenwärtig in dem Bureau der 
. Hochbauverwaltung aufgeſtellt. Es iſt wohl anzunehmen, daß 

aſſelbe in nächſter Zeit durch eine Ausſtellung an geeigneter Stelle auch 
weiteren Kreiſen des Publikums zugänglich gemacht wird. Das Modell 
iſt in gothiſchem Stil ausgeführt. 

»Der Deutſche Privatbeamten⸗Verein, Zweigverein Breslau, 
eierte am 4. März c. in den Räumen des Caſino fein 4. Stiftungsfeſt. 

ach Aufhebung der Tafel gab man ſich dem Vergnügen des Tanzes hin. 
Das Vergnügungs⸗Comité hatte dafür Sorge getragen, daß die Tanz⸗ 
pauſen durch Vorträge ernſten und heiteren Inhalts aufs Angenehmſte 
ausgefüllt wurden. 

„= Radreifenbruch. Der Durchgangswagen des geſtern Abend plan⸗ 
mäßig um 10 Uhr 10 Minuten hier eintreffenden Courierzuges mußte in 
Brieg eines Radreifenbruches wegen ausgeſetzt werden. Die Reiſenden 
mußten in einen raſch angeſchobenen Waggon umſteigen; der Zug traf mit 
nur geringer Verſpätung hier ein. 5 

Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf.] Die 
Preiſe in der verfloſſenen Woche ſtellten ſich wie folgt: Winter⸗Rheinſalm 
300, Lachs 180—210, ruſſiſcher Lachs 150—180, Steinbutt 150—180, 
Seezunge 150—180, Zander 45—100, Hecht 40—70, Schellfiſch 35—40, 
Dorſch 30, Schollen 40, Cabeljau 35—40, Karpfen 50—120, Schleien 
80—100, Hechte 80, Wels 80, Aale 160, Hummern 220—250 Pf. per 
½ Kilogramm. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Am 4. März Vormittags um 8 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Neue Matthiasſtraße Nr. 6 
gerufen. Eine Feuersgefahr fand ſich jedoch nicht vor. 

+ Bedeutender Diebſtahl. In der Nacht vom 2. zum 3. März 
wurde in Braunſchweig ein Bijouterieladen r erbrochen. Die 
Diebe entwendeten daraus 15 werthvolle Brillantringe, 7 Diamantroſen, 
63 goldene Ringe mit verſchiedenen Steinen, ein goldenes Armband und 
eine mit Perlen und Diamanten beſetzte Broche, 4 Stück goldene Ketten⸗ 
armbänder, 55 goldene Herren- und Damenuhrketten, 20 goldene Damen: 
Colliers mit ſehr werthvollen alten Münzen, und endlich noch eine große 
Anzahl unechter Galanteriewaaren. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Calculator 
von der Gneiſenauſtraße eine Partie Bett⸗, Tiſch⸗ und Leib⸗Wäſche, einem 
Offizier von der Schweidnitzerſtraße ein Portemonnaie, welches einen klei⸗ 
nen ſilbernen Degen und einen Geldbetrag von 80 Mark enthielt, einem 
Kaufmann vom Muſeumsplatze eine 8 nes einem Haupt⸗ 
mann der Reſerve von der Tauentzienſtraße ein Rother Adler⸗Orden 
4. — 56 und ein Offizierkreuz mit der Schleife, einem Fräulein von der 
Schweidnitzerſtraße eine Granatenbroche. — Abhanden gekommen 

nd: einem Referendar aus Schweidnitz ein ſilbernes, innen vergoldetes 

igarren⸗Etui „R. 8.“ gravirt, einem Organiſten aus Jackſchönau, Kreis 
Oels, in der Nacht vom 2. zum 3. c. 11 Hühner und 2 Hähne. — Ge⸗ 
iunden wurden ein Armband mit Münzen, 2 Portemonnaies mit Geld⸗ 
inhalt und ein ſchwarzer Regenſchirm. Vorſtehende Gegenſtände werden 
fun Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


em Glogau, 1. März. F Am kgl. evan⸗ 
geliſchen Gymnaſium hierſelbſt fand heut unter dem Vorſitz des kgl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraths Hoppe das diesjährige Abiturienten⸗Examen ſtatt. 
Alle vier Abiturienten erhielten das Zeugniß der Reife. 

h. Lauban, 4. März. ee Herr Oberpfarrer 
Lindner in Nieder⸗Linda im hieſigen Kreiſe gedenkt am 1 April c. ſein 
Amt niederzulegen und ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen. 

r. Schweidnitz, 4. März. [Gewitter. — Schlachthoffrage.] 
Begleitet von einem orkanartigen Schneeſturme zog geſtern früh zwiſchen 
5 und 6 Uhr ein ſtarkes Gewitter mit heftigen en und grellen 
Blitzen über die eier Gegend. — 85 den Kreiſen der Bürgerfchaft wird 

egenwärtig die achthoffraze wieder eifrig beſprochen. Man giebt ſich 
2 Hoffnung hin, daß in der am 8. d. M. ſtattfindenden Stadtverord⸗ 
netenſitzung wenigſtens die Platzfrage definitiv Air Entſcheidung kommen 
wird. Die Koſten des Schlachthofes ſind einſchließlich des Bauplatzes auf 
ca. 160000 M. berechnet und es ſoll dieſe Summe nach 
Stadtverordneten aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen, mit 4 pCt. 
verzinſt und mit ½ pCt. amortiſirt werden. 

u. Guhran, 3. März. D keiiung? 

eute Vormittag 10 Uhr fand im Walter'ſchen Saale die feierliche Erz 
öffnung der mit der 3. Wanderverſammlung des Generalvereins ſchleſiſcher 
Geflügelzüchter verbundenen allgemeinen Provinzial⸗Geflügelausſtellung Ber. 
Die Ausſtellun weist nicht nur Hühner, Enten, Gänſe, Puten, Tauben, Zier⸗ 
und Singvögel, ſondern auch viele Arten Eier, ſowie alle, auf die Ge⸗ 
ügelzucht bezüglichen Geräthſchaften und Fachliteratur auf. Mit der Aus⸗ 
tellung iſt eine Prämiirung und Verlooſung verbunden. Als Preisrichter 
ngiren die Herren: Conſervator Tiemann, Kaufmann B. Freuden⸗ 
reich, Eduard Graf Reichenbach, ſämmtlich aus Breslau, Kaufmann 
Bratke⸗Reichenbach O.⸗L. und Wagenfabrikant Laube: Jauer. Als 
reiſe ſtehen zur Verfügung: a. der vom Generalverein ſchleſiſcher Ge⸗ 
ügelzüchter geſtiftete Wanderpreis, b. der Oettel⸗Preis, beſtehend in einer 
oldenen Medaille im Werthe von ca. 50 Mark, o. 4 Staatsmedaillen, 
4 Ehrenpreiſe von Vereinen und Privaten, darunter ein Preis von 8 M. 
r den beſten ausgeſtellten Stamm ſchleſiſcher Landhühner, e. Ehren⸗ 
iplome. Leider war das heutige Wetter dem Unternehmen nicht günftig. 

g. Trachenberg, 1. März. [Communales.] Einer Verfügung 
des Cultusminiſters entſprechend, wonach, wenn es irgend thunlich iſt, ein 
Arzt Sitz und Stimme in dem Schul⸗Vorſtande haben ſoll, iſt der hieſige 
Communal⸗Arzt Dr. Mälzer zum Mitgliede der ſtädtiſchen Schul⸗Depu⸗ 
tation berufen worden. 

—r. Nams lau, 4. März. eee Der Peſtalozzi⸗ 
Zweigverein Namslau⸗Brieg zählte im abgelaufenen Jahre 92 Lehrer und 
44 Nichtlehrer als Mitglieder. Die Einnahmen betrugen 531,95 M., die 
Ausgaben 470,75 M., als Beſtand verblieben 61,20 M. Es erhielten 
n aus dem Vereine 14 Perſonen mit je 21 M., 2 Perſonen 
mit je 20 M., 1 Perſon mit 18 M., 5 Perſonen mit je 15 M., ferner 
erhielt eine Perſon eine außerordentliche Unterſtützung von 15 M. 

© Neiſſe, 4. März. (75jähriges Stiftungsfeſt des Pionier⸗ 
e 6.] Geſtern wurde hierſelbſt das 75 jährige Sufangs⸗ 
feit des Schleſiſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 6 gefeiert. Nachmittags um 

Uhr fand in dem Caſino des Bataillons, Kaferng 6 ein Diner für die 
Offiziere ſtatt, wobei Toaſte vom Commandeur des 3 Major 
Erfling, vom General a. D. Rotte, welcher früher das Bataillon 
commandirte, fund vom Major Pochhammer, een vom 
Fan — wurden. Unteroffiziere und Mannſchaften wurden von 

Uhr ab in dem Saale zur Erholung bewirthet, wo auch Abends ein 

eſtcommers abgehalten wurde. Bei dem Commers wurde eine Aufführung 

es militäriſchen Genrebildes: „Was rg die Kaſerne erzählt“ von S. H. Sa⸗ 
lingré veranftaltet und mehrere lebende Bilder wurden geſtellt. Der Saal war 
en mit Guirlanden und militäriſchen Emblemen decorirt. Unter den 
erſchienenen Ehrengäſten bemerkte man den Commandeur der Cavallerie⸗ 
Brigade, Generalmajor v. Nieſewand, den General a. D. v. Rotte, 
den Generalmajor Malotki von Trzebiatowsky, Commandant der 
Stadt, den Bürgermeiſter Warmbrunn, den Stadtſyndicus Hell: 
mann. Durch eine Feſt⸗Polonaiſe wurde dann der Ball der Unteroffiziere 
und Mannſchaften eingeleitet. Zum Schluß des Feſtes fand heute Mittag 
auf dem Kaſernenhofe ein Appell des Bataillons ſtatt. Nach einem von 
dem Commandeur des Bataillons, Major Erfling ausgebrachten Hoch 
auf den Kaiſer ergriff Bürgermeiſter Warmbrunn das Wort und über: 
reichte als Andenken an das Jubiläum und in Anerkennung der vielen 
der Stadt von dem Bataillon geleiſteten Dienſte ein koſtbares Glockenſpiel. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 3. März. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Widerwärtige ae Die Verhandlung, welche ſich heute vor 
der I. Strafkammer abſpielte, bot ein recht unerquickliches Bild wider⸗ 


dem Beſchluß der] 


wärtiger Zuſtände. Auf der ige oe ſaßen der Handelsmann Bern: 
hard Broſig und der Arbeiter Andreas Skora. Erſterer fungirte, 
wie wir ſchon bei Gelegenheit einer früheren Gerichtsverhandlung mit⸗ 
theilten, noch unter der alten Gerichtsverfaſſung als „Ausrufer“ bei den 
amtlichen Auctionen, er wurde in derſelben Eigenſchaft von den Gerichts⸗ 
vollziehern übernommen. Zu dieſer Zeit beſaß der ehemals in den ärm⸗ 
lichſten Verhältniſſen befindlich geweſene „Proclamator“ — dieſen Titel 

atte ſich Broſig beigelegt — bereits Pferd und Wagen, mit denen er die 

achen bei den von der Zwangsvollſtreckung heimgeſuchten Perſonen ab⸗ 
holte, auch gab er, das war allgemein bekannt, ſtets viel Geld aus; 
greihmoht hegte man von keiner Seite Argwohn betreffs des redlichen 

rwerbes deſſelben. Selbſt als in einzelnen Ran das Fehlen von abge⸗ 
pfändeten Sachen conſtatirt wurde, faßte man keinen Verdacht gegen Broſig, 
. man glaubte, die Sachen ſeien während des Transports abhanden 
gekommen. 

Unter Anderem conſtatirte der Schnittwaarenhändler Moritz G., bei 
dem für 4000 M. Waaren gepfändet und, nachdem ſie durch den Broſig 
bereits nach der Pfandkammer gebracht, nach 10 Tagen wieder freigegeben 
worden waren, daß ihm circa der achte Theil der abgepfändeten Waaren 
abhanden gekommen ſei. Da er jedoch dem Broſig, welcher ihm im Auf⸗ 
trage des Gerichtsvollziehers die Waaren wieder herausgegeben hatte, vor 
der Herausgabe auf deſſen Verlangen eine Beſcheinigung gegeben hatte, 
daß er alle gepfändeten Gegenſtände wieder ausgehändigt erhalten 
hätte, wurde er, als er den Gerichtsvollzieher, nachdem ſeine Reclama⸗ 
tionen bei Broſig und bei dieſem erfolglos geweſen waren, auf Schaden⸗ 
erſatz verklagte, ſeitens des Civilrichters abgewieſen. Die Pfändung war 
im November 1883 geſchehen. Im Januar 1885 wurde dem G. durch die 
Polizei gemeldet, daß durch Hausſuchungen eine Menge Sachen, die er 
früher als abhanden gekommen gemeldet halte, aufgefunden worden ſeien. 
Es fanden dann unter ſeiner Zuziehung noch mehrere Hausſuchungen hier, 
in Poſen und in anderen Orten ſtatt, überall wurden Gegenſtände, welche 
aus den dem G. geſtohlenen Stoffen hergeſtellt waren, vorgefunden. 

Wie war man aber eigentlich zu dieſer Entdeckung gelangt? Bei dem 
Polizei⸗Commiſſarius Dittrich war Anfang 1885 die Ehefrau Brofi Serſchienen 
und hatte ſich über deſſen lüderlichen Lebenswandel beklagt, dabei hatte 
ſie die Aeußerung gethan: „Ich wüßte ſchon, wie ich mich ſeiner entledigen 
könnte. Ich dürfte nur den Mund aufthun, dann käme er ins Zuchthaus.“ 

Auf Grund dieſer Aeußerung forſchte Dittrich weiter und erfuhr nun 
von der Frau, daß ihr Ehemann ſeit Jahren einen Theil der in die 

fandkammer gebrachten Gegenſtände Beraten habe. — Zu der im 

outerrain des Dass Amtsgerichtsgebäudes belegenen Pfandkammer, 
welche die Gerichtsvollzieher gemeinſchaftlich vom 1 ge⸗ 
miethet hatten, beſaß nicht blos ein Gerichtsvollzieher die Schlüſſel, ſon⸗ 
dern ein zweiter Satz derſelben war an Broſig übergeben worden. — Als 
It Helfershelfer, mit denen er fortwährend theilte, benannte die Frau 
ie im e angeſtellten Haushälter Ruprecht und 
Pohl, ſowie den Arbeiter Skora. Pohl war inzwiſchen verſtorben, 
ſeine Ehefrau hatte ſich on weiten Male, nach Poſen mit einem N 
Ellen, verheirathet. Sowohl die Hausſuchungen bei Broſig, bei Ruprecht 
und bei Frau Ellen brachten viele geſtohlene Gegenſtände zu Tage. 
Broſig wurde in Unterſuchungshaft genommen und ſtand 5 IAmonat⸗ 
en Dauer derjelben heute wegen des erwähnten Diebſtahls zur Ab: 
urtelung. 

Obgleich auch für eine Menge anderer Diebſtähle begründeter Ver⸗ 
dacht vorlag, ſo hat die Unterſuchung bei dem hartnäckigen Leugnen Broſigs 
doch beſtimmte Belaſtungspunkte nicht ergeben, andererſeits liegen die 
muthmaßlichen Diebſtähle ſoweit zurück, daß betreffs ihrer Strafverfolgung 
die Verjährung eingetreten iſt. Neben dem Diebſtahl an den Gelſchen 
Sachen wurde dem Broſig noch eine er ar Laſt gelegt, deren 
er ſich nach dem Beugniß der verehelichten Möbelhändler Sturm im 
Jahre 1882 an 17 7 erſelben gehörigen Pferdegeſchirren und einem 
großen Hirſchgeweih ſchuldig gemacht haben ſoll. 

Auch in dieſem Falle beſtritt Broſig ſeine Schuld, er behauptete viel⸗ 
mehr, die Gegenſtände ſeien ihm durch Frau Sturm als Geſchenk über⸗ 
wieſen worden. 

Der Haushälter Ruprecht iſt im Laufe der Unterſuchung gleichfalls ge⸗ 
Beten, ei anderen, der Mitthäterſchaft an den Diebſtählen verdächtigen 

erſonen haben ſich geſtohlene Gegenſtände nicht mehr entdecken laſſen, es 
Bu demzufolge neben Broſig nur noch der Arbeiter Skora auf der An: 

agebank. Bei Letzterem iſt eine Unterjacke aufgefunden worden, welche 
u G'ſchen Waarenlager gehörte, Skora will dieſelbe von Broſig ge⸗ 
ſchenkt erhalten haben. 2 Fre 

Der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirector Freitag, benützte insbe: 
ſondere die Vernehmung des als Zeugen geladenen Gerichtsvollziehers 
Matzker chez um ben sen für ſich und ſeine Collegen ernſtliche Vor⸗ 
haltungen betreffs der Nachläſſigkeiten und Pflichtwidrigkeiten zu machen, 
durch welche dem Broſig ſein verbrecheriſches Treiben ſo ſehr erleichtert 
worden ſei. Matzker De erte, daß in Folge der gegen Broſig geführten 
Unterſuchung die Verhältniſſe in der Pfandkammer ganz andere geworden 
eien, es werde insbeſondere jetzt ein genaues Lagerregiſter geführt und 
er Verſchluß der Pfandkammer unter der geſetzlich vorgeſchriebenen Aufſicht 
Er Auf eine Werft Anzahl der geladenen Belaſtungszeugen wurde ſeitens 

es Gerichtshofes Verzicht geleiſtet, weil die Ausſagen, — G. machte, in 
Verbindung mit den im Gerichtsſale aufgeſtapelten geſtohlenen Gegen⸗ 
änden keinen Zweifel darüber aufkommen ließen, daß Broſig in der in 
er Anklage angeführten Weiſe ſchuldig ſei. Das Zeugniß ſeiner Ehefrau 
konnte nicht herangezogen werden, weil dieſelbe vor kurzem hat in das 
Irrenhaus gebracht werden müſſen. 5 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Keil, 
eißelte in ziemlich ſcharfer Weiſe die überaus große ertrauensſeligkeit 
er Gerichtsvollzieher. Auf der anderen Seite erachtete er gerade den 
Vertrauensbruch des Angeklagten Be für doppelt ſchwerwiegend; er 
beantragt für den Diebſtahl 5 Jahre, für die Unterschlagung 2 Jahre. Dieſe 
Strafen ſollten auf 6 Jahre Gefängniß zuſammengefaßt werden. 

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowiß, konnte nach Lage der 

Sache nur für ein milderes Strafmaß plaidiren. a 

er Beſchluß des Gerichtshofes lautete gegen Broſig auf eine Ge 
ab aTe von 4 Jahren 6 Monaten Gefängniß, fünfjährigem Ehrverluſt 
und Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht. Skora wurde zu 3 Monaten Ge: 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 


Handels-Zeitung. 


© Subsoription aut Berliner 3½proo. Stadt-Anleihe. Der Magistrat 
von Berlin hat laut Privilegium vom 5. Mai 1886 eine mit 3½ pCt. ver- 
zinsliche Anleihe von 50 Millionen aufgenommen. Von dieser Anleihe 
sind 10 Millionen durch ein Consortium übernommen worden, zu 
welchem auch die Bankfirma Jacob Landau, die Breslauer Disconto- 
Bank, der Schlesische Bankverein und die Nationalbank für Deutsch- 
land gehören. Der übernommene Betrag wird nun zur Subscription 
gestellt, welche heute am 6. März stattfindet. Der Sub- 
seriptionspreis ist auf 100,75 pÜt. festgesetzt zuzüglich 3½ pCt. Zinsen 
vom 1. October 1887 bis zum Tage der Abnahme. Vom 1. April 1890 
ab unterliegt die Anleihe der regelmässigen Amortisation mit 1 pt. 
des Schuldcapitals und der ersparten Zinsen. In Breslau sind die 
Zeichenstellen: Die Breslauer Disconto - Bank, Firma 
Jacob Landau und der,Schlesische Bank-Verein. 

27 Breslauer Strassenbahn. Die Frequenz auf der Breslauer 
Strassenbahn hat bisher regelmässig Fortschritte gemacht; die Zahl der 
beförderten Personen und ebenso die Einnahmen für Abonnements sind 
stetig gewachsen. Dies gilt leider nicht für. das letztverflossene Jahr, 
was indessen hauptsächlich darauf zurückzuführen ist, dass fast auf 
sämmtlichen Linien längere oder kürzere Störungen, durch Strassen- 
pflasterungen und Canalisationsarbeiten verursacht, 8 sind. 
Auf den einzelnen Linien wurden in den letzten 5 Jahren zahlende 
Personen befördert: 


1883 1884 1885 1886 1887 
Auf Linie Scheitnig 1673848 1383395 1178871 1304123 1181193 
Kleinburg 1843796 1908533 1887068 2040124 2101747 
Gürtelbahn 1243485 1351668 1891055 2122241 2125058 
Klosterstr. 434544 962940 1028027 1002724 978151 
Taschenstr. — 163005 484014 526714 524740 


in Summa 5195673 5769511 6469065 6995926 6910889 

Nach der vorstehenden Tabelle ist die Scheitniger Linie, auch ab- 
esehen vom letzten Jahr, in ihrer Entwickelung zurückgeblieben, was 
ei dem Umstande, dass diese Linie den Verkehr nach den beliebtesten 
Ausflugsorten, Scheitniger Park und Zoologischer Garten, vermittelt, 
Wunder nehmen muss. Die geringer gewordene Frequenz auf dieser 
Linie, welche pro 1883 den Höhepunkt mit beförderten 1673848 Per- 
sonen erreicht hatte, ist anscheinend darauf zurückzuführen, dass diese 
Linie bis zum Mai 1884 bis nach Pöpelwitz führte, von da ab aber nur 
bis zum Königsplatz betrieben wurde, so dass der Verkehr nach Pöpel- 


witz der Scheitniger Linie entzogen wurde und der Klosterstrassen- 
Linie zufiel. Die Frequenz an den einzelnen Tagen der Woche ist eine 
sehr verschiedene, die Sonn- und Feiertage liefern fast den vierten Theil 
der Einnahme, während auf die Wochentage zusammen nur etwa 
76 pCt. entfallen. Ueber den Verkehr an Sonn- und Feiertagen giebt 
folgende Tabelle Aufschluss: 


1883 1884 1885 1886 1887 
Anzahl der Tage 59 59 59 58 59 
Beförderte Personen 1143728 1 269 866 1429789 1543 476 1511 627 
durchschnittlich pro Tag 19385 21523 24 234 26612 25621 
Einnahme pro Tag M. 2264 2535 2887 3191 3031 
in % der Ges.-Einnahme 23,9 23.41 23,38 23,43 23,17 


Die Lösung von Abonnementskarten kommt mehr und mehr in Ge- 
brauch und demnächst steigen auch die Einnahmen für dieselben; es 
waren im vorigen Jahre rund 8800 Karten (Abonnements-Passe-partouts) 
ausgegeben. Eine viermalige tägliche Benutzung entspricht einer Be- 
förderung von weiteren 1068476 Personen, so dass die Gesammt- 
frequenz auf etwa 8 Millionen Personen im Jahre zu veranschlagen ist. 
Die Einnahmen für Fahrgeld und diejenige für Abonnements haben 


betragen: 
1883 1884 1885 1886 1887 

Fahrgeld Mark 576096 638867 728483 790196 771878 

Abonnements „ 20 172 23 723 41990 49231 54 127. 

Bei den Unkosten spielen Reparaturen behufs Instandhaltung der 
Gebäude, des Bahnkörpers, des Pflasters, der Wagen etc., sowie die 
Schneebeseitigung und Strassenreinigung eine Hauptrolle; bekanntlich 
sind der Gesellschaft seitens der Breslauer Stadtverwaltung in Bezug 
auf Instandhaltung des Pflasters und Strassenreinigung schwere Lasten 
auferlegt. Diese Lasten erforderten folgende Aufwendungen aus den 


Mitteln der Gesellschaft: 
1883 1884 1885 1886 1887 
Für Pflaster Mk. 15 985 17363 27 868 22553 5457 
„ Strassenreinigung „ 5506 8 997 7379 22181 11863. 
Neben diesen Leistungen bezieht die Stadt Breslau noch einen Theil 
des Reingewinns des Unternehmens in baarem Gelde und zwar den 
dritten Theil nach Abzug von 5 pCt. Zinsen vom Anlagecapital; die 
Stadt Breslau hat folgende Baareinnahmen bezogen: 
1883 1884 1885 1 1887 
Mark 32 405 32 632 16 202 22012 26 880. 
Die Actionäre erhielten an Dividenden: 1883 6½ pCt., 1884 6½ pt., 
1885 5 pCt., 1886 5½½ pt., 1887 6 pot. 


A Sohlesisohe Boden-Credit-Aotien-Bank. In der am Sten abge- 
haltenen Generalversammlung der Schlesischen Boden-Credit-Actien- 
Bank führte Geheimrath Heinrich Heimann den Vorsitz. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte derselbe in warmen Worten des im 
November v. J. verstorbenen Herrn Fr. Beyersdorf, der seit Begründung 
des Instituts den Vorsitz im Aufsichtsrath führte und bis zu seinem 
Ableben seine reiche Erfahrung und vielseitige Thätigkeit mit regstem Eifer 
und grosser Hingebung den Interessen der Bank widmete, In die Tagesord- 
nung eintretend, nahm der Vorsitzende Bezug auf den gedruckt vorlie- 
enden Geschäftsbericht, von dessen Vorlesung Abstand genommen wurde. 
uf Anre hu des Actionärs, Oberbergrath Dr. Wachler, constatirte der 
Vorsitzende, dass die Frage, ob eine Ersatzwahl für durch Tod ausge- 
schiedene Hitglieder des Aufsichtsraths vorzunehmen sei, auch im 
Schoosse der Verwaltung erwogen worden sei, dass man indessen von 
einer Ersatzwahl für diesmal Abstand genommen habe. Die General- 
versammlung genehmigte sodann ohne weitere Discussion die vorge- 
legte Bilanz, sowie die vorgeschlagene Gewinnvertheilung. Die Divi- 
dende von 6 Procent gelangt vom 6ten ab zur Auszahlung. Schliess- 
lich erfolgte die 1 Wiederwahl der in. Folge Ablaufs ihrer 
Amtsdauer aus dem Aufsichtsrath ausscheidenden Herren Geheimrath 
Heinrich Heimann und Banquier Moritz Cohn (Firma Gebr. Guttentag). 
— Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto pro 1887 befinden 
sich im Inseratentheil. 


A Donnersmarokhütte. Die Verwaltung ist bekanntlich zu dem 
Entschluss gelangt, das Capital durch Rückkauf und demnächstige 
Cassation eigener Actien zu reduciren, wie dies schon früher dadurch 
geschehen ist, dass das bis Ende 1877 ursprünglich 18 Millionen be- 
tragende Actiencapital durch Rückkäufe auf 13 458 000 M. herabgesetzt 
worden ist. Der Gewinn des vorigen Jahres, 426000 M. gegen 348000 
pro 1886, gelangt, wie bereits gemeldet, nicht zur Vertheilung, sondern 
soll, soweit er disponibel ist, zum Actienrückkauf verwendet werden. 
Es ist zunächst in Aussicht genommen, das Actiencapital, welches zur 
Zeit 13458000 M. beträgt, bis auf 12900000 M. abzurunden, also einen 
Actienbetrag von 558000 M. freihändig zurückzukaufen. Der Betriebs- 

ewinn für das Jahr 1887 beziffert sich nach Abzug der Zinsen und 

nkosten auf rund 426000 M.; ein vollständiger Rechnungsabschluss 
liegt noch nicht vor und bis dahin wird man sich ein Urtheil über 
denselben nicht bilden können. Einstweilen ist zu constatiren, dass 
das Ergebniss um nahezu 80000 M. besser ist, als dasjenige des Vor- 
jahres. Im laufenden Jahre ist der Betrieb ein regelmässiger und der 
Absatz von Eisen und Kohle geht flott von statten; besonders bemer- 
kenswerth erscheint, dass der früher erwähnte Roheisenabschluss für 
die Jahre 1889 und 1890 nunmehr perfect geworden ist; soviel bekannt, 
ist dieser Abschluss zum Nettopreise von 2,50 M. pro Otr. erfolgt. 


A Oppelner Cementfabrik vormals F. W. Grundmann. Aus den 
in der am Sonnabend in Oppeln abgehaltenen Generalversammlung ge- 
machten Mittheilungen wird uns noch folgendes Weitere gemeldet: 
Die Geschäfte im laufenden Jahre gestalten sich günstig, bei fernerhin 
anziehenden Preisen sei die Nachfrage nach Cement für Privatbauten 
eine andauernd rege, und die Verwaltung übe gegenwärtig in ferneren 
Abschlüssen pro 1888 grössere Zurückhaltung. Mit Rücksicht auf diesen 
grossen und regelmässigen Bedarf der Kundschaft, deren Pflege im 
Auge zu behalten sei, und auf den Umfang der pro 1888 bereits ver- 
schlossenen Quantitäten werde die Verwaltung noch in Erwägung zu 
ziehen haben, ob sie sich an den grossen, in nächster Zeit anstehenden 
Submissionsterminen auf Cement, am 7. in Posen und am 13. d. Mts. 
in Königsberg, mit Offerten betheilige. Wahrscheinlich werde sie sich 
weder in diesen Terminen, noch in späteren im laufenden Jahre zu 
betheiligen Veranlassung nehmen. — Das Bilanz-, sowie das Gewinn- 
und Verlust-Conto pro 1887 befinden sich im Inseratentheil. 

„ Oonsumsteuer auf Alkohol in Spanien. Gegen das Project, auf 
den importirten Sprit und Branntwein eine Consumsteuer von 80 bis 
120 Pesos per Hektoliter zu legen, macht sich, nach der „H. B.-H.“, 
in Spanien eine kr > Opposition in den Handelskreisen geltend. Es 
sind Deputationen der Handelskammern von Barcelona, Valencia, 
Tarragona, Reus u. s. w. beim Handelsminister gewesen, um ihm vor- 
zustellen, dass das neue Gesetz den Ruin nicht blos des blühenden 
Sprit-Import-Geschüfts, sondern auch des spanischen Weinbaus bedeuten 
würde. Sprit vom Auslande könne bei einer so kolossalen Zuschlag- 
steuer zu dem Zolle von 17,35 Pesetas per Hektoliter nicht mehr be- 
zogen werden, während andererseits der spanische Weinhandel bei 
einer derartigen Vertheuerung des demselben unentbehrlichen Sprits 
in der Concurrenz mit den italienischen und französischen Weinen 
nicht bestehen könnte, 


„ Milowioer Elsenwerk. Die diesjährige ordentliche General-Ver- 
sammlung ist auf Donnerstag, den 5. April a. c., Nachmittags 4½ Uhr, 
im Hötel Kaiserhof zu Breslau anberaumt. Die Tagesordnung etc. be- 
findet sich im Inseratentheil. 


Breslauer erhaus. Das Bilanz-, sowie das Gewinn- und 
Verlust-Conto pro 1887 befinden sich im Iuseratentheil. 


Submissionen. 

P. Sp. Zlegel-Submisslon. Das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt 
Breslau-Tarnowitz, Oderthorbahnhof, hatte die Lieferung von a. 139 
Mille zum Rohbau l Steine, b. 22 Mille Klinker, c. 30 Mille 
Mauersteine, d. 3 Mille Hohlziegel, ausgeschrieben. Zu dem heute an- 
stehenden Submissionstermine waren 11 Offerten eingegangen. Es 
offerirten: M. Kirstein, hier, frei Bedarfsstelle a. 31 W. b. 36 und 
32,50 M., c. 29 M., d. 30 M. E. Hertel, hier, frei Bedarfsstelle a. 36, 
b. 32, c. 30, d. 30. Julius Schottländer, hier, frei Schottwitz 
a. 35, b. 31, c. 28, d. 28. Höniger in Ratibor, frei Ratibor b. 30. 
W. Harmening, Zimpel, frei Bedarisstelle a. 32, b. 32, c. 30, d. 30. 
B. Korn, Neukirch, frei Neukirch b. 26½, c. 24½, d. 26½. Do- 
minium’ Gr. Muritsch, frei Obernigk b. 28½, c. 30½. Ottomar 
Pursche, Liegnitz, frei Liegnitz a. 22, b. 22, c. 19, 4 20. Oscar 
Scholz, Liegnitz, frei Liegnitz a. 24, b. 23, c. 20, d. 23 (nicht be- 
dingungsgemäss). . Günzel, Gr. Bresa, frei Bresa, das ganze 
Quantum im Durchschnitt von 25 M. Römlinger, Götzke, frei 
Wiesenburg d. 200. 


Mit zwei Beilagen, 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 5. März. Die heute im Reichstag fortgeſetzte zweite 
Berathung des Antrages Ampach und Genofien auf Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes nahm einen überraſchenden Verlauf. Anſtatt daß 
nach den Commiſſionsbeſchlüſſen der Antrag Ampach angenommen 
wurde, gelangte ein im Laufe der Sitzung von Bennigſen, v. Kar⸗ 
dorff, Graf Stolberg u. ſ. w. eingebrachter Antrag auf motivirte 
Tagesordnung in namentlicher Abſtimmung mit 178 gegen 101 
Stimmen zur Annahme. Derſelbe iſt mit der Schwierigkeit des 
Gegenſtandes und der Ungewißheit über die Folgen motivirt und 
ſpricht die Erwartung aus, daß die verbündeten Regierungen die 
nöthigen Erhebungen vornehmen und die Ergebniſſe in der nächſten 
Seſſion dem Reichstag mittheilen. Es bedeutet alſo lediglich eine 
Vertagung der Frage bis zur nächſten Seſſion. Eine Reihe von 
Anträgen ſeitens einzelner Abgeordneter wurden nach dieſem Be⸗ 
ſchluß zurückgezogen. In der Discuſſion hatten von freiſinniger 
Seite die Abgeordneten Rickert und Brömel die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes als eine Milderung der Folgen der Zoll⸗ 
geſetzgebung befürwortet, während Eugen Richter, der heute in der 
glücklichſten Laune war, für die Ablehnung des Antrages eintrat und 
namentlich mit beißender Ironie die Unterſchrift des Herrn von 
Kardorff, der erſt geſtern die Annahme des Antrages als nationale 
Forderung bezeichnet hatte, unter dem Antrag auf Uebergang zur 
Tagesordnung beleuchtete. Auch auf den freiſinnigen Sieg in Greifen⸗ 
berg⸗Kammin kam er in einer Replik gegen Herrn von Putitkamer⸗ 
Plauth zu ſprechen. Dad Centrum erklärte ſich durch Frhrn. von 
Pfetten und Frhrn. von Huene gegen den Antrag Ampach, ebenſo die 
Socialdemokraten durch den Abg. Singer, da der Antrag einen 
Sprung ins ungewiſſe bedeute. Dagegen traten der nationalitberale 
Abgeordnete Wörmann, der freiconſervative Nobbe, die conſervativen von 
Puttkamer⸗Plauth und Wedell⸗Malchow im angeblichen gemeinſamen 
Intereſſe von Landwirthſchaft, Handel und Rhederei eifrig für den Antrag 
Ampach und die Commiſſionsbeſchüſſe ein. Morgen werden eine An⸗ 
zaht kleinere Vorlagen zur Berathung kommen. 


53. Sitzung vom 5. März. 
1 Uhr. 


T. 

Die zweite Berathung des von den Abgg. Ampach und Gen. bean⸗ 
tragten e eu betreffend Abänderungen der Zolltarif⸗ 
geſetze (Aufhebung des Identitätsnachweiſes), wird ſortgeſetzt. 

Die für die Vorberathung eingeſetzte Commiſſion hat mit 15 gegen 
11 Stimmen eine Faſſung des Antrages beſchloſſen, nach welcher bei der 
Ausfuhr von Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte, Buchweizen, Hülſenfrüchten, 
Raps und Nübjaat in Mengen von mindeſtens 500 Kilogramm auf Anz 
trag der Betheiligten übertragbare Einfuhrvollmachten ertheilt werden 
ſollen, welche innerhalb von 9 Monaten zur zollfrelen Einfuhr einer gleichen 
Menge derſelben Waare ermächtigen ſollen. Dieſelben Vollmachten ſollen 
den Inhabern von Getreidemühlen, Preßhefe⸗, Malz⸗ und Cakesfabriken 
ſowie von Oelmühlen bei der Ausfuhr ihrer Fabrikate ertheilt werden. 
Das Ausbeuteverhältniß hat in dieſen Fällen der Bundesrath feſtzuſetzen. 
Das Geſetz ſoll nach dem Beſchluß der Commiſſion am 1. October d. J. 
in Kraft treten. 8 s 

Dagegen beantragt Abg. von Wedell⸗Malchow (deutſchconſ.): „Bei 
der Ausfuhr der oben genannten Getreidearten auf Antrag der Bethei⸗ 
ligten 90 pCt. des für die Einfuhr 8 Waaren zu zahlenden 

olls baar zu vergütigen, während bei der Einfuhr der vorgenannten 

aaren der tarifmäßige Zoll baar zu entrichten fein ſoll.“ E 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) beantragt in Uebereinſtimmung mit dem 
Abg. v. Mirbach für den Fall der Ablehnung der Commiſſionsbeſchlüſſe: 
„die durch das Zolltarifgeſeß vom 24 Mai 1885 im $ 7 Ziffer 3 den 
— — „ des Identitätsnachweiſes gewährte Vergünſtigung 
wieder aufz en“. 

Für den Fall der Ablehnung auch dieſes Antrages beantragt Abg. 
Nobbe folgende Reſolution: „Ble verbündeten Nis ae zu erſuchen, 
1) unter Aufhebung der Beſtimmung in Ziffer 3 des § 7 des Zolltarif⸗ 
gel vom 24. März 1885 Fürſorge zu treffen, daß die Exportfähigkeit 

er Mühlen, der Malz⸗, Preßhefe⸗ und Cakesfabriken ohne Begünſtigung 
der Verwendung ausländiſchen Getreides geſichert werde. 2) Ein ander⸗ 
weites, den thatlächlichen Ausbeuteverhältuiſſen mehr entſprechendes Rende⸗ 
ment für Mehl aus Weizen und Roggen eintreten zu laſſen. 

Außerdem beantragt Abg. Gebhard: Für den Fall der Annahme der 
Reſolution Nobbe hinter den Worten: „der Mühlen“ einzuſchieben: „der 
Delmühien, der Bäckereien“, und hinter „Cakesfabriken“ einzuſchieben: 
„bezw. die Möglichkeit der Verformung von Schiffen in deutſchen Häfen 
mit Mühlenfabrikaten und Backwaaren“. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow: Für den Commiſſionsantrag zu ſtimmen 
bin ich zur Zeit wenigitens nicht in der Lage. Mein Antrag, der die 
Verſchiedenheit der Intereſſen zwiſchen der ſüdweſtlichen und nordöſtlichen 
Landwirthſchaft in Deutſchland ausgleichen will, wird vielleicht heute die 
Zuſtimmung der Herren aus Süddentſchland noch nicht finden. Gegen 
die aus der Commiſſion hervorgegangene Vorlage aber muß eingewendet 
werden, daß fie ganz auf dem Syften der Importvollmachten baſirt, wo⸗ 
bei vorausgeſetzt ift, daß dieſe Importvollmachten bei dem Export gegeben 
und beim Import als volle Zahlung angenommen werden. Eine Preis⸗ 
ſteigerung im Oſten und Norden wird aber auf dieſe Weiſe kaum erreicht. 
Daß dieſe Smportvollmachten einen feſten Vörſencours haben werden, fo 
daß der Exporteur einen Theil des Verdienſtes an den Landwirth abgeben 
könne, beſtreite ich. Wenn eine ſolche Importvollmacht ae h wird, 
kommt es, wenn Import und Export ſich in einer Hand befinden, 
darauf an, die guten ausführbaren Qualitäten möglichſt billig einzu 
kaufen. Da die Scheine 9 Monate gelten, wird jeder geſchickte 
Händler den richtigen Moment abpaſſen, Unmaſſen fremden, fpeciell 
ruſſiſchen Getreides werden auf die Lagerplätze von Königsberg „und 
Stettin kommen und den Preis noch mehr drücken. Der kleinere 


. — in der . aber kann gar nicht den Preis dem 
andwirth gegenüber calenliren und desbalb dieſem keinen beſſeren Preis 
ahlen. aß ſie die 


Daun hat die Commiſſionsvorlage den Mangel, 1 
ranfitlager in ihrem ganzen Umfange aufrecht erhalten will, über deren 
Schädlichkeit der Landwirthſchaft einer Meinung ift, denn das gemiſchte 
Tranſitlager iſt eigentlich ein Zollausland. Wenn ſolche in Berlin au 
nicht exiſtiren, ſo eriftiven fie dach in Stettin, das vermöge der Eisenbahn 
ewiſſermaßen vor den Thoren Berlins liegt, ferner in Breslau, Danzig, 
Thorn u. ſ. w. Wenn Sie eine Bonification durch Imporlvollmachten 
einführen, dann iſt eine doppelte Speculation möglich, eine auf Export 
und eine auf Import. Es wird ferner eine große Vermehrung des bis 
jetzt beſtehenden Imports, der ja zum Theil nur noch 8 ift, ſtatt⸗ 
finden. Die Nachtheile hiervon liegen auf der Hand. Der Vortheil, den 
Sie von den Conmiſſionsbeſchlüſſen erhoffen, würde allein dem Groß⸗ 
handel zufallen. N 
earbeitet werden kann, hat den großen Vortheil, daß er die unmittelbare 
Verbindung zwiſchen Import und Export fo viel wie möglich aufbebt. 
Er muß ferner zu der gewünſchten Preisſteigerung dadurch beitragen, 
daß durch die feſtſtehende Grport = Prämie der Händler in der 
Provinz in die Lage geſetzt tſt, richtig calculiren zu können und daß über⸗ 
haupt erſt dann die kleineren Getreidehändler und die kleinen Müllereien 
wieder zu ihrem Rechte kommen. Jeder Käufer wird dann in der Lage 
ſein, ſobald er es für paſſend hält, die guten Qualitäten mit Hilfe der 

rpoxtbonification au kaufen. Er braucht 5 nicht an die Börſen⸗ 
ſpeculation und an die Terminbörfe in Berlin fo ſtark zu binden wie jetzt. 
Ein übermäßig wilder Export iſt hierbei nicht möglich, weil, wenn der 
Inlandspreis * Grenze erreicht hat, wo noch auf den Weltmarkt erpor⸗ 
tirt werden kann, der Ankauf aufhört. Es ift alſo nur ein Export inner⸗ 
halb der eigentlichen Qualſtätsgetreidearten möglich, während nach dem 

ntrage der Commiſſton unberechenbar iſt, wie weit man Deutschland als 
grobes Tranfitlager benutzt. Mein Antrag beſeitigt die Schäden der 

ranſit⸗ und Mühlenlager. Wenn es keinen Zollcredit An to hat 
Niemand ein Interſſe daran, ſolche Läger zu balten. finanziellen 


Mein Antrag, der nur eine Baſis ii, auf der weiter I fü 
e 


Erſte Beilage zu Nr. 166 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 6. März 1888. 


Wirkungen der verſchiedenen Anträge ſind nicht ſicher feſtzuſtellen. Nach 
dem Vorſchlage der Commiſfion geht jedenfalls der Zollbetrag von 
Getreide verloren, welches ſchon jetzt ausgeführt wurde 
und wofür ſpäter Importpollmachten gegeben werden müſſen. 
Wenn nun bierfür ein gewiſſer Procentabſchlag, etwa 10 pCt. weniger 
gesublt wird, jo würde die Reichskaſſe doch immer dieſe 10—20 pCt. von 
m Ausfall verdienen. Mein ei erreicht im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft des Oſtens das, was der der Commiſſion will, und ſogar noch viel 
beſſer und 9 Die Intereſſen der Landwirthſchaft, des Effectivhandels 
und der Rhederei werden gerade fo begünſtigt, wie durch den Antrag der 
Commiſſion. Der Speculationshandel allein wird beſchränkt. 
Abg. Wörmann (ul.). Schon bei der Einführung der Getreidezölle 
iſt die Aufhebung des Identitätsnachweiſes als derjenige Weg bezeichnet 
worden, welcher allein die nachtheiligen Wirkungen der Getreidezölle für 
den Oſten und andere Gegenden paralyſiren könne. Der Antrag Heeremann⸗ 
Rickert bezweckte thatſächlich weiter nichts als die Wiederermoͤglichung des 
deutſchen Getreideerportes. Je höher der Getreidezoll iſt, deſto noth⸗ 
we iger iſt die Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Das ift 
die rg Ba ſämmtlicher Kaufleute in den Seeſtädten. Nicht 
etwa blos Großhandel, der geſammte Handel hat ein Intereſſe 
an der Annahme dieſes Antrages. In den Jahren 1877, 1878 
und 1879 wurden über 3 Millionen Tonnen Getreide ein⸗ und ausgeführt, 
davon 2 100 000 Tonnen eingeführt. Dieſe Bewegung iſt nach Einführung 


der Getreidezölle auf etwa 1 Million Tonnen jährlich zurückgegangen. 


Was der Handel in den Seeſtädten wünſcht, iſt die Wiedererlangung der] Erf 


freien 7 ie Die Rhederei in den Oſtſeeſtädten iſt in Folge des 
Zolls ganz bedeutend zurückgegangen. Der Uebergang von den hölzernen 
Schiffen zu den eiſernen Dampfſchiffen hat keineswegs dieſen Rüdgang 
verſchuldek. Hätte die Handelsbewegung, von der ich ſpreche, die Rhedere 
in genügendem Maße auch an der Oftſee alimentirt, ſo würden ſich auch 
dort Capital und Mittel gefunden haben, um den Uebergang zu den 
Dampficiffen zu ermöglichen, wie es in anderen Seeſtädten del iſt, 
welche haupfſächlich nach den überſeeiſchen Ländern Handel treiben. Nicht 
einen Antheil an der Se n . welche ich nicht anerkenne, wülnſcht 
der Handel, ſondern daß er in der Lage iſt, das Getreide auf ſeinen 
natürlichen 4. zurückzuführen. Es iſt naturgemäß, daß das Getreide 
im Oſten auf dem Seewege nach denjenigen Märkten ausgeführt wird, 
welche dieſes Getreide am meiſten begehren, namentlich nach Eng⸗ 
land und früher nach Schweden und Norwegen. Dieſer natürlich 
Ausgangsweg iſt durch die hohen Zölle verſtopft worden. Die 
Berichte der Königsberger und Danziger Kaufmannſchaft laſſen 
darüber keinen Zweifel. Die ruſſiſche Eiſenbahnpolitik hat ja an der Ab⸗ 
nahme der Verſchiffung von Königsberg auch einen großen Antheil. Aber 
wir ſehen, daß auch in anderen Thelen Deutſchlands die Ausfuhr abge⸗ 
nonunen hat. Würde man eine Million Tonnen im Laufe eines Jahres 
mehr bewegen als jetzt, ſo würde bei nur 50 Pf. pro Ctr. 10 Mill. Mark 
Verdienſt im Jahre für die Rhederei und die Arbeiter abfallen. In allen 
dieſen Städten haben die Wägerlöhne abgenommen. Durch Annahme des 
Commiſſionsantrages würden wir den Seeſtädten nicht nur, ſondern vor 
allen Dingen der Landwirthſchaft zur Blüthe verhelfen. Offen geſtanden, 
würde ich, obwohl ich ſonſt ein Anhänger des Freihandels bin, es keines⸗ 
wegs bedauern, wenn in den Seeſtädten Stettin, Danzig, Hamburg u. ſ. w. 
thatſächlich eine Erhöhung der Preiſe ſtattfindet. Was die Conſumenten 
in Folge der Erhöhung der Preiſe mehr zahlten, würde reichlich aufge⸗ 
wogen durch die vermehrte Arbeitsgelegenbeit, welche ſich dann wieder 
fände. Uebrigens würde ſich dieſe Preisſteigerung faſt nur in vollem 
Maße in den Seeſtädten vollziehen, für das Binnenland würde ſie eine 
verhältnißmäßig geringe fein. Die Erhöhung der Getreidezölle im vorigen 
Jahre hat auf den Preis des Getreides im Oſten Deutſchlands faſt garnicht 
eingewirkt, ein Beweis, wie — u Bi iſt, daß Handel und Landwirthſchaft 
— 2 2 Leidet aber ein Theil Deutſchlands, fo leidet ganz Deutſchland 
nit. eshalb iſt es nicht richtig, was der Abg. v. Ho 
i wir hier nur dem Oſten würden. ieſer Antra 
auch eine Möglichkeit gewähren der Müllerei und der Preßhefenfabrikation 
zu Hilfe zu kommen. Die Müllerei wird Gelegenheit haben auch in⸗ 
ländiſches Korn zu verarbeiten und ein größeres Abſatzgebiet zu erhalten. 
Für die Cakes⸗ und Preßhefenfabrikation habe ich bereits im ee Herbſt 
beantragt, daß ſie bei der Ausfuhr ihrer Producte den bezahlten 
zoll zurückbekommen. Ohne die Annahme dieſes Antrages würde unſere 
Schiffsverproviantirung ungünſtiger geſtellt als die des Auslandes. Von 
den Gegnern des Antrages hat keiner den bündigen Nachweis 1 
aß d denſelben irgend ein Theil . geſchädigt würde. Es 
iſt darauf hingewieſen worden, daß dte Einfuhr⸗Bonification möglicher⸗ 
weiſe einen Handelsartikel bilden würde. Der Preis der Scheine wird 
ſich wie alles in der Welt nach Angebot und Nachfrage richten. In 
Folge der großen — werden die Scheine in der Regel 
Pari ſtehen. Die wenigen Scheine, welche zu 480 oder 460 Mark 
auf den Markt kommen, werden nicht den Preis des Getreides in gewiſſen 
Gegenden herunterdrücken. Wir wollen ja gerade, daß das Getreide im 
Oſten, welches auf den ſüddeutſchen Markt drückt, über Ser aus dem 
Lande herausgeht. Durch die Annahme dieſes Antrages würde in Folge 
der Vermehrung der Rhederei auch die Eiſeninduſtrie einen Vortheil haben. 
Vom Standpunkte des Handels würde ich oegen den Antrag v. Wedell 
verhältnißmäßig wenig einzuwenden haben. Auch die Stettiner Kauf⸗ 
Ben hat ſich für denſelben i (Sehr richtig! rechts.) 
Ich habe aber Befürchtungen finanzieller Art. Nach dem Antrage der 
Commiſſion haben wir die Garantie, daß für jeden Centner Getreide, der 
ausgeführt wird, auch ein Gentner Getreide wieder eingeführt werden 
muß, ſo daß alſo der Fiscus nicht ei enllich geſchädigt werden kann. Nach 
dem Antrage Wedell aber können ſolche Schädigungen eintreten, da bei 
großen Vorräthen im Lande ein großer Anſtoß zu Speculationen gegeben 
iſt. Die Tranſitläger aufzuheben, kann ich mich nicht entſchtießen, nachdem 
wir ſie geſetzlich auch für andere Artikel eingeführt haben. Man würde 
dadurch nur einigen großen Firmen ein Monopol geben, welche in der 
Lage ſind, den Zoll gleich beim Eingang zu zahlen. Daß andere Induſtrien 
ieſelbe Exportbonification verlangen könnten, glaube ich nicht. Von 
Getreide wird ſtets ein weſentli keres Quantum eingeführt, als aus⸗ 
geführt. Es handelt 2 bier nicht um eine Exportprämie, weil 
der Staat hier niemals mehr vergütet, er einnimmt. Der Reichstag 
wird auch Mannes genug fein, ſolche Win wenn ſie unberechtigt ſind, 
zurückzuweiſen. Befinden ſich aber andere Induſtrien in derſelben Noth⸗ 
lage, warum ſollte man ihnen nicht auch zu e kommen? dem vor⸗ 
liegenden Antrage erblicke ich nichts weiter, als einen Act der ausgleichen⸗ 


den Gerechtigkeit, um denjenigen, welche durch die Zollgeſetzgebung ganz f 


außerordentlich geſchädigt worden ſind, nämlich den großen Seeſtädten, die 

Ae eines Aufſchwunges zu geben. (Beifall bei den National⸗ 
eralen. 

Abg. v. Pfetten (Centrum): Der Antrag Ampach wird zum Theil 

damit Gegründet, daß die Zoberbäbangen 2 Theil der inländiſchen 

Landwirthſchaft noch nicht genügend ſchützten. Die hier vorgeſchlagene 


ch Maßregel nützt aber nur einem einzelnen Theile Deutſchlands, während 


er den übrigen Bezirken Nachtheil bringen wird. Die Intereſſen des 
Großhandels, mit denen der Antrag ferner begründet wird, ſtehen im 
Widerſpruch mit den Gründen, aus welchen wir im December vorigen Jahres 
die Getreidezölle erhöht haben. Es iſt daher verfrüht, 7 jetzt 
einem ſolchen Antrage zuzuſtimmen. Endlich ſoll der Antrag ein Eorrec 
für die durch die Zollerhöhungen herbeigeführten Ungleichheiten ſein. Die 
in anderer hear gemachten Erfahrungen Rang uns aber nicht er: 
muntern, dieſen Weg weiter zu beſchreiten. Vom baieriſchen, überhaupt 
ddeutſchen Standpunkt aus muß man ſich gegen den Antrag ven. 
Baiern hat hieran nicht die gleichen Intereſſen, wie der Nordoſten Deutſch⸗ 
lands. Unſere Ausfuhr nach der Schweiz wird nicht erleichtert werden, 
der Abſatz nach der Schweiz ſteht auch in keinem Verhältniß zu dem 
oßen überſeeiſchen Abſatz aus dem Norden. Daß eine Erhöhung der 
aieriſchen Eiſenbahnrente eintreten wird, kann ich gleichfalls nicht zu⸗ 
n, ſelbſt wenn ſich der Getreidehandel in etwas verm 
ollte. Und dieſer möglichen Steigerung der ng en ſteht das 
Riſiko anderer Gefahren gegenüber. Daß der baieriſche Getreidemarkt 
. gedrückt iſt, liegt nicht an der Concurrenz des norddeutſ 
Getreides, die können wir recht gut aushalten, ſondern vielmehr 
Entwickelung der Mühleninduſtrie, denn dieſe rn jetzt hauptſächlich 
ſtatt des norddeutſchen das ruſſiſche Getreide. Alles dies wird die 
A bend des Identitätsnachwelſes nicht abgeſchwächt en erer 
während dadurch dem norddeutſchen Getreide der Seeweg eröffnet wird, 
bleibt es für Süddeutſchland alten. Wenn 1 den Beſchwerden 
eines 3 unſeres Vaterlandes im 
werden muß, ſo en wir doch nicht 
wenn ſie einem anderen Theile nur Nachtheile bringt. Der 


0 


t hat, 
vnftein geſag en 5 


ingangs= fi 


voller eit nicht 
des Ganzen abgeholfen] feſter Punkt tft der, daß er da, wo ein Ueberſchuß vorhanden, den 
ee een e e u mo Ein Se ae Sc in galt . 


Wedell⸗Malchow würde alle Gefahren der Exportprämien mit ſich bringen 
wie ſie ſich in der Zuckerinduſtrie gezeigt haben. Es iſt nothwendig, daß 
der Getreidemarkt nach den Aufregungen, die er durch die Zollerböhungen 
erlitten hat, endlich zur Ruhe kommt, damit ſich die Wirkungen der letzten 
Zollnovelle zeigen können! Dann werden wir ſpäter beratben können, 
wie den Beſchwerden einzelner Landestheile abgeholfen werden kann. 


Standpunkt der wehe Wurſchtigkeit, den der Vorredner eingenom⸗ 
eſtrebu 


jedes Jahr Erleichterungen für den Export gefordert. wir 
wegen der 3 der Müllerei dieſem Induſtriezweige Erleichterungen 
geſchaffen. Der Abg. v. 


ten, bis das 82005 Der Abg. von Heere⸗ 
Jahre 1885 die Reſolution ee Ermitte⸗ 
lungen anzuſtellen, wie weit eine Erleichterung für die Ausfuhr 
möglich ſei. Die Reſolution hat allerdings bei der Regierung keinen 
olg gest, aber von den Handelskammern find ſolche Ermi 

angeſtellt worden. Beim Etat der Zölle habe ich ſchon darauf hin⸗ 
gewieſen, wie beklagenswerth es iſt, wenn auf ſolche Reſolutionen des 
Reichstags keine Antworten der Regierung erfolgen. Soll nun der 
Reichstag vielleicht wiederum eine fol Resolution faſſen? Dieſe Sache 
iſt keine Parteifrage, ſondern liegt im Intereſſe aller, und ſie iſt 


bei der Berathung der letzten Zollnovelle in Ausſicht genommen wor 
Der Herr Vorredner meint, daß die ſü 


die ſüddeutſchen Intereſſen dieſen An⸗ 
trag nicht erheiſchten, aber der ganze Vorſtoß des norddeutſchen Getreides 
nach Süddeutſchland wird nicht cher zur Rube kommen, als bis für den 
Abfluß dieſes Getreides auf dem früheren Wege gelon t iſt. Die Rück⸗ 
wirkung der letzten Zollerböhungen auf den norddeutſchen Getreidebau 
und damit auch auf den ſüddeuiſchen kann der Vorredner doch nicht aus 
der Welt ſchaffen. Es iſt kein thatſächlicher Grund vorhanden, dieſe 
rage abermals um ein Jahr zu vertagen. Die Herren, welche das 
VVV 

ande n ein beſonderer Bo uwachſe, n do 
b Maßregeln 


denken, daß dieſe Landestheile bei den bisherigen ſonders 
im Nachtheil geweſen ſind, daß hier nichts anderes als eine ge⸗ 
wiſſe Ausgleichung angeſtrebt wird. Die aber auch 


Sache hat 
eine nattonale Bedeutung. Das in Deutſchland bis 1879 vorhandene 
Syſtem, das durchaus kein abſtractes Freihandelsſyſtem war, ging darauf 
allerdings hinaus, die deutſche Werkthätigkeit von jeder zollpolitiſchen Be⸗ 
laſtung ihrer Rohſtoffe allmälig zu entlaſten. Auch in dem Syſtem der 
Belaſtung der Nobitoffe, das ſeitdem eingetreten, wird immer die Frage 


bleiben, wie weit man gehen kann, ohne die weiteſten Kreiſe der Nation 


ſo ſchwer zu ſchädigen, daß Abhilfe abſolut nothwendig wird. Das hat 
ſich 1879 bei der Einführung der Getreidezölle ſchon gezeigt, ſchärfer 1885 
und heute in noch viel höherem Maße. ir müſſen daran denken, be⸗ 
ſtimmte Schädigungen, welche die hohen Getreidezölle herbeigeführt haben 
und herbeiführen werden, ſo weit es innerhalb des gegenwärtigen Syſtems 
möglich iſt, zu mildern. Die Frage des Identitätsnachweiſes ift dadurch 
1 mehr complicirt worden, daß man ſich allzu viel von dieſer Maßregel 
verſpricht. Man knüpft daran Hoffnungen, die ſich nun und nimmermehr 
erfüllen werden. Manche Freunde der Commiſſionsvorſchläge tragen ſich 
mit dem Gedanken, mit dieſem Spſtem werde man es fertig ringen, 
bei hoben Getreidepreiſe einen internationalen Getreideverkehr 
erzuſtellen, wie er unſeres Erachtens nur - bei vollſtändiger Zollfreiheit 
möglich iſt. Es bleibt nichts übrig, als in den beſtehenden Schranken 
ent Durchläſſe zu machen. Ob man dafür dieſe oder jene Form wählt, 
cheint mir eine 1 Frage. Ich habe deshalb auch nicht recht 
verſtanden, wie Herr Richter bei der erſten Berathung ein großes Gewicht 
darauf gelegt hat, daß mit den Vorſchlägen ein vollſtändiges Novum ge 
chaffen werde, welches alle bisher feſtgehaltenen Anſchauungen über Wir⸗ 
kungen des Zolles und Zuläſſigkeit eines Rückzolles über Bord wirft. 
In langjähriger Erfahrung haben wir gelernt, in welchem Maße nicht nur 
für den Handel, ſondern auch für die Induſtrie Deutſchlands zuläſſig iſt, bei 
beſte enden hohen Zöllen eine Erleichterung zu ſchaffen. Der Abg. Lohren hat 
neulich die Privilegien, die ſich beiden bestehenden Borſchriſten über üblen und 
Tranſttläger in den deutſchen Getreideverkehreingeniſtet haben, ſcharf getadelt. 
Er befindet ſich in einem ſchweren thum, wenn er glaubt, daß ohne 
Privilegien oder Monopole innerhalb des beſtehenden Syſtems ein freier 
Verkehr möglich ſei. Solche Einrichtungen find. in allen Ländern nolh⸗ 
wendig geworden. Der Vorredner meinte, die Erfahrungen auf dieſem 
Gebiete regen nicht an, dieſen Weg weiter zu gehen, und Herr v. Kardorff 
äußerte, daß die Exportmühlen gegen den vom Bundesrath feſtgeſetzten 
Nendement einen großen Vortheil ben. Da kennen ſie den preußiſchen 
Fiscus doch ſchlecht, der läßt ſich nicht ſo leicht ein 1 für ein u machen. 
In allen Exportmühlen muß ein beſonderes Lagerbuch geführt werden, 
welches alles auf die Mühlen kommende Getreide enthält und ebenſo das 
aus der Mühe gehende Mehl. Das Buch wird jede Woche von der Zoll⸗ 
behörde controlirt, und wenn in irgend einem Falle ſich herausgeſtellt hat, 
daß die Mühle in ihrem Rendement die von dem Bundesrath angenommenen 
Sätze erheblich überſchritten hatte, ſo würde eine entſprechende Herab⸗ 
ſetzung der Exportprämie eingetreten ſein. Der Vortheil der Exportmühlen 
liegt in der Ausnahmeſtellung, die ſie auf Grund der reine | des 
Identitätsnachweiſes gegenüber dem ganzen anderen Getreidehandel ein⸗ 
nehmen. Die Aufhebung beruht auf der Annahme, daß die Mühlen das 
inländiſche Getreide um den vollen Zollbetrag werden höher zu 
bezahlen haben. Die Getreidepreiſe im Oſten ſind aber nicht um den 
vollen Zoll in die Höhe geſtiegen. Die Exportmühlen ſind alſo in der 
4 Lage, einen Rohſtoff zu ge für welchen ihnen beim 


Export Vergütung mit 30 M. bezahlt wird, während die eigentliche 
Verſteuerung dieſer Production ſich erheblich g er ſtellt (ſehr richtig! 
8). Nun will Herr v. Kardorff für den Fall, daß dieſes Monopol 


nicht durch Erweiterung der Erleichterung gebrochen wird, den Expork⸗ 
mühlen das ileg nehmen. 1882 wurde mit Recht ausgeführt, da 
wenn die Erleichterung für die Erportmühlen nicht gewährt würde, au 
die 1 mit ihrer fortlaufenden Production auf den inländiſchen Markt 
en dann recht den kleinen Müller ruiniren würden. Glaubt 
denn Herr v. Kardorff, daß dieſe Folgen jetzt nicht eintreten würden? 
7 75 Sie das Mühlenprivfleg auf, fo werden die kleinen Müller, die Sie 
erückſichtigen wollen, mehr geſchädigt werden, als heute der 2 iſt. 
Die Abhilfe cg. allein 2 dem Wege der Aufhebung des titätsnach⸗ 
weiſes. Der Grundgedanke ra 


an de ber üblich geweſen, im Oſten einen Ueberſchuß an 
usla 

Beiden Richtungen will der Antrag dienen. Der Abg. Richter * 5 es 
eien künſtliche Peran Itungen zur Verſchiebung von Handel und Verkehr. 
1885 bat er aber ſelb für die ante des Identikätsnachweiſes betr. 
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chließlich nichts dagegen, wenn im 


ſollte, die Entſcheidung noch zu vertagen. Davor aber warne ich, die 
ganze Frage als überhaupt nicht vorhanden zu betrachten. Das wäre ein 
verfehltes Verfahren. Wollen Sie eine weitere Prüfung und genauere 
Unterſuchungen, fo mag das durch einen beſonderen Beſchluß ausgeſprochen 
werden. Das gerechte Verlangen des Oſtens wird früher oder ſpäter in 
der Geſetzgebung einen Ausdruck finden. (Beifall.) 

Während dieſer Rede iſt von dem Abg. v. Bennigſen folgende von 
Mitgliedern der Reichspartei und der conſervativen Partei unterſtützte 
Reſolution eingebracht worden: 

„„In Erwägung, daß der Antrag Ampach und Genoſſen durch die Neu: 
heit und Schwierigkeit des Gegenſtandes erheblichen Zweifeln Raum 
läßt über die Wirkungen, welche ſeine Annahme und Durchführung für 
die Landwirthſchaft und den Handel insbeſondere auch in den einzelnen 
Theilen Deutſchlands haben würde, 

in fernerer Erwägung, daß für die erforderliche ſorgfältige Prüfung 
des Antrages im Ganzen und im Einzelnen namentlich aber für die 
nach 1 Richtungen noch wünſchenswerthen Erhebungen die 
Zeit während der gegenwärtigen Seſſion mangelt, ſowie in der Erwartung 
und dem Wunſche, daß die verbündeten Regierungen den in dem An⸗ 
trage angeregten wichtigen Fragen ihre volle Aufmerkſamkeit zuwenden 
und das Ergebniß der über dieſelben anzuſtellenden Erhebungen dem 
Reichstage in der nächſten Seſſion mittheilen werden, geht der Reichstag 
über den Antrag Ampach und Genoſſen zur Tagesordnung über.“ 

Abg. Sin 155 Meine Fraction iſt gan den Antrag der Commiſſion. 
Es iſt zweifelhaft, ob die in den in Bekracht kommenden Gewerben be⸗ 
kan A Arbeiter davon Vortheil haben werden, jedenfalls hat die ge⸗ 
ammte Arbeiterbevölferung von einer ſolchen Maßregel in Folge der Ver: 
theuerung des Getreides entſchieden Nachtheil. Die Einführvollmachten 
würden zudem die Börſenſpeculation vermehren, undl dazu die Hand zu 
bieten, haben wir nicht die geringſte Neigung. Das weſentlichſte Bedenken 

egen den Antrag aber ift dies, daß über feine Wirkungen völlige Unklar: 
eit herrſcht und Niemand die Folgen überſehen kann. Wir werden aber auch 
geon den Antrag auf motivirke Tagesordnung ſtimmen, da auch ohne 
uͤfforderung des Reichstags die verbündeten Regierungen der Sache ihre 
ä Ba enfen Plaut (NE has 
g. v. Puttkamer⸗Plauth (e.): Daß unſer Antrag keine politiſche 
Tendenz hat, wird dadurch bewieſen, daß ſonſt ſämmtliche Parteien daſſelbe 
wollen, um ſo mehr bedaure ich, daß das Centrum ihm nicht zuſtimmt, 
trotzdem es doch für die O96 Jolle der Getreidezölle, die Urſache dieſes 
Antrages, geſtimmt hat. Die Zollerhöhung iſt weſentlich durch die Reſig⸗ 
nation des Oſtens und Nordens geſichert worden, denn wir Vertreter des 
Oſtens und Nordens waren keinen Augenblick im Zweifel darüber, daß 
die Zollerhöhung uns nicht annähernd den Gewinn bringen kann, wie dem 
Süden und Weſten. Wir haben die Vorlage mit der Identitätsfrage nicht 
belaſten wollen, um das Zuſtandekommen der Zollnovelle nicht in Frage 
ftellen. Deshalb iſt es ein ge Vorwurf, daß wir eine Oder: oder 
Bun erſtellen wollten. Selbſt Richter hat anerkannt, daß der Norden 
und Oſten nicht den Vortheil von den Zöllen hat, wie Süddeutſchland, wenn 
er auch aus politiſchen Gründen zu anderen Schlußfolgerungen gekommen iſt 
wie wir. Herr v. Wedell⸗Malchow meinte, daß dieſer Antrag nur dem 
gen zu gute kommen würde, wenn große Getreidemaſſen eingeführt werden. 
ieſe Befürchtung 0 unbegründet, denn die Kaufleute in Danzig und 
Königsberg führen ſchon heute ſo viel Getreide ein, als überhaupt aus 
Rußland kommen kann. Daß Importeure und Exporteure Coalitionen 
ſchließen können, um den Vortheil für ſich allein zu haben, beſorge ich 
ebenſo wenig, denn unſere Maßregel iſt weder an Perſonen noch an Lo⸗ 
calitäten gebunden, ſie kann verallgemeinert werden. Herr v. Pfetten 
wollte keine Wirkung der Zölle, die nur einem beſtimmten Landestheile 
zu gute käme. Das iſt aus dem Süden eine ſchroffe Abſage für alle be⸗ 
rechtigten Anſprüche aus dem Norden und Oſten. Iſt ſein Einwand begrün⸗ 
det, dann hätte er gar nicht für die Erhöhung der Zölle ſtimmen ſollen, die doch 
dem Oſten und Norden nicht genützt haben. Einen Appell möchte ich an 
die verbündeten Regierungen richten, die allerdings heute nicht zahlreich 
vertreten ſind. (Heiterkeit links.) Unſer Antrag hat eine hohe politiſche 
Bedeutung. Es iſt keine Frage, daß der Patriotismus und die Opfer⸗ 
freudigkeit der öſtlichen Bewohner auch ihre Grenze finden wird. Man 
ſollte darauf Bedacht nehmen, die Zufriedenheit in dieſen Landestheilen 
nicht auf eine zu harte Probe zu ſtellen, daran denken, daß die Leute dort 
auch. Wähler find, und ſich erinnern, daß eine fo re ierungstreue und 
patriotiſche Mehrheit wie jetzt dort nicht immer vorhanden geweſen iſt 
Guruf links), und auch einmal umſchlagen kann, wenn man dauernd ein 
non possumus den berechtigten Forderungen aus dem Oſten gegenüber: 
ellt. Wir wünſchen weiter nichts, als für unſer Getreide das frühere 
bſatzgebiet zu gewinnen. Auf den Werth der Qualität kommt es dabei 
ar nicht an. England hat unſeren Oſtſeeweizen hoch bezahlt, weil es ihn 
ur Miſchung mit amerikaniſchem Getreide brauchte. Es iſt überhaupt 
eine Ueberſchätzung, wenn man glaubt, unſer Antrag würde eine große 
Revolution im 8 Getreideverkehr hervorrufen. Es handelt ſich nur 
darum, unſer Getreide dorthin En bringen, wo es wirklich geſucht wird. 
Früher bezahlten wir nur 6—8 Mark Fr cht bis zur engliſchen Küſte, jetzt 
ſind wir auf die Eiſenbahnfracht mit 30—50 Mark pro Tonne an⸗ 
ewieſen. Wir wollen nur einen gerechten Ausgleich zwiſchen dem 
orden und Süden. Ein Ausfall der Reichskaſſe würde nur dann er⸗ 
olgen, wenn die Production im Deutſchen Reich erheblich zunähme. 
würde dies gar nicht bedauern, denn ich faſſe die Schutzzölle nicht 
als Finanzzölle auf, ſondern vom Standpunkte des Schutzes der nationalen 
Arbeit. Was die motivirte Tagesordnung betrifft, ſo würde ich deren 
Annahme ſehr bedauern, hauptſächlich deshalb, weil in ihr das vielſeitig 
betonte Anerkenntniß fehlt, daß der Norden und Oſten durch die augen⸗ 
blickliche Lage der Soligeiebaebung prägravirt iſt. Wir willen ja, wie 
ieſer Nute ſtehen. Mit Begeiſterung hat der Oſten 
ufgaben mitgearbeitet. Die Zufriedenheit des 
usſicht zu ſtellen, wenn in dieſer 
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cungen als werden Er 
verlangt. Mit den amtlichen Erhebungen haben wir aber nicht immer 
die beiten Erfahrungen zur Ermittelung der objectiven uu gemost 
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oder nicht, ſo liegt die Frage genau ſo wie vor Einbringung des Antrags 
Ampach. Wird ſie angenommen, ſo wird eine nationale Frage erledigt 
ſein, aber es wird auch kein beſonderes Unglück damit angeſtiſtet ſein. 
fin ſolchen überflüſſigen und bedenklichen Reſolution kann ich nicht 
zuſtimmen. 

Abg. Nobbe (R.⸗P.): Den Eindruck einer Kanonade zu Gunſten eines 
Rückzuges macht dieſe — nicht. Ich beklage den 855 dieſer Ver⸗ 
handlung auf das Allerle hafteſte, denn ich glaube, daß die Sache auf 
allen Seiten 5 iſt. Obgleich nicht Vertreter des Oſtens, 5 es 
für 5 eine nationale Ehrenpflicht, in dieſem Augenblick für den Oſten 
voll und ganz einzutreten, weil die landwirthſchaftliche Noth des Oſtens 
himmelſchreiend geworden iſt. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Huene (Centrum): Unter dem Antrag Bennigſen ſtehen die⸗ 
ſelben Namen wie ſie unter dem 1 Ampach ſtanden. Die Hach 
Ben damit Kinn zu, daß der . mpach verfrüht und noch nicht 
pruchreif war. Der Antrag Ampach läßt ſich in ſeinen Folgen noch gar 
nicht überſehen. Er wird ſelbſt dem Oſten kaum Vortheile bringen. 
(Abg. v. Mirbach: „Das überlaſſen Sie uns!“) Sie verlangen aber von 
den Anderen Opfer. (Abg. v. Mirbach: „Nein! rn ur der Bor: 
theil des Handels ift ficher, weil derſelbe von jedem großen Umſatz Vor⸗ 
theil hat. Der Antrag Nobbe iſt überflüſſig, ſchon weil wir ſelbſt eine 
Reviſion vornehmen werden, wenn ſie nöthig iſt. Die motivirte Tages⸗ 
ordnung müſſen wir ebenfalls ablehnen, denn es wäre geradezu ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen die N (Rachen rechts), wenn man fie auf: 
9 in einer ſolchen Frage ihre Schuldigkeit zu thun. Die Aeußerungen 
es Herrn von Puttkamer wegen der Anſpannung des Patriotismus hätte 
ein Mitglied des Centrums gar nicht wagen dürfen. 

Abg. Gebhard (natlib.) motivirt feinen oben mitgetheilten Antrag. 

Abg. Rickert: Im Jahre 1879 iſt allgemein, nur nicht von den Con⸗ 
ſervativen anerkannt worden, daß die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
im Intereſſe des freien Verkehrs nothwendig ſei. Ich habe darin keine 
Befeſtigung der Zollpolitik, ſondern nur eine Durchlöcherung derſelben ge⸗ 
ſehen, und ich bedauere, daß man die Tragweite des Ankrages Ampach 
nach dieſer Richtung hin verkennt. Der 20: Richter hat ſelbſt am 
12. April 1880 nicht blos für die Mühlen, ſondern auch allgemein die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes verlangt. (Hört, hört! an En: 
gagirt ift allerdings die freiſinnige Partei in diefer Frage nicht, und nude 
mir in der erſten Leſung mein Votum ausdrücklich vorbehalten. Es iſt eine 
Illuſion, wenn die Landwirthſchaft in dem Antrag Ampach eine Rettung ſieht. 
Allerdings wird der Preis des nach dem Londoner Markte geführten Getreides 
beſſer werden, aber in Bezug auf den inländiſchen Preis wird die Landwirthſchaft 
keinen Vortheil haben. Ich ſtimme dem Antrage nicht wegen des Vor⸗ 
theils für die Landwirthſchaff zu, wie ich auch für die Zölle nicht geſtimmt 
babe, weil dadurch der Landwirthſchaft auch nicht geholfen wird. Ich 
werde, obwohl ich für die Aufhebung des Identitätsnachweiſes bin, für 
die Reſolution ſtimmen. Es wird mir das allerdings ſchwer, weil ich 
darin eine ſehr weite Vertagung der Sache ſehe. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen conſtatirt Abg. von Gräve 
cle Don er nicht mehr zum Worte gekommen ſei, um feine Stellung 

ar zu legen. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Die motivirte Tagesordnung wird mit 178 gegen 101 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Mehrheit ſetzt ſich zuſammen aus den Nationalliberalen, 
der Reichspartei, den Polen, den Deutſchconſervativen, mit — der 
175 Graf Schlieffen-Schlieffenberg und Uhden. Ferner ſtimmen 
mit der Mehrheit vom Centrum die Abgg. Borowski und Szmula, 
von den 1 7 Barth, Goldſchmidt, Lüders, 
Maager, Meyer, Münch, Nickel, Rickert und Schrader. Die 
Minderheit beſteht aus den Socialdemokraten, dem Gros der Freiſinnigen, 
dem Centrum und dem Abg. Hildebrand. Der Abſtimmung enthält 
ſich der Welfe Baron v. Arns waldt. 

Die Anträge der Commiſſion und der Antrag v. Wedell ſind damit 
FOR Die Reſolution v. Mirbach iſt zurückgezogen. 

Abg. Nobbe: Ich will auch meine Reſolution zurückziehen, aber nur 
unter dem Druck der beſonderen Umſtände, keineswegs weil ich gas, 
daß ich in diefem Haufe. dafür keine Mehrheit finde. In weiten Kreifen 
wird es bitter empfunden, daß die großen Exportmühlen z. B. in Stettin 
ihren Bedarf aus Rußland beziehen. 

Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 

Als Vorlagen der verbündeten Regierungen ſind ein 1 

1) Entwurf eines Geſetzes über die Auslegung des Artikels 8 Ge: 
ſetzes vom 30. Auguſt 1871, betreffend die Einführung des Strafgeſetz⸗ 
buchs für das Deutiche Reich in Elſaß⸗Lothringen; 

2) Entwurf eines Geſetzes, betr. den Reingewinn aus kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Werken des Großen Generalſtabes; 

3) Entwurf eines Geſetzes, ofen die Ausführung der am gten 
September 1886 zu Bern abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Bildung 
— 1 . Verbandes zum Schutze von Werken der Literatur 
u init; 

4) Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrages 
1 für das Etatsjahr 1888/89. 

u 5 

Nächſte 6 Dinstag 12 Uhr. (Internationaler Vertrag wegen 
des Verbots des Branntweinhandels auf der Nordſee; Verträge mit 
Ecuador, Guatemala und Honduras; Rechnungsvorlagen; Rechtsverhält⸗ 
niſſe in den Schutzgebieten; Wahlprüfungen.) 


Vom Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

2 Berlin, 5. Marz. Aus San Remo wird gemeldet, Prinz 
Wilhelm iſt abgereiſt. Er verabſchiedete ſich von Vater und Ge⸗ 
ſchwiſtern in der Villa Zirio, von der Kronprinzeſſin vor dem Portal 
des Hotels Mediterranse, wo dieſelbe ihn längere Zeit erwartete und 
ein letztes Geſpräch mit ihm hatte. Prinz Heinrich, der Großherzog 
von Heſſen, Graf Radolinski und die Adjutanten begleiteten den 
Prinzen Wilhelm zum Bahnhof, wo ſich der deutſche Viceconſul, der 
Unterpräfect und der Bürgermeiſter eingefunden hatten. Nachdem er 
alle freundlich begrüßt hatte, verweilte Prinz Wilhelm, der ernſt aus⸗ 
ſah, bis zur Einrangirung des badiſchen Schlafwagens im vertrau⸗ 
lichen Geſpräch mit Graf Radolinski auf dem Perron. Prinz 
Heinrich umarmte ihn nochmals im Waggon. Das zahlreiche Pu⸗ 
blikum grüßte ihn ehrerbietig und ſchweigend bei der Abfahrt. — 
Auch geſtern Nachmittag war der Kronprinz längere Zeit auf dem 
Balcon, von vielen Zuſchauern theilnahmsvoll betrachtet und die 
Grüße lebhaft erwidernd. Die Profeſſoren Waldeyer und von Berg⸗ 
mann ſind noch hier. Erſterer mußte ſein Ehrenwort geben, die Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchung Niemand mitzutheilen. Wie es heißt, war 
die letzte Nacht des Kronprinzen gut. Das Wetter iſt ſchon. 
Waldeyer arbeitete Sonntag und Montag an der Unterſuchung des 
neuen Auswurfs des Kronprinzen. Nach dem „Berl. Börſ.⸗Cour.“ 
ſoll der Auswurf dreier auf einander folgender Tage unterſucht werden. 
Prof. Waldeyer ſoll nach einigen Zeitungen am Montag, nach anderen 
erſt Dinstag von San Remo abreiſen. Die „Neue Freie Preſſe“ 
ſchreibt: Heute darf man es wohl verrathen, daß Waldeyer der Patho: 
loge war, von welchem nach der Conſultation von San Remo in der 
„Neuen Freien Preſſe“ mitgetheilt wurde, daß er die Berufung von 
Klinikern, wie Kußmaul, Billroth, Bergmann, angeregt wiſſen wolle, 
damit man nicht gleich fataliſtiſch dem Dämon Krebs gegenüber die 
Hande in den Schoß lege. Allerdings hat Waldeyer damals ſeinen 
Eindruck nach den Berichten der Blätter wenigſtens dahin zuſammen⸗ 
gefaßt, daß ſeinen Erfahrungen nach eine Krankheit, welche derartige 
Recidive mache und ſolche Erſcheinungen darbiete, nur Kareinom 
ſein könne. Allein er hielt eine raſche Unterſuchung durch Kliniker, 
welche in dieſer Sache noch kein Urtheil geſprochen hatten, für ge⸗ 
boten, damit dieſe, wenn noch keine Drüfenerkranfungen vorlägen, 
doch noch eine Radicaloperation befürworten ſollten. Der damals in 
der „Neuen Freien Preſſe“ veröffentlichten Anregung wurde keine 
Folge gegeben und Profefjor Kußmaul erſt vier Monate fpäter berufen. 

* Berlin, 5. März. Die Nachrichten aus San Remo, welche 
der Hofmarſchall Graf Radolinski überſendet, gehen chiffrirt an den 
General: und Leibarzt Dr. Leutholdt ein, welcher fie dem Kaiſer ſtets 


Brömel, 


auf, theils knüpft er an fie ein längeres Geſpräch mit dem Arzte an. 
An maßgebender Stelle iſt betont worden, daß, da ſich das Leiden 
noch Monate lang hinziehen könne, der Kronprinz vorläufig in dem 
wärmeren Klima bleiben ſolle. 

* Wien, 5. März. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Nach der „Moskowski Wjedomoſti“ äußerte ſich Profeſſor von 
Bergmann in einem Briefe an einen Petersburger Arzt ſehr abfällig 
über die Behandlung des Kronprinzen durch Dr. Mackenzie. Nach 
Bergmann's Anſicht hätte vor zwei Jahren die Anwendung von 
Argentum Nitricum die die Krebsbildung befoͤrdernde Entſtehung von 
Knorpelgeſchwülſten verhindern können. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. März. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes 
Bulletin aus San Remo, 5. März, Vorm. 10 Uhr 10 Min. Der 
Kronprinz verbrachte eine gute Nacht. Das Allgemeinbefinden ift be⸗ 
friedigend, der Appetit gut; Huſten und Auswurf geringer. 

Rom, 5. März. In der Kammer gedachte Sonnino der Krank⸗ 
heit des deutſchen Kronprinzen und erklärte, die italieniſche Nation 
verfolge mit der größten Theilnahme die vom Kronprinzen, dem Gaſte 
Italiens und deſſen aufrichtigen Freunde, ſo ergeben getragenen 
Leiden. Er ſei überzeugt, die Kammer würde damit ein⸗ 
verſtanden ſein, dem Kronprinzen, der Kronprinzeſſin und 
den kaiſerlichen Majeſtäten, ſowie dem ganzen Deutſchen 
Reiche Namens der italieniſchen Nation die innigſte Theil⸗ 
nahme, ſowie die herzlichſten Wünſche für die Wiedergeneſung 
auszuſprechen. (Lebhafter Beifall.) Crispi ſchloß ſich den Aus: 
führungen des Redners an und erklärte, Italien biete ſeinem erlauchten 
Gaſte und Freunde ſeines Königs die beſten Grüße dar, wünſche, 
daß er die volle Geſundheit wieder erlange und dereinſt das mächtige 
Deutſche Reich regieren möge. Die Kammer ſpreche dem erhabenen 
Kranken ihre wärmſte Sympathie und tiefe Ergebenheit aus. (Lebhafte, 
allſeitige Zuſtimmung.) Der Präſident der Kammer erklärte, obwohl 
die Kammer einſtimmig für den Antrag Sonnino zu ſein ſcheine, 
müſſe er doch abſtimmen laſſen. Die Kammer nahm den Antrag 
einſtimmig an. 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 5. März. Der Kaiſer litt dem Hofbericht zufolge am 
Sonntag an einer leichten Erkältung. Eine Spazierfahrt wurde am 
Sonntag vom Kaiſer nicht unternommen. Nach dem Hofbericht vom 
Montag wird der Kaiſer durch den Erkältungszuſtand vorausſichtlich 
genöthigt ſein, auf einige Tage das Zimmer zu hüten. Am Montag 
Vormittag nahm der Kaiſer einige Vorträge entgegen und arbeitete 
mit dem Chef des Civilcabinets. Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ 
iſt der Kaiſer wieder an ſeinem alten Nierenleiden erkrankt, ſo daß er 
wegen der Heftigkeit des Auftretens dieſer hoͤchſt ſchmerzhaften Krank: 
heit gezwungen iſt, das Bett zu hüten. Nach der „Berliner Börſen⸗ 
zeitung“ iſt, da, um den Kaiſer ſo viel als möglich von Schmerzen 
zu befreien, ſtets Morphium⸗Einſpritzungen angewendet werden müſſen, 
die regelmäßig Verdauungsſtörung im Gefolge haben, vorauszuſehen, 
daß das Unwohlſein vor Mitte nächſter Woche nicht vollſtändig be⸗ 
hoben ſein wird. — Der Kaiſer erſchien am Sonntag und Montag 
Vormittag nicht wie gewöhnlich am Fenſter des Palais, während die 
Wache mit klingendem Spiel vorüberzog, Tauſende von Menſchen, 
welche ſich zu dieſer Zeit am Denkmal Friedrichs des Großen ange⸗ 
ſammelt hatten, harrten vergeblich des Momentes, in dem ſie dem 
geliebten Monarchen ihre Sympathie bezeugen und ihre Grüße zu⸗ 
wenden konnten. Schmerzgebeugt hatte der Kaiſer in letzter Zeit der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge die Nächte vielfach ruhelos hingebracht. 

„Berlin, 5. März. In der Budget⸗Commiſſion des Abgeordneten: 
hauſes wurde heute der Bedarf zur Durchführung der Anträge Enneccerus 
und Hammerſtein für den Titel 5 „zur Verbeſſerung der äußeren 
Lage der Geiſtlichen aller Confeſſionen“ von den Regierungs⸗ 
commiſſaren auf rund 5 und 6½ Millionen, der Mehrbedarf alſo auf rund 
1 und 2½ Mill. M. beziffert. . 

* Berlin, 5. März. In der Commiſſion für Berathung des Gefches 
über die Polizeikoſten verlangte der „Freiſ. Ztg.“ zufolge Abg. Rickert 
die Mittheilung der Etats der betreffenden Städte, um die geſammten 
Polizeikoſten derſelben zu erkennen. Abg. v. Rauchhaupt trat für ein 

ede nach Höhe der Bevölkerun Saiffer ein. Abg. v. Eynern 
childert den Eigennutz in der Berliner Petit on und empfiehlt einen feſten 
Antheil von 2,50 M. in Berlin und von 1 M. pro Kopf der Bevölkerung 
in den übrigen Städten als ſtädtiſchen Beitrag der ffene rage, eſtzu⸗ 
ſetzen. Miniſter v. Puttkamer erklärt es für eine offene Frage, ob man 
einzelnen Städten wie Celle, Göttigen, Marburg die Polizeiverwaltung 
überlaſſen könne. Die Ueberweiſung einzelner Zweige der örtlichen 
ne an die Communen wie diejenigen ber Baupolizei habe 
auf die Koſten einen Einfluß. Die Commiſſion beſchließt dem Antrag 
Rickert gemäß die Vorlage einer Specialrechnung der einzelnen Städte, 
auf Grund derer die i berechnet ſind. — Die nationallibe⸗ 
ralen Abgg. v. Eynern und Dr. Friedberg⸗Halle en einen Gegen⸗ 
eſetzentwurf in der Commiſſion eingebracht im Sinne eſtſetzung eines 
Pauſchauanttums für die Städte von 2 M. 50 Pf. in Berlin, und 1 Mark 
in den 1 Städten pro Kopf der Bevölkerung. In allen übrigen 
Städten über 10 000 Einwohner mit ſtädtiſcher Polizeiverwaltung Pu 
dagegen der Staat 80 Pfennige pro Kopf der Bevölkerung den Städten 
dan e Der 9 7 0 Eynern würde eine Summe von 3 178 792 Mark 

n Städten mit königlicher Polizeiverwaltung auferlegen und den Stadt⸗ 
gemeinden mit ſtädtiſcher Verwaltung über 10000 Einwohner eine Summe 
von 3 153 836 M. zuweiſen. Berlin würde zu 5 haben 3 236 805 M. 

tt 4 267 497 M. — der Vorlage, während die übrigen mit königlicher 

rwaltung zu zahlen haben würden 1782508 ſtatt 1998 122 M. uach de. 
Regierungs vorlage 5 
Berlin, 5. März. Die geſtern Vormittag ſtattgehabte Vorſtellung 
im Reſidenz⸗Theater (Ibſens Wildente) erbrachte für die Unter⸗ 
ſtützungskaſſe des Vereins Berliner Preſſe die Summe von 1400 Mark. 

* Berlin, 5. März. Aus Petersburg wird gemeldet: Bei 
einer Zuſammenkunft in der Halle der deutſchen Colonie blieben einige 
politiſch gedeutete Aeußerungen des anweſenden Generals 
von Werder nicht ohne Eindruck. „Ich fühle mich hier wie zu 
Haufe”, bemerkte der General und fügte hinzu: „Uebrigens bin ich 
ja auch hier zu Hauſe.“ Auf die Frage, ob er in Petersburg etwas 
verändert finde, entgegnete er: „Abſolut nichts, für mich iſt Alles 
beim Alten.“ 


5 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. März. Der „Reichsanzeiger““ meldet: Der Kaiſer, 
von einer leichten Erkältung befallen und wird vorausſichtlich genöthigt 
ſein, mehrere Tage das Zimmer zu hüten. 

Berlin, 5. März. Der Bundesrath ſtimmte dem Ausſchußberichte 
über den Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des Nachtrags zum Reichs⸗ 
haushaltsetat pro 1888/89 zu. 

Greifenberg, 5. März. Amtliches Reſultat der Reichs⸗ 
tagswahl: Von 10972 Stimmen erhielt Stadtrath Dr. Kohli 
(freiſinnig) 5597 und von Keller (conf.) 5375 Stimmen. 

Stuttgart, 5. März. Anläßlich ſeines morgigen Geburtsfeſtes 
richtete der König ein Schreiben an den Miniſterpräſidenten Mitt⸗ 
nacht, worin der gerührte Dank des Königs denen ausgeſprochen wird, 
welche ihm während der Krankheit Beweiſe treuer Anhänglichkeit gaben. 
Der König entbietet ferner feiner theuren Heimath und ſeinem ge- 
liebten Volke ſeinen landesherrlichen Gruß und ſpricht die Hoffnung 
aus, bald wieder zurückkehren zu dürfen. 

emnitz, 5. März. Auf der Strecke Chemntd⸗Borna⸗Leipzig 


Ch 
in ſchonendſter Weiſe mittheilt. Theils nimmt der Kaiſer fie ſchweigend ! fehlen feit geſtern Abend alle Züge von und nach Leipzig. 


Baſel, >. März. 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ bezüglich des abgedruckten Faſtnachtsgedichtes 
verwahren ſich die „Baſeler Nachrichten“ dagegen, daß das Machwerk 
als eine Bekundung der in der Schweiz gegenüber Deutſchland herr: 
ſchenden Geſinnung betrachtet wird. Jenes Gedicht iſt der Baſeler 
Preſſe erſt durch den „Lörracher Oberländer Boten“ bekannt geworden. 
Selbſt die Baſeler Polizei hätte es erſt auf dieſem Wege kennen ge⸗ 
lernt. Dies beweiſe genügend, daß es nur in wenigen Exemplaren 
verbreitet worden ſei, da ein Baſeler Bürger faſt die ganze Auflage 
verbrannte. So lange keine Klage eingereicht ſei, könne die Staats⸗ 
gewalt gegen den Drucker nicht einſchreiten, ebenſo wenig könne der 
Bundesrath eine Unterſuchung einleiten, ſolange von auswärts kein 
Kläger auftritt. Was die freundnachbarlichen Beziehungen der 
Schweiz zu Deutſchland betrifft, fo beruhten dieſelben auf Verhältniffe 
oon zu ernſter und entſchiedener Natur, als daß dieſelben durch frivole 
Mittel geftört werden könnten. De 

Wien, 5. März. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Der Kaifer 
ernannte den Prinzen von Wales zum Oberſtinhaber des 12. Huſaren⸗ 
Regiments. 5 

Wien, 5. März. Der „Pol. Correſp.“ wird aus Belgrad ge⸗ 
meldet: Die Radicalen erhielten 130 Mandate, die Liberalen 12, 
Parteiloſe wurden 7 gewählt; 6 Wahlreſultate fehlen. 

Paris, 5. März. Boulanger ſandte dem Kriegsminiſter ein 
Schreiben aus Clermont⸗Ferrand, worin er anzeigt, ihm ſeien be⸗ 
züglich der im Laufe des März ftattfindenden Wahlen dringende Auf: 
orderungen zugegangen. Da es ſeine Stellung insbeſondere jetzt 
nit ſich bringe, daß er ſich gänzlich den militäriſchen Pflichten widme, 
ditte er den Kriegsminiſter, entweder das Schreiben zu veröffent: 
chen oder ihn zu ermächtigen, ſeinerſeits das Schreiben zu veröffent⸗ 
chen, worin er feine Freunde erſuchen würde, keine Wahlſtimmen 
auf ihn abzugeben, da er eine Wahl nicht annehmen könne. 

Paris, 5. März. Kammer. Bei der Berathung des Kriegs⸗ 
zudgets frägt Laferronaye an, ob der Minifter dieſes Jahr die ganze 
Altersklaſſe einzuberufen beabſichtige und ob die Municipalräthe für 
die Ernährer der Familien bezüglich des geſammten Contingents oder 
aur des einzuberufenden Theils Ausnahmen verlangen könnten. 
Der Kriegsminlſter bedauert, keine beſtimmte Antwort ſo lange vorher 
zeben zu können. Allein nichts hindere die Municipalräthe, ſich mit 
den Nachforſchungen auf den erſten Theil der Einzuberufenden zu 
beſchäftigen. Keller wies auf die häufigen Veränderungen im Kriegs⸗ 
miniſterium und die allmäligen Herabſetzungen des Kriegsbudgets hin, 
wodurch die militäriſche Stellung Frankreichs ſchwer beeinträchtigt 
werde, ſowie auf die in Folge der Reductionen nöthige 
Schwächung der Compagnien durch vorzeitige Beurlaubungen. 
Ts ſei nothwendig, hier Verbeſſerung zu ſchaffen. Der Kriegs⸗ 
miniſter erwiderte, 1887 war man allerdings aus verſchiedenen Ur⸗ 
ſachen zu zahlreichen Beurlaubungen genöthigt, 1888 werde ſich die 
Situation beſſern. 19 000 Mann, welche 1887 zurückgeſtellt ſeien, 
würden in den Effectivſtand eingereiht werden können. Es ſei wün⸗ 
ſchenswerth, die Compagnie auf den Effectivſtand von 125 Mann zu 
bringen, doch ſeien hierzu noch verſchiedene vorbereitende Maßregeln, 
namentlich die Vermehrung der unteren Cadres⸗Armee nothwendig. 
Er werde demnächſt Maßregeln vorſchlagen, um zu dem Effectivſtand 
von 125 Mann per Compagnie zu gelangen. Die Generaldiscuſſion 
wurde ſodann geſchloſſen. 

Bukareſt, 5. März. Dem Vernehmen nach hat Ghika die 
Cabinetöbildung übernommen und Bratiano um feine Mitwirkung er: 
ſucht. Letzterer ſagte zu. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 5. März. Neueste Handels nachrichten. Der „Voss. 
Ztg.“ zufolge sind neuerdings grosse Beträge Imperials aus 
Petersburg hierher gekommen, von welchen heute eine grössere 
Summe an die Reichsbank abgegeben wurde, — In der Berliner 
Handelsgesell,schaft findet die Sitzung des Aufsichtsraths, in 
welcher der vorjährige Abschluss zur Vorlage gelangt und die Dividende 
festgesetzt wird, am nächsten Mittwoch statt. — Der Prospect der 
Portland-Cementfabrik, vormals A. Giesel imoppeln, wurde 
heute dem Börsencommissariateingereicht. Die Actien gelangen sofort nach 
Genehmigung des Prospects hierselbst und in Breslau zur Einführung. — 
Die BergwerksgesellschaftHibernia vertheilt44/,, die Deutsche 
Bau- Gesellschaft 3% die Aachen-Burtscheider- Pferdebahn 
2°/, pCt. Dividende. — Wie verlautet, lehnt der Schweizerische Bundes- 
cath den Kauf der Nordostbahn mit den angebotenen Clauseln ab. 
Der Bundesrath hebt keinesfalls die Dividendensperre auf. — Bel- 
gische Coaksproducenten bereiten den Abschluss eines Cartells 
an die westfälischen Producenten vor. — Ferner wird ein grosses 
englisch-belgischesEisensyndicat vorbereitet, zu der sich bereits 
98 englische Firmen gemeldet haben. Auch sucht eine englische Gruppe, 
welche belgisches Eisen exportirt, sich auf dem ausländischen Markte die 
Coneurrenzfähigkeitzusichern. Wie die „Daily News“erfahren, beabsichtigt 
Goschen die Einführuug einer Stempelsteuer auf in England 
negoeiirte ausländische Industriewerthe. — Die Einnahme 
der ostpreussischen Südbahn betrug im Februar 291 698 M. oder 
139 201 K. mehr als im entsprechenden Monat des Vorjahres. Das 
Plus der ersten zwei Monate stellt sich auf 323 898 M. (gegen definitiv 
276 228 M.) — Eine heute unter Vorsitz des Baron Lindenfels abge- 
aaltene schwach besuchte Versammlung baierischer Brenner er- 
Kklürte ihr principielles Einverständniss mit dem Grass'schen Projecte 
der Spiritusbank für Deutschland. — Der Einlösungseours der Coupons 
and gezogenen Stücke der 3procent. Prioritäten der öster.- 
angarischen Staatseisenbahn- Gesellschaft ist für die Woche 
vom 5. bis 10. Februar er. auf 80,74 festgesetzt worden. — Der Ein. 
16sungscours, für hier zahlbare österreichische 8 und 
verlooste Stücke ist unverändert heute 160,50 M. für 100 Gulden 
geblieben. 


Berlin, 5. März. Fondsbörse, Heute war die Tendenz der Börse 
schwach. Vor allem verstimmte das Unwohlsein des Kaisers, dem man 
um so mehr Bedeutung beilegt, als die erst für Dinstag beabsichtigte 
Rückreise des Prinzen Wilhelm nach Berlin schon heute erfolgt ist. 
Ausserdem verstimmte eine Meldung der „Kölnischen Zeitung“ aus 
Petersburg, wonach dort Russlands Schritte als aussichtslos und 
wachsende Missstimmung in, russischen Kreisen signalisirt wird. Am 
meisten hatte naturgemäss der Russenmarkt zu leiden, auf den anderen 
Gebieten waren die Abschwächungen zwar nicht so stark, jedoch die 
Umstitze sehr gering. Creditaetien büssten %, Disconto-Commandit 
%, Deutsche Bank /, Berl. Handelsges. % pCt. ein. Deutsche Fonds 
lagen etwas schwächer, Italiener , Egypter u. — ½% russ. Fonds 
ne schwächer.] Russ. Noten gingen um 11/,—1628%/, M. zurück. Am 

ahnenmarkt waren Marienburger fest, die andern deutschen und österr. 
Bahnen durchweg schwach, ebenso ausländische Transportwerthe. Von 
Montanwerthen. verloren Laurahütte zu 90%%,, Dortmunder Union 4) 
Bochumer Gussstahl % pCt. Am Cassamarkt waren Redenhütte St. 
Pr. 0,50, Schles. Zinkhütten 0,75, St.-Pr. 0,90, Ternowitzer 0,90 pCt. 
niedriger; dagegen waren Donnersmarckhütte 0,50 besser. Von Industrie- 

apieren notirten höher: Bresl. Bierbrauerei 0,50, Bresl. Eisenb.-Wagen- 
> 1, Bresl. Oelfabrik 0,40, Görl. Masch. conv. 0,50, Bresl. Pferdeb. 
0,50; Schering 1, Schles. Cement 0,75, Schles. Leinen 1,50 pCt.; dagegen 
verloren Erdmannsd. Spinnerei 0,50, Gruson 1,50, Oppelner Cement 
0,50 pCt. 

Berlin, 5. Mürz. Preduotenbörse. Da Anregungen mangelten, 
verlief der heutige Markt sehr still. — Weizen loco leblos, Termine 
für nahe Sicht billiger, später fest, April-Mai 1618, Mai-Juni 164½ 
bis ½— /; Jumi-Juli 166½½—¼ Juli-August e 
168½, Sept..-October 170. — Roggen loco unverändert, Termine matt. 
April-Mai 1191, —1/,, Mai-Juni 1/,—Y,, Juni-Juli 1231, —/,, Juli- August 

25—24%/,, September-October 126%, —4g. — Hafer loco wenig ver- 
ndert, Termine still. April-Mai 1121,,—®/,, Mai-Juni 114%/,, Juni-Juli 
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In Beantwortung des geſtrigen Artikels der ]116%,—17—-16°/,, Juli- August 118¼½, September-October 119804. — 


Roggenmehl matt. — Mais wie vorgestern. — Kartoffelfabrikate 
preishaltend. — Rüböl bei schwachem Geschäft eher etwas theurer. 
— Petroleum umsatzlos. — Spiritus litt durch fortgesetzte Reali- 
sationen, zumal auch effective Waare ziemlich viel angeboten blieb. 
Diese wurde bis 30 Pf., Termine aller Gattungen am Schlusse 20—30 
Pfennige billiger als vorgestern notirt. — Versteuerter Spiritus ohne 
Fass loco 96,7—96,5 M. bez., April-Mai 96,6—96,3 M. bez., per Mai- Juni 
97,5—97,2 M. bez. — Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco 
ohne Fass 47,8 47,5 M. bez., mit Fass per April-Mai 49,1—49 M. bez., 
er Mai-Juni 49,9 —49,7 M. bez., 1 Juni-Juli 50,6—50,5 M. bez., per 
uli-August 51,3—5—51.3—51,2 M. bez., per Aug.-Sept. 52,2—52 M. 
bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 29,3 —29,2 M. 
bez., mit Fass per April-Mai 30,9—30,7 M. bez., per Mai-Juni 31, 4—31.3 
Mark bez., per Juni-Juli 32,3 —32,1 M. bez., per Juli-August 33 —32,8 M. 
bez., per August-September 33,5—33,3 M. bez. 

Hamburg, 5. März, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
BR Santos per Mai 55½, per September 53%, per December 531/,. 
— Ruhig. 

Hamburg, 5. März, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per Mai 55 ¼, per September 53½, per December 
53. Ruhig. — Amsterdam Java-Kaffee good ordin. 36 ½. 

Havre, 5. Mürz, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee. Good average Santos per März 68,50, per Juni 
67,50, per August 66,00, per December 64,50. Ruhig. 

Magdeburg, 5. März. Zuckerbörse. Termine per März 
14,40—35 bis 14,375 M. bez. G., 14,40 M. Br., per April 14,475—14,50 M. 
bez., 14,55 M. Br., 14,525 M. Gd., per Mai 14.65 —14,70 M. bez. Br., 
14.675 M. Gd., per Juni 14,0825 M. bez. Br., 14,775 M. Gd., per Juni- 
Juli 14,80 M. Gd., per Juli 14,925 M. Br., 14,875 M. Gd., per August 
14,95—14,975 M. bez. Gd., 15,00 M. Br., per October-December 12,65 M. 
Gd., 12,90 M. Br. Tendenz: ruhiger. 

Paris, 5. März. Zuokerbörse, Rohzucker 88° behauptet, loco 
38, weisser Zucker ruhig, per März 40,25, per April 40,50, per Mai- 
Juni 41, per Mai-August 41,25. 

London, 5. März, Zuokerbörse, 96 proc. 
ruhig. Rüben-Rohzucker 14!/,, ruhig. 

London, 5. März. Rübenzucker stetig. Bas. 88 per März 14, 4½, 
per April 14, 6, per Mai 14, 71/,, neue Ernte 12, 7½. 

Glasgow, 5. März. Roheisen. 2. März. 5. März. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. 38 Sh. 10½ P.] 38 Sh. 9 P. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 5. März. [Amtliche Schluss- Course. ] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 3. 5. 
Cours vom 3. 5. [Preuss. Pr.-Anl.de55 148 901149 — 
Mainz-Ludwigshaf... 104 — 103 70 | Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 20 100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 70| 76 50 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90106 90 
Gotthardt-Bahn ult. 116 901116 40 Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 60)101 50 
Warschau-Wien.... 127 601127 25 Schl.3¼ % Pfdbr.L. A 99 90| 99 90 
Lübeck-Büchen .... 161 201160 90 Schles. Ylstenbriefe 104 50104 50 
Mittelmeerbahn .. . 117 50117 60 Posener Pfandbriefe 102 90102 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3¼½% 99 50 99 50 
Breslau- Warschau.. 52 — 52 —| Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 110 — 109 80 Oberschl.3½% Lit. E. 100 40100 50 
Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 20104 20 
Bresl.Discontobank. 90 — 90 — | R.-O.-U.-Bahn4/,IL. 
do. Wechslerbank. 95 70| 96 — | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 30| 43 70 
Deutsche Bank 161 500160 70 Ausländische Fonds. 

Dise.-Command. ult. 193 — 192 20] Italienische Rente.. 93 90| 93 50 
Oest. Credit- Anstalt 138 401137 90 | Oest. 4% Goldrente 86 50] 86 30 
Schles. Bankverein. 108 50108 90 do. 4!/,0/, Papierr. 
Industrie- gesellschaften. do. 4¼% Silberr. 
Brel. Bierbr. Wiesner 42 50, 43 —| do. 1860er Loose. 
do.Eisenb.Wagenb. 112 — 113 — |Poln. 5% Pfandbr.. 
do. verein. Oelfabr. 77 50; 77 90 do. Liqu.-Pfandbr. 
Hofm.Waggonfabrik 104 — 102 50 | Rum. 5% Staats-Obl. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 — 100 50 do. 60% do, do. 
Schlesischer Cement 178 20,179 — | Russ. 1830er Anleihe 
Bresl. Pferdebahn. 131 — 131 50 175 e A 
rdmannsdrf. Spinn. 70 10 69 6 Orlent-Anl. I. 
Be a 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe . 
Tabaks-Actien 


Javazucker 15%, 


63 10| 63 20 
108 90/108 70 
50 10 49 70 
44 90| 44 30 
91 10) 90 90 
103 70103 70 
75 20 74 70 
88 50 88 20 
49 40 48 90 
80 — 79 50 
101 50101 50 
13 70 


129 90129 90 


Schles. Feuerversich. — — 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte. 45 20] 45 70 do. 
Dortm. Union St.-Pr. 67 50: 67 50 
Laurahütte ........ 


do. 4½ % Oblig. 103 20103 10 do. 
Gerne. Halt. 2 g Serb. amort. Rente 


Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 131 — 130 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 60160 65 
do. St.-Pr.-A. 132 — 131 10 


H Russ. Bankn. 100 SR. 165 —|163 — 
Bochum.Gusssthl.ult 135 70 


135 50 Wechsel. 
at Act... 29 40 28 50 Amsterdam 8 P. "is 90 
0. St.-Pr.. 


66 — 66 20 P 
Waun or el London 1 Lstrl.8 T. 20 37 


u — do. 1 31.2027 
do. Oblig. 104 80 — — Paris 100 Eits. 8 T. 80 53 
Inländische Fonds. 


Wien 100 Fl. 8 T. 160 55 160 45 

D. Reichs-Anl. 4% 107 50/107 40] do. 100 Fl. 2 M. 159 70 159 70 
do, do, 3½% 101 20101 10 Warschau 1008R8 T. 164 60 162 60 

Pıivat-Discont 1½ 0%. 
Berlin, 5. März, 5 Uhr 10 Min, [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 3. 5. 

Oesterr. Credit. ult. 138 37138 — 
Dise.-Command..ult. 192 87192 25 
Berl. Handelsges. ult. 152 50152 12 
Franzosen ult. 86 87 86 — 
29 87 29 37 Itaſiener ult. 93 50 93 25 
76 67 76 50 Ungar. Goldrente ult. 76 75 76 62 
161 —|160 75 | Russ. 1880er Anl. ult. 75 — 74 62 
48 25 48 12] Russ. 1884er Anl. ult. 88 37 87 87 
75 37 75 — Russ. II. Orient-A. ult. 48 87 48 50 
Mecklenburger ult. 133 62/132 87 Russ. Banknoten ult. 164 25162 75 


ericht.] 
Cours vom 3. 5. 
Rüb öl. Fest. 
April-Mai . x44 
45 


Cours vom 3. 5. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte ult. 


Galizier ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 


Berlin, 5. Mürz. [Schluss 
Cours vom 3. 5. 
Weizen. Still. 
April-Mai........ 162 —ı161 75 
Juni-Juli ........ 166 50/166 50 Septbr-Octbr..... 
Roggen. Schwach. 
April-Mai .. .. . 119 50/119 25 Spiritus. Gedrückt. 
Juni-Juli .. .. . 123 25/123 25 loco (versteuert) 96 
Juli-August ..... 125 — 124 75] do. 50er 4 


Hafer. 
April-Mai ....... 112 75/112 75 
Juni-Juli.......... 116 75/117 —] Mai-Juni ........ 
Stettin, 5. Mürz. — Uhr — Min, 
Cours vom 3. 5. 
Weizen. Unverändert. 
April-Mai ....... 165 50165 50 
Juni-quli. 169 50/169 50 
Septbr.-Oetbr. ... ö 
Roggen. Unveründert. 


Cours vom 3. 
Rüböl, Still. 
April-Mai hi 
Septbr.-Octbr..... 
Spiritus. 
loco ohne Fass. 


April-Mai ........115 501115 50 loco mit 50 Mark 
Juni-Juli . . . 120 — 119 50 Consumsteuer belast. 47 20 47 — 
Septbr.-Oetbr.. = —1— — loco mit 70 Mark 29 10] 29 — 
Petroleum. | April-Mai 50er... — —| — — 
loco (verzollt).... 13 —| 18 —| April-Mai 70er. 30 20 30 20 

Wiem, 5. Mürz. [Schluss- Course,] Gedrückt. 

Cours vom 3. 5. Cours vom 3. 5. 
Credit-Actien.. 268 20 1267 70 |Marknoten ........ 62 27 62 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 75 214 90 14% ung. Goldrente. 96 10) 96 00 
Lomb. Eisenb.. 74 — 72 75 Silberrente BERN, 78 60) 78 60 
Galizier....... 191 — 190 50 [London 126 90127 00 
Napoleonsd'or. 10 05 


10 05½ Ungar. Papierrente. 82 92 82 82 
Faris, 5. März. 3% Rente 925 42. Neueste Anleihe 1872 
106, 65. m 93, 40, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


380, —. Ruhig. 
Köln, 5. März. R Weizen 
loco —, per Mürs 17, 35, per Mai 17, 75. Roggen loco —, per Mürz 
> = 50 Mai 12, 65. Rüböl loco W. 30, per Mai 24, 10. Hafer 
oco 13, 50. 


Paris, 5. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 3. 5. Cours vom 3. [ 5. 
3proc. Rente 82 42 82 45 Türken neue cons... 14 021 14 05 
Neue Anl. v. 1886 — — Türkische Loose 
proc. Anl. v. 1872. 106 62106 65 Goldrente, österr. .. 
Italien. 5proc. Rente 93 55] 93 55] do. ungar. 4pCt. 
Oesterr. St.-E.-A.... 432 50430 — | 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A. 162 50]163 75 Egypter 
London, 5. März. Consols 101, 15. 


Egypter 748/,. Schön. 
London, 5. März, 1 Uhr 50 Min. Consols 102, 03. 


327 —| 837— 
77 18| 76 93 
380 310380 31 
1873er Russen 893/,. 


London, 5. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 

discont 13/, pCt. — Bankeinzalilung — Pfd. St. — Bessernd. 
ours vom 3. | 5. Cours vom 3. 5. 

Consols per April . 102½ 102,03 Silber rente 63 — 62 — 
Preussische Consols 105½ 105½ Ungar. Goldr. 4proc. 76 | 76 — 
Ital. 5proc. Rente... 92%, | 921%, | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 6 | 6%, Berlin — 1 — 
5proc. Russen de 1871 86½ | 86½ Hamburg 3 Monat. — —| — — 
proc. Russen de 1873 89¼ | 89%, Frankfurt a, M..... — — 
Silber unregelmässig 43½ | — — [Wien —— — 1 — 
Türk. Anl., convert. 13¾ | 13%, Paris —— — 1 —— 
Unifieirte Egypter.. 74% [74% | Petersburg ..... 2 — 


Frankfurt a. M., 5. März. Mittag. Credit-Actien 212%,, 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 76, 80. Egypter 74, 90. Laura —, —. Schwach. 

Hamburg, 5. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—170. Roggen loco ruhig 
mecklenburgischer loco 120128, russischer loco ruhig, 94—100. Rühöl 
ruhig, loco 47,—. Spiritus matt, per März 19½, per April-Mai 20, per 
Mai-Juni 20½, per Juni-Juli 20%,. Wetter: Leichter Frost. 

Amsterdam, 5. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht, 
Weizen loco unverändert, per März —, per Mai —, per November 194. 
Roggen loco höher, per März 105, per Mai 102, per October 105. 
3 loco 26, per Mai 25%̃, per Herbst 24½. Raps per Frühjahr 

Paris, 5. Mürz, [Getreidemarkt! (Schlussbericht) _ Weiten 
behauptet, per März 24, 10, per April 24, 10, per Mai-Juni 24, 30, per 
Mai-August 24,40. Mehl behauptet, per März 53, —, per April 52, 90, 
per Mai-Juni 52, 90, per Mai-Aug. 52, 75. Rüböl fest, per März 50, —, 
per April 50, 50, per Mai-August 52, —, ge Septbr.-December 53, 75. 
Spiritus behauptet, per März 46, 75, per April 47, —, per Mai-August 
47, —, per Septbr.-December 44, 25. — Wetter: Bedeckt. 


London, 5. März. [Getreidemarkt.]) (Schlussbericht.) Weizen 


fest, englischer ½ Shilling besser wie letzte Woche, fremder ob- 
wohl ruhig, bessere Tendenz, mitunter ½ Shill. höher gehalten, Mehl 
stetiger, Bohnen Y, Shill. billiger, Erbsen ½, Shill. theurer, Uebriges 
stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 42 397, Gerste 12935, Hafer 31498, 

Liverpool, 5. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhiger. 


Abendbörsen. 

Wien, 5. März, Abends 5 Uhr 30Min. Oesterr. Credit-Actien 
267, 65, Galizier 190, 50, Marknoten 62,.35, 4proc. Ungar. Goldrente 
95, 95. Schwach. 

Frankfurt a. M., 5. März, Abends 7 Uhr 5 Minuten. Oredit- 
Actien 212,50. Staatsbahn 171,87. Lombarden 57. Galizier 152,2. 
Egypter 74,90. Still. 

Hamburg, 5. Mürz, 8 Uhr 45 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 220¼, Deutsche Bank 160%/,, Disconto-Commandit 192!/,, 
Marienburger 473],, Russische Noten 162/. Tendenz: Schwach und sti 


Marktberichte. 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 3. März, 
Der Auftrieb betrug: 1) 703 Stück Rindvieh (darunter 448 Ochsen, 
255 Kühe). Das Geschäft war sehr schleppend, sonst unverändert. 
Export war: Nach Berlin 33, Sachsen 103, Hamburg 16, Oberschlesien 
111 Rinder. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleischgewicht excl, Steuer: 
Prima-Waare 46—49 M., II. Qualität 36—40 M., geringere 23—25 M. 
2) 1327 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kigr. Fleischgewicht: 
beste feinste Waare 43—46 M., mittlere Waare 26—34 M. 3) 1184 Stück 
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer: 
Prima-Waare 20—21,50 M., geringste Qualität 6—8 Mark pro Stück, 
4) 849 Stück Kälber erzielten Mittelpreise. 

Görlitz, 2. März. [Getreidemarkt - Bericht von Max 
Steinitz.] Das Wetter hat sich in dieser Woche nicht verändert, der 
Frost hält noch immer an. Die Zufuhren waren heute niet bedeutend. 

An Preisen wurden ®eze@lt für: Weissweizen per 85 Klgr. Brutto 

14—14,75 M., per 1000 Klgr. Netto 167,00—175,00 hr. 
85 Klgr. Brutto 13,50—14,20 M., per 1000 Klgr. Netto 161,00—169,00 M. 
Roggen per 85 Klgr. Brutto 9,30—9,75 M., per 1000 Klegr. Netto 111.00 
bis 116,00 M., Gerste — 75 Klgr. Brutto 8,75 — 10,50 M., per 1000 Klgr. 
Netto 118,00—142,00 M., Hafer E. 50 Klgr. Netto 5.00 —5,25 M., per 
1000 Kler. Netto 100,00 105,00 M., Rothklee per 50 Klgr. Netto 33,00 
bis 42 M., Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 4.00 Mark, Weizenkleie per 
50 Klgr. Netto 3,75 M., Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 6,00 M., Lein- 
kuchen per 50 Klgr. Netto 725 M. 


Magdeburg, 2. März. [Zucker-Bericht.] Rohzucker, Für 
erste Producte waren auch in dieser Woche, wie nun schon seit lin- 
gerer Zeit, nur die heimischen Raffnerien Käufer; der Bedarf derselben 
überstieg fast das mässige Angebot und führte zu einer abermaligen 
Preisbesserung von ca. 20—25 Pf. per Ctr. Der Export sah sich noch 
immer auf den Einkauf von Nachproducten beschränkt und bewilligte 
hierfür successive abenfalls ca. 30 Pf. per Ctr. höhere Forderungen. — 
Am Schluss der Woche war die Marktstimmung schwächer. msatz 
ca. 124000 Ctr. Die Gesammtvorräthe Deutschlands an Rohzucker I. 
Product in erster Hand am 1. Mürz d. J. werden auf 2486000 Ctr. ge- 
schätzt, gegen 4632000 Ctr. am 1. März 1887 und 6000000 Cir. am 
1. März 1886. — Raffinirte Zucker erfreuten sich im Laufe dieser 
Berichtswoche etwas besserer Beachtung und bedangen Verkäufer für 
die begebenen Zucker fest behauptete, vorwöchentliche Preise. Au 
Lieferung für März, besonders aber April und Mai, wurden wiederum 
auge 8 Geschäfte in gemahlenen Melis abgeschlossen. 

b Stationen: Granulatedzucker incl. — M., Krystallzucker I incl, 
über 98 pCt. — M., do, II incl. über 98 pCt. — M., Kornzucker 
exel. von 96 pCt. — M., do. excl. 92° Rendement 24,10—24.35 M., do. 
excl. 88 Rendement 22,70—23,25 M., Nachprodücte excl. 75° Rende- 
ment 17,70—19,50 M. Bei Posten aus erster Hand: Raffnade ffein excl. 
Fass 30,00 M., do. fein do. 29,%5—29,50 M., Melis flein do. 29,00 M., 
Würfelzucker I incl. Kiste — M., do. II do. 29,50--30,00 M., gem. Raffl- 
nade I inc}. Fass — M., do. li do. 27,75—28,50 U., gem. Melle I do. 
27,% M., do. II do. — II., Farin do. —M. Alles per 50 Kigr. Melasse: 
bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° B£. (alte Grade) 
excl. Tonne 3,00 bis 3,40 M., 2 Brix do. 3,00—3,40 M., geringere 
Qualität, nur zu Brennzwecken passend, 4213 Be. (alte Grade) do. 
2,40 bis 2,80 M., 80 bis 82 Brix do. — M. 

Trautenau, 5. März. e Anhaltend guter Be- 
gehr bei unverändert festen Preisen. Erivattelegramm der Bresl. Ztg.) 

® Englisches Rohelsen. [Bericht von Reichmenn 4 Co. 
Middlesbrough, 2. März. ir haben von einem ziemlich beträcht- 
lichen Localgeschäft während der ablaufenden Woche zu berichten. 
Deckungskäufe seitens der Contremine Eee der sich nähernden 
Frühjahrssaison und anschwellende Verschiffungen (67 790 tons per 
Februar) kennzeichnen die hier herrschende Stimmung. Man erwartet 
eine erhebliche Abnahme der hiesigen Stocks im statistischen Ausweis 
für Februar, doch ist zu berücksichtigen, dass über Vorräthe von 
Hematite, Spie el- und Basischem Roheisen keine Aufzeichnungen 
vorliegen, und hat gerade in diesen Roheisensorten währénd 
der letzten Monate ein Zuwachs der Stocks stattgefunden. Nr. III. 
GMB. Middlesbrougher Roheisen notirt 31 sh 3 d bis 31 6 d pr ton 
8 und 31 sh 6 d bis 31 sh 9 d Frübjchr f. ab Middlesbrough Tees- 

nes extra. 7 

® Scheitisches Reheisen. Glasgow, 2. Mürz. [Wochenbericht 
von Reichmann u. Co., vertreten durch M. Block zu Breslau.] 
Auch im Verlaufe dieser Woche litt unser Markt unter der gewissen 
Unthätigkeit, welche eher noch einer niedergehenden Tendenz Platz 
machte. — Man gab hier bekannt, dass ein Vorseh sur amerikani- 
schen Tarifinderung zum Austra kommen sei, der eine Herab- 
setzung von nur 3 eh per Ton auf Roheisenzoll in Aussicht nehmen soll. Da 
man eine bedeutendere Ermässigung erwartet hatte, so war hierüber eine 
3 Enttäuschung bei den Eignern von Warrants nicht zu ver- 

ennen, und dies wirkte ungünstig auf den gestrigen Markt ein. — 


Gelbweizen per 


Warrants eröffneten bei Beginn der Woche zu 39 sh 2 d., fielen gestern 
auf 38 sh 9 d, worauf sie sich etwas erholten und heute zu 38 sh 11 d 
Cassa schliessen. — Wir notiren Verschiffungs-Eisen wie folgt: Nr. 1 
Coltness 48 sh 6 d, Nr. 1 Langloan 46 sh 6 d, Nr. 1 Gartsherrie-45 sh 
3 d, Nr. 1 Shotts46 sh, Nr. 1 Eglington 39 sh 6 d, Nr. 1 Dalmellington 
40 sh 6 d. Vorrath im Store: 952 241 T. gegen 846 119 T. in 1887. 
Verschiffungen: 5283 T. gegen 6078 T. in 187. Hochöfen im Betrieb: 
86 gegen 71 in 1887. 


Vom Standesamte. 5. März. 
x Aufgebote. . 

Standesamt I. Werthen, Curt, Kaufm., ev., Enderſtr. 20, Albrecht, 

ohanna, ev. Büttnerſtr. 25. — Freyer, Emil, Fleiſcher, ev., Trebnitzer⸗ 
traße 23, Kleinwächter, Lina, k., . 12. — Neukirch, 

nton, Gelbgießer, k., Schießwerderſtr. 9, Kabns, Martha, ev., An den 
Kaſernen 7. — Citronowitz, Herm., Muſiker, k., Schulgaſſe Za, Kluſt, 
Agnes, geb. Kunze, k., ebenda. — Chutſch, Wilh., Haush., ev., Antonien⸗ 
ſtraße 11, Wehner, Klara, k., Carlsſtr. 15. — Gſell, Eduard, Barbier, 
k., Antonienſtr. 17, Ahl, Anng, ev., Vorwerksſtr. 78. — Behr, Albert, 
Sattler, k., Brigittenthal 26a, Jagode, Thereſia, k., Catharinenſtr. 5. — 

auptmaun, Paul, Schuhm., k., Kl. Scheitnigerſtr. 24, Seidel, Martha, 
s ug 5. — Kornek, Johann, Schmiedemſtr., ev., Matthiasſtr. 29d, 
Erber, ohanna, ev., Neue Schweidnitzerſtraße 13. 

Standesamt II. Breuer, Carl, Uhrmacher, ev., Breiteſtr. 46, Gerlach, 
Clara, ev., Kloſterſtr. 15. — Lenſchner, Gottfr., Rangirer, ev., Gräbſchner⸗ 
ſtraße 125, Miſch, Bertha, ev., Tauentzienſtr. 69. — Irmer, Hugo, Lack., 
ev., Striegauer Plat 11, Schön, Ida, k., ebenda. — Schröter, Reinh., 
Buchhalter, ev., Kloſterſtraße 28a, Kroker, Olga, ev., Schuhbrücke 19. — 
Butter, Wilhelm, Tapez., ev., Gartenſtraße 21, Wiesner, Emilie, ev., 

iſchergaſſe 11. — Nitſche, Julius, Dr. med., k., Kloſterſtr. 88, Kienitz, 
una, ev., Bialobloth. 
Sterbefälte 


Standesamt I. Eruſt, Paul, S. d. Fuhrwerksbeſitzers Julius, 4 W. 

— Donath, Wilhelmine, T. d. Schneidermeiſters Carl, 1 J. — Fiſcher, 
auline, geb. Porrmann, Glaſerwittwe, 53 J. — Franke, Walter, S. d. 
rſchnermſtrs. Auguſt, 1 J. — Stenzel, ale; T. d. Liniirers Jul., 

1 J. — Mecke, Martha, T. d. Steinſetzers Eduard, 3 W. — Maiwald, 
Margarethe, T. d. Steindruckers Hug, 3 M. — Kunert, Georg, S. d. 
Schuhmachermſtrs. Ernſt, 2 M. — Kuyſchke, Alois, S. d. Arb. Franz, 
3 M. — Frauſtädter, Marie, geb. Kaumann, Frau Juſtizrath, 51 J. — 
Bockſch, Anna, geb. Bittner, Stellenbeſitzerwwe., 74 J. — Eisner, Joh., 


Eonfiemations: u. Schul Anzüge für Knaben, ſolide Stoſſe, kleidſamſt 


Singacademie. 


Morgen letzte Uebung zur 
„Glocke“ unter Oberleitung des 
Componisten. — Vertheilung der 
Podiumkarten. [3083] 


Freitag, den 16. März, Abends 71/, Uhr, 
im Musiksaal der Königl. Universität: 


Beuier- 


Dinstag. Z. 2. Male: „Die Lore: 
ley.“ Große romantische Oper 
in 3 Acten. Dichtung von Ema⸗ 
nuel Geibel. Für die Bühne bear⸗ 
beitet von Oscar Walther. Muſik 
von Max Bruch. 

Mittwoch. „Haus Lange.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Acten von Paul Heyſe. 

Donnerstag. „Die Stumme von 


Bortici” n Oper mit an Wo rlesung 
1 von Georg Riemenschneider. 
Billets à 1 M., für Schüler 50 Pf., 


sind in den Musikalienhandlungen 
der Herren Lichtenberg, Bialu. Freund 
u. Cranz zu haben, An der Abend- 
kasse kostet jedes Billet 25 Pf. mehr. 


Lobe- Theater. 


Dinstag. Letztes Gaſtſpiel der Frau 
Emma Biberfeld = Granan. 
„Der Bettelſtudent.“ 

Mittwoch. 


Zeltgarten. 
Auftreten der Original⸗ 
Japaueſen⸗Troupe 
Mitsuta 5% 


in ihren ſtaunenerregenden gym= Pi 
J naſtiſchen Productionen, des 
Salon⸗Komikers Hr. Reuter, 
der Mandolinen⸗Geſellſchaft 


„Serenata“, 


Lecouvrenr.“ 
Acten von Scribe und Legouvé, Er 
deutſch von Heinrich Grans. (Ge⸗ 
wöhnliche Eintrittspreiſe.) 5 

Donnerstag. Vorletztes Gaftfpiel der] 
Königl. Preuß. Hofſchauſpielerin] 
Frl. Marie Barkany. „Frau⸗ 
eillou.“ (Gewöhnliche Eintritts⸗ 
preiſe.) 


Helm- Theater.? 


Dinstag. „Fatiniga.“ Oper in 
3 Xcten. 8 5 Damen, 1 Herr, 
— 2 der ſchwediſchen Opernſängerin B 
Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. Frl. HMeiene Sylvia, der 
FFT a — 2 array ie : 
U 2 ul. orisskim un es ein⸗ 
Ber Zara. beinigen Mr. Dare und des 


Während des Monats März lowns Mr. Artell 


10 nein. in A ieee en 
Amilo. IN. Aetprobueionen — M 
Anfang ½8 Uhr. [1208] IR Anfang 6½ Uhr. Entree 60 Pf. N 


WARNT, RE 


AVictoria- Theater. 
4 Simmenauer Garten. 


Neunes Programm! 
Novität für Breslau! 


Ein Wunder 
der Nacht. 


GPhantaſtiſches Divertiſſement 
1 ſchwebender Statuen, 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 7. Mürz, Abends 

7 Uhr: [3086] TE 

1) Der Vorsitzende: Nekrologe der 
Vorstandsmitglieder Director] 
Luchs und Pastor Schimmel- 
fennie. 
lerr Consistorialrath Weigelt: 
Kirchliche Zustände in Schlesien 
unmittelbar vor und zur Zeit der 
preussischen Besitzergreifung. 


Seetion für Obst- und . dargeſtellt von Miss Bisera und 
. Gartenbau, 8 jungen Damen. 
Mittwoch, den 7. Mürz, Abends Großer künſtleriſcher und | 
* Sn * 5 8 ü patriotiſcher Erfolg 
Carteninspector B. Stein: Auftreten des anerkannt beſten 
Die Hauptschen Gewächshäuser] Mimikers Ludwig Amann, Fran- 


und Culturen. Aska Carina, deulſche Soubrette, 


d. a ottentotten“ 
Ambri und Piotli, des Kunſt⸗ 
pfeifers u. Imitators Mr. Sloman 
u. der Equilibriſtin Miss Nessie. 
In Folge des coloſſalen Erfolges 
= vcongagiit: Miss Marion Graham, 
frühere — . — — — ; 
Geſellſchaft, die beſte englüche F 
ä [3095] 
0 Pfg. 


Orehesterverein. 


Dinstag, den C. März 1888, 
Abends 7¼ Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


II. Abonnement- Concert 
unter Leitung 
des Herrn Max Bruch 
und unter Mitwirkung des Herrn 


Pablo de Sarasate. 


1) Sinfonie Nr, 2 
(C-dur, o „ 61) R. Schumann. 
9) Suite für Violine 
und Orchester J. Raff. 
[3021] 


3) Scherzo aus der 
ersten Sinfonie 
(Es-dur, op. 28) M. Bruch, 
4) Introduction und 
Rondo capriccioso 
op. 28) 
5) Ouverture zu 


ängerin. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 6 


Paul Scholtz 8 Send“ 
Heut, Dinstag, d. 6. März 1888: 


Letztes großes 
ang Kranz) 


en 

vor dem Oſterfeſt. 
Anfang präciſe 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Leobſchütz. 
"Tannhäuser“.. R. Wagner, | Hötel Zur kost 


ARTE hlt bei ermäßigten Preiſen 
Nummerirte Billets à 4 u. 3 Mk., empfie 2 
unnummerirte & 2 Mk. sind in der OS: 7 
Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und] Ein hübſches Mädchen, 13 Monat 
Kunsthandlung von Julius Hainauer | alt, an Kindesſtatt zu vergeben. Si 
und an der Abendkasse zu haben. I unter R. 20 Poſtamt 6. [3988 


C.Saint-Saöns, 


Arbeiter, 48 J. — 
— Schäfer, Hans, Kaufmann, 
Arbeiters Heinrich, 6 


tandesamt II. Köhler, 
immermann, 56 J. — 
üller, 
Arb. Gottlieb, 4 W. — Gotterbe, 


Paul, Bertha, 275 . 


St. — Schneider, Joſef, Hai 
Hauſchild, Emma, T. d. Sch 1 Carl, 4 S. 
rnſt, 
Zahn, Clara, 
ritz, S. d. Landraths Wilhelm, 1 J 


Maurerwittwe, 27 J 
acaffreh, Heinrich, S. d. 
delsmann, 57 J. — 


Kutſcher, 54 J. — Schirm, Wilh., 
T. d. Packmeiſters Hugo, 1 8 — 
Werft, Wilh., S. d. 
elene, L d. Maurers Johann, 1 J. 


— Franzke, Marie, geb. Geier, Steueraufſeherfrau, 33 


Wilhelm, Mechanikus und Optikus, 83 x 
T. — Kosciuska, Helena, T. d. Betr.⸗Secretärs 
Stanislaus, 11 M. — Rudolph, Caroline, geb. Conrad,. Schuhmacher⸗ 
meiſterwwe., 74 J. — Blümel, Pauline, geb. Thon, Kutſcherfrau, 53 

— Hirte, Gertrud, T. d. Sattlers Otto, LM. — Gmyrek, Carl, © 


Kutſchers Wilhelm, 14 


— K 
83 J. — Po ann, Mels 2 * 


Bahnhofswächters Theodor, 3 J. — Friemelt, Erdmann, S. d. Bahnarb. 


Julius, 9 


S. d. Kaufmanns Markus, 1 M 


W. — Fuhrmann, Richard, Kanzleigehilfe, 20 J. — Sprinzel, 


Schmidt, Catharina, T. d. 


Curt, € 
Kaufm. Richard, 2 J. — Baumgart, Vally, T. d. Tiſchlermeiſters Mar, 
14 T. — Bock, Erich, S. d. Maſchinenführers Oscar, 2 M. 


G. Henneberg in Zürich 


Geidenfabrif-Depöt u. K. 
afte Bezugsquelle von 


Für Private vortheil 


Hoflieferant). 


Seidenſtoſen jeden Genres in Beet weiß u. 
farbig. Muster umgehend. Doppelt Bri 


+ 
Dourchſchnittl. Lager ca. 8000 Stück. 


103 


Verlag von Wilh. Jacobſohn & Co., Breslau. 
Dr. Joel's Fir, Gebetbuch, 2 Bde., eleg. geb. m. Goldſchn. 12 M. 
Dr. Braun, Geſchichte d. Landrabbinats Breslau, br. 2 M. 
Dr. Baeck, Geſchichte der Iſraeliten, 1887, br. 3 M. 
Dr. Jacobſon, Blüthenleſe jüd. Litteratur f. d. ifraelitifche Se 


rachtbd. mit Goldſchnitt. 


4 M. 50, gebdu. 5 M. 2 


Alle Taunenduft⸗Präparate an lieblichem und wirklichem Tannen⸗ 


waldgeruch und Ozongehalt, ſowie an Billigkeit übertreffend, iſt der 
Thüringer Waldesduft von Umbach e Kahl, en⸗ 
ſtraße 21. Derſelbe ſollte in keinem Kranken⸗ und Wohnzimmer 

wo ſpeciell bei jetziger Witterung man nicht durch Oeffnen ve 066 


genügend friſche Luft zuführen kann. 


Breslau, 
ehlen, 


ur kurze Beit Ich . 5 meinen Wohn⸗ 


Liebich's Etablissement. 


Heute Dinstag, 
den 6. März er., und folgende Tage: 


Charivari-Abend. 


Sisters Merillees, 


1 genannt 
California -Diamanten, 
Terzett⸗ u. Sologeſangsvorträge. 
Gey and Geo, 
Muſikaliſche Excentries. 
Alfred Bender, 


Geſangs⸗Humoriſt. 


Sigre Benedetto, 


Phänomenaler Sopran jünger. 


Frl. Marselli, venta: ruf. 


Lieder⸗ und Romanzen⸗Sängerin. 


Geschw. Kornelly, 


Duettiſten. 


0’Doneil, Malabarift. 


Muſikdirigent: Herr Engel, 
Entrée 50 Pfg., 
Neſerv. Platz 1 Mark. 


Billets im Vorverkauf: Reſer⸗ 


virte Plätze à 60 Pfg., Eutroe⸗ 


billets A 30 Pfg., find in den 


JCigarrenhandlungen von G. Arnold, 


„Kornecke“, Leopold Buckausch, 
Schmiedebrücke 17/18, Leopold Birk - 


holtz, Neue Schweidnitzerſtr. 1, und 
I. Mamlock zu haben. 3094 


Anfang 8 Uhr. 
F. 1. O 2. d. 6. 3, 7. J. . 


8 NI. A. 
Innig Gelbt. Engel! 


Unausſprechlich glücklich. Innig. Dank! 


\ Warum ſo lange geſchwiegen? — 
. „ u. M. 
unbekant. — geſchwiegen u. auch n. — 


Hat man meine Inſerat. überſ.? — 
D. täuſcht Hoffg.? — Unausſprechlich 
unglückl. - 
ch, der um Dich fein Glück, ſeine Ruh', 
ein Alles giebt, ber nichts mehr 
will, als Dich allein, 


Der Dich meint, der Dich treu liebt! 


ch habe Dich empfunden, 
laſſe nicht von mir; 
Laß innig mich verbunden 
Auf ewig ſehn mit Dir. 


J Herzl. Grüße, hunderttaufend — 
il 13998] T. G 


Drehorgeln 


in allem Arten 
vorräthig in der [1331] 


Perm. ind.-Ausst. 
Schweidnitzerstr. 31. 


Operetten⸗Sänger 


ür Curtheater geſg i. 
Repertoire sub E. 8. 276 an 
Rudolf Moſſe, Prag. 


Heiraths⸗Geſuch. € 


Stattl. 30er ſucht, nach langen 
Reiſen bei Dresden angekauft, Le⸗ 
bensgefährtin. Beding.: Jugend, 
Anmuth, Bildung. Vermögen er⸗ 
wünſcht. Ausführliche Offerten mit 
Photogr. (ſtrengſte Discretion) sub 
E. W. 21 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


8 e781 


Engl. u. franz. Unter- 
zieht Kirchstr. 6, 3. Etage. [3057] 


Vereinszimmer. 


Cale National, (3977 
Malergaſſe Nr. 26. 


ſitz in Falkenberg OS. 


Boehm 
Nechtsanwalt und Notar. 


Jurückgekehrt. 
Dr. Th. Toeplitz. 


Von jetzt ab prakticire ich als 
Specialarzt für Hals⸗, Ohren⸗ und 
Naſenleiden. 

Sprechſtunden von 10—11 Uhr; 
für Unbemittelte von 3—4 Uhr 
unentgeltlich. 1 3955 

Dr. Max Berliner, 


Gartenſtraße 37. 


Für Hautkranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslan, Ernſtſtr. 11. [2145] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich-Ungarn approbirt. 


» eb. 

Frau Cl. Berger, eee, 
Speeigliſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder), 
unkernſt. 35, ſchrgüb.Perini'sCond. 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 
12—1 Uhr. Or. Karl Mittelhaus. 


Vor⸗ od. Nachm.⸗Stelle 


geſucht von ein. f. Höh. Töchterſchul. 
gepr. Lehrerin, moß, muſik., beſ. tücht. 
in Sprachen, mit d. beſt. Prüf. ⸗ u. Wirk. ⸗ 
Zeugn. Offerten unter P. R. 93 
Exped. der Bresl. Ztg. 137371 


Penſion 


finden J. Mädchen bei gewiſſenhafter 
körperl. u. geiſt. Pflege u. mäß. Be⸗ 
ding. (geprüfte Lehrerin im Hauſe). 
Borothen Loewy, 
3970] Feldstraße 14a, I. 


5 achtb. jüd. Familie, in der Nähe 
Kaiſer Wilh.⸗, Friedrichs⸗ 
u. Zwinger⸗Gymnaſ. wohnend, 
find. Knaben gute, nal Ben. 

Auskunft erth. gütigſt die Herren 
Dr. med. Sandberg, Roßmarkt 3, 
Rechtsanw. Neumann, Graupenſtr. 10. 


Ein Schüler findet in einer gebil⸗ 
deten jüd. Familie eine gewiſſen⸗ 
hafte, gute Penſion für ſoliden 
Preis. Nachhilfe im Hauſe. [3957] 
Näheres Königsſtraße Nr. 11, im 
Deſtillationsgeſchäft. 


Penſion. 


Mädchen, welche höh. Schulen hier 
beſuchen ſollen finden bei mäßigem 
Preiſe ſehr gewiſſenhafte Begufſichti⸗ 
guug und Pflege. 3965 
1 a hl a ug 8 

äheres unter G. oſtlage 
Poſtamt 30. . 


Eide ſ. geüb. Damenſchneid., w. auch 
Damenconfection ſow. Kindergard. 
arb., empfiehlt ſich den 28 
Herrſchaften in und außer dem Hauſe. 
Adalbertſtraße 12, IV. Etage. 


* 
e Bacon. Cohn & Jacoby, 8, Albrechtsſtraße 8. 


Die Kunst glücklich zu sein, das ist der wahre Stein 
der Weisen, welchen die Alchemisten des Mittelalters suchten, den alle 
philosophischen Systeme zu finden hoffen und dem ein Jeder nachjagt, 
dem die unbezwingliche Sehnsucht nach Glück die Seele erfüllt, Sehr 
verschiedenartig freilich ist das, was die Menschen ihr Glück nennen, 
und gar Viele verstehen darunter nichts weiter, als Geld und Gut, 
Glanz und Macht. Die Vorbedingung für jedes wahre Glück, mag es 
nun wie immer geartet sein, ist unter allen Umständen ein gesunder 
Körper. Nur der gesunde Mensch kann alle Gaben des Glückes ge- 
niessen, und zur vollkommenen Gesundheit gehört in allererster Linie 
auch eine regelmässige Verdauung. Hier alle lästigen und meist sehr 
schmerzhaften Störungen fernzuhalten, das ist die grosse Aufgabe, 


welche zu lösen die ächten Apotheker Rich. Brandt’schen Schweizer- 
„pillen (in den Apotheken à Schachtel M. 1 erhältlich) nach der An- 


sicht aller Sachverständigen am meisten berufen sind. Man achte auf 
den Namenszug Rich. Brandt's im weissen Kreuz der Etiquette. [1316] 


Bezirks Verein der inneren Stadt 


rüher: des nordweſtlichen Theils der inneren Stadt). 


Dinstag, den 6. März 1888, Abends 8 Uhr, 


im Saale des Café restaurant, 
Carlsſtraße 37: 


Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 
1) Mittheilungen. [3016] 
2) Vortrag des Herrn Stadtverordneten Herrmann Haber 
über den Stadthaushalts⸗Etat in Breslau. 
3 Beſprechung ſonſtiger communaler Angelegenheiten. 


4) Fragekaſten. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtanv. 


Zur Hauptreviſion der Verwaltung des Hausarmen⸗Medieinal⸗ 
Juſtituts für das Jahr 1887, ſowie zur Feſtſtellung des Etats pro 
888/90 haben wir einen Termin auf 2943 
Sonnabend, den 10. März 1888, Nachmittags 3 Uhr, 

im Seſſionszimmer Nr. I im Rathhanſe, 
anberaumt. Die Herren Patrone, ſowie alle diejenigen, welche ein Inter⸗ 
eſſe an dem Inſtitut nehmen, werden hierdurch erge eingeladen. 
Adminiſtrations⸗Colleginm des Hausarmen⸗Medieinal⸗Inſtituts. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 10. März, Abends 8 Uhr: 
km Vortragscyclus: 


| Vorlesung der Frau Wilbrandt-Baudius. 
[2096] Die Direction. 


| Montag, den 12. Marz, Abends 7 Uhr, 
im Muſikſaal der Königl. Univerfität 
zum Beten des Lehrerinnenfiftes zu Kleinburg: 


Vorleſung des Herrn Oberlehrer Dr, Ernst Nather: 
a Torquato Tasso von W. Goethe. 


Eintrittskarten à 1 Mk. 50 Pf. (Schüler 1 Mark) find * 
baben in der Sefaletter’ichen Buchhandlung (Franck eige * 
i Schweidnitzerſtraße 16/18. [2878] Ei 


Verein zur Forderung der jüd. Litteratur. 
Dinstag, den 6. d. M., Abends 8½ Uhr, Vortrag über 

Jehnda Halevi im Saale zu den „> dergen“. 5582 
Damen und Herren als Gäſte willlummen. 


Austern! 


friſche Sendung, 1 und 1,50 Mark in der Weinſtube. 


Enauih & Petterk 


Braut- Wäsche- RS 
Ausstattungen 


in verschiedenen Qualitäten 
zu 100, 50, 300, 500,10060 
bis 5000 M. und höher, 
bestehend in [3080] 
Leib-, Tisch-, Küchen- 
u. Bettwäsche. 
Jede Preislage kann sofort vom 
Lager zusammengestellt werden. 
Nur beste Näherei und moderne 
Formen. 
Eigene Wäscherei, Bloicherei u. 
„ Monsgramm-Stiokerel. 
Preiscourante gratis u. franco. 


Julius Henel, 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hof-Leinen-, Wäsche- 
und Bettwaaren-Fabrik, 
Breslau, am Rathhause 26. 


Neuheiten in Bordüren, 
cröme u. alle Farben, mit Gold 
n. Stahl Sontacheborten, 

Spachteiſpitzen, [3994 
Garnitu en und Ornements 
in Seidenſchunr und Perlen, 
ſowie alle übrigen Nouveautés 

zu allerbilligſten Preiſen. 


C. Friedmann, 
6, I. Goldene Nadegaſſe 6, 1. 


N rhnurt 2% 


13981) 


empfiehlt 


C. Rohrmüller, 


Ludwigsstrasso D. 173, 


Augsburg, 
— und illnstrirte 
reiscourante gratis und 
france, f 


Die Naueifabrik von 
Ernst Kratz in Frankfurt a. M. 


Y 2 
Y 22 empfiehlt 0205 
S Nataur- U Nähnadeln mit — . bed! 
S na 5 als grösste Erleichterung des 
Einfädelns. 
Weine tm 
=| kon = —— von . u. 
nden m. Leichtigkeit einzu- 
= Oswald Nier S füdeln. In den meistenBlinden- 
— Wauptgeschält [Ne 108 D anstalten eingeführt. — Zu haben 
* BERLIN * in fast allen Geschäften, welche 


Nähnadeln führen, 


3 W -Anſtalt u. 
Gardinen⸗ panne, 
Oberhemden, Ausftaitungen dc. na 
Berliner Syſtem, hier, Frie drichſtr.7 
1. Etage. Julins Scholz. 


Contral-Zeschäft Breslau 
79. Ohlauerstrasse 79. 


Zweite Beilage zu Nr. 166 der — — —, Dinstag, den 6. Mürz = 


Die Verlobung ihrer Tochter Amalie mit Herrn Med. Dr. 


5 eee paul ea 


[en 
1 Statt beſonderer Meldung. * Dorothea Neumann 
Die Verlobung meiner 4 [3101] geb. Hoffmann, ’ 
J älteſten Tochter Roſa mit 8 Vermählte. 
5 Herrn Adolf Wolff hier be & Brieg, den 5. März 1888. 
J ehre ich mich ganz ergebenſt T > 2, 
E anzuzeigen. 13976] Pieleleteledeketekelelelelekefegelelebe 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen zeigen hoch-; 
erfreut an [3997] 
2 John Grünbaum 
3 und Frau 
4 Regina, geb. Schleſinger. 


Breslau, im März 1888. 

3 Henriette Löwenfeld, 
3 geb. Kräukel. 

P 

Die Verlobung unſerer Tochter 

gobanna mit dem Kaufmann Herrn 


Adolph Stark beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Leobſchütz, den 4. März 1888. 


＋ 


1 


eee: aal 
keetesler zee 15 


1 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Töchterchens zeigen hierdurch an 
Praſchkauer und — — 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut [3107] 
Siegismund Wechſelmann 

1 9 Wanda, 
Lachmann. 
Ratibor, 955 3. März 1888. 


Johanna Herrmann, 
Adolph Stark, 


Verlobte. 
Leobſchütz. 


Berlin. 


Heute früh 5½ Uhr verschied plötzlich am Herzschlage unser 
inniggeliebter, guter Sohn und Bruder, der Weinkaufmann 


Hans Schäfer, 


u Firma Chr. Hansen, im Alter 708 29½ Jahren. 
hütkeft geben hiervon Nachricht 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. März 1888. [3054] 


Beerdigung: Mittwoch, den 7. März, Vormittag 10 Uhr. 
Trauerhaus: Schweidnitzerstrasse 16— 18. 


* 


Tief ergriffen theilen auch wir das plötzliche Hinscheiden 
unseres hochverehrten Prinzipals, des Weinkaufmanns 


Herrn Hans Schäfer, 
mit. [3079] 


Seine Herzensgüte-lässt uns in ihm einen liebevollen Chef 
und Freund betrauern., 


Das Personal der Firma Chr. Hansen. 


Todes-Anzeige. 
Gestern früh 5½ Uhr verschied unser liebes Mitglied, der 
Wein kaufmann f 


Herr Hans Schäfer. 


Wir werdev dem Verstorbenen stets ein treues Andenken 
bewahren. 11337] 


Breslau, 5. März 1888. 
Verein schlesischer Gastwirthe zu Breslau. 
Carl Maenchen, 
Vorsitzender. 
Beerdigung: Mittwoch, den 7. März, Vormittag 10 Uhr. 
Trauerhaus: Schweidnitzerstrasse 16—19. 


Statt besonderer Meldung. 

Am 2. Mürz, Vormittags 6½ Uhr, verstarb nach langen 
schweren Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und 
Grossmutter, die verw. Burg-Kastellan 13060] 


Beate Scholz, 


geb. Sährig, 
zu Burg Fürstenstein im Alter von beinahe 64 Jahren. 
Dies zeigen im tiefsten Schmerze den vielen Freunden der 
Entschlafenen wit der Bitte um stille Theilnahme an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Fürstenstein, Sorgau, Liegnitz und Guben, am 3. März 1888. 


Heut Mittag 12 Uhr verschied nach längeren Leiden unser & 
Ü theurer, unvergesslicher Bruder, Schwager und Önkel, der Kaufmann # 


Simon Bielefeld, 


im 52. Lebensjahr. 139511 
5 Dies zeigen Freunden und Bekannten statt jeder besonderen 


Meldung an 1 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Trachenberg, Breslau, Kalisch, den 4. März 1888. 
Beerdigung: Dinstag, den 6., Nachmittag 3 Uhr. 


lelsketelelsletelelelelelelselelelel- . | FE 


1 Martin Berger beehren sich ergebenst anzuzeigen 8 
3 B. Luſt und Frau. 1 
= Peiskretscham, im März 1888. (3103) 
3 — 0 60 — 
8 
2 
a Amalie Luft, & 
E Med. Dr. Martin Berger, Al 
Verlobte. 2 . 
2 Peiskretscham, Wien, 8 5 
2 März 1888. Fo: 
a 5 


We- E AEN 


Herrmann, Taura, geb. Guttm 0 
Königl. * und Kreisthierarzt, Oels, den 4. März 1888. 13102 
und Frau. [3089] 


Heut Sachen verichied N 
nach kurzen fchweren Leiden 
5 unfer liebes Söhnchen [3091] # 


Kurt. 


Tiefbetrübt zeigen dies ftatt MM 
beſonderer Meldung an 0 


M. Iprinzel u. Frau. 


Sonnabend farb mm ? 


kleine 
i Gertrud 


im Alter von 6 Monaten. 
Schmerzerfüllt zeigen 
ſtatt beſonderer Meldung an 


9 Carl Süßmann u. Frau 
a Sophie, geb. Henſchel.! 


Schweidnitz. 


dies 


2 a 4. 8 1888. ’ 


| Fricotstoffe 


—— 


Gefämanwollte Aenhriten 


von Kleiderſtoffen in Wolle und Seide 


find in großartigſter Auswahl eingetroffen und empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen. 


Haug 0 Com, Schweidnitzer Ban 3 50. 


werden in allen Farben zu den | In neueſter Zeit von vielen Seiten an uns ergangene Anfragen 
billigsten Preisen ausgeschnitten. II veranlaſſen uns zu der Erklärung: 


Leopold Rosenthal, „Daß die von uns zum Verkauf geſtellten 


Heute Morgen 6 Uhr endete 


Grossmutter 


allen Freunden und Bekannten 


Trauerhüte, 
Trauerkleider. 


J. — 


— 1. 


0 


2818 


daher die grösste 
Leistungsfähigkeit. 


in bekannt eleganter 
Ausführung schon 
von 5 Mark an 
mit 4 fach leinenem 
Einsatz u. doppelter 
Oberbrust. 


Neuheiten 
aller Herxrenartikel: 
Kragen, Manchetten, Handschuhe, 

Cravattes ete. 2699] 

Hausröcke in tuchblauem 

Cheviot in allen Grössen am Lager. 
Preis: 10 Mark. 


Eduard Littauer, 
Ring 27. 


Maſſen⸗ eg 5 5 
Ueber 50% Nutzen! 
Seit 1. März 20000 verkauft. 


RER HIER HINEIN IE IE 


Gott beſchütze 
unſeren Kronprinz. 


Sei 

= 
S S2 $ 

— 
S 7385 
Se 

SSN 
ICE rn 
S az 50 
2 3 62 
S SAD 
SS 285°: 
S 86 2 
— . 


unduorgg uarajun 
snplg nog 


Nene 


Allein⸗ Verkauf und ee für 


[1327] ganz Deutſchla 
Dentſches Kaufhaus } Set 
„80 9 Vier“ b 
0 St. inel. Kiſte 3,20 
155 500 St. franco und 
Allein⸗Verkauf für betr. Stadt. 
Verſandt Nachnahme od. Briefmarken. 


und ganze 8 kauft 
Lö wisolan, [3959] 


9 Antian. & VBuchhdl „Catharinenſtr., 


vis-d-vis Haaſeſſche Brauerei. 


Leiden unserer guten, braven Mutter, See und 


verwittw. Frau Pastor 


Caroline Wolff, geb. Neumann, 


im ehrenvollen Alter von 85 Jahren. 


Sophie Dietrich, geb. Wolff, 
Anna Schmidt, geb. Wolf, 
Cüäcille Müller, geb. Wolff, 
Theodor Dietrich, Kaufmann, 
Albert Schmidt, Stadtrath, 
Rudolf Müller, Kaufmann, 
und 3 Enkelsöhne. 


Schweidnitz, den 5. März 1888. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 8. März c., Nach- 
mittag 3 Uhr, vom Trauerhaus Ring 10/11 aus statt. 


NR Benüber Hötel Bali. Genf reſp. Tafel⸗Wäſſer in gleicher Weiſe 
ö wie die mediziniſchen Zwecken dienenden Wäſſer 
ſtets nur aus deſtillirtem Waſſer und reinſten 
Chemicalien hergeſtellt werden.“ a 
[2868] Hochachtungsvoll 


Dr. Struve & Soltmann. 


Breslau, Februar 1888. 


ein sanfter Tod die schweren 


1335 


Diese Anzeige widmen 
um stille Theilnahme bittend 


| 


als Töchter, 


In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau ift 
ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Mineraſe Schleſiens. 


II. ande 
Privatdocent an der Univerfität Kiel. 


Mit 30 Zinkographieen. 
2 gr. 8°. geheftet. Preis 9 Mark. 
. V 


Erſtes und älteſtes Breslauer Lehr. In stitut. 


für feine Damenſchneiderei. — Beſtehend ſeit dem Jahre 


Ring 44, I. Etage Naschmarkt-A otheke, 
fertige e Kerr Wan ber (8095| 2 Re 15 M. as Anna Berger, odiſtin. 


* . 2 A Für ausw. Damen Penfton 
rompte Erledigung ſchri ufträge. 2 nn nn mg 


Photo a „ 
Ad. P — Biere, 05. Bi 4 85 eis 

Gesellschafts-Reisen 

nach ganz Italien „ 
NB. 12. . Sieilien. 3. Mai: ganz 

und Paris. 17. Mai: Pfingſtreiſe nach Oberitalien via Wien, 

Abbazia (16 Tage). 19. Mai: Kopenhagen. 6. Juli: Nordcap. 
chweiz. Alle Sorten a rs Hotel: und Bäder⸗Agentur. 1 

Schlüſſel zum Sue (2 Mk.). 
Hotelkupon⸗Buch (1 Mk.). 
e dr 
iſt im Betrieb. 
Wir bitten die geehrten Gemeinde⸗Mitglieder, das Unternehmen durch 
zahlreiche und rechtzeitige Beſtellungen 3 zu wollen. 
und beim Synagogen⸗Beamten L. Horn. 
Töchter : Wenfionat und Wirthſchafts⸗Inſtitut 
von Ph. Beauvais und z. Lentze, 

Hanshaltungstunde, de g gegen up Te 
ich Anleitung zu allen wirth⸗ 
ſchaftl. Wiens ne Theoret. und äſthetiſche Vorträge 


Karl. Riesel, 
Abreiſe: 9 a 50 Tage 1450 Dr. mg a 
ah arg gratis in Karl Riesels Reise-Kontor, Berlin SW,, 5 
a 1 Anhaltſtr. 2, gegenüber dem Anhalter Bahnhof u. er: 96, 
m zu Eu m BE ME CE Hmm 
Die unter Aufſicht des hieſigen Rabbinats ftehende 
Beſtellungen werden entgegen genommen 
Graupeuſtraſte 2/3 im Cigarren-Gefchäft, 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 10. 
Gleich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger E 
Wiſſeuſchaftliche Fortbildung. Deutſch, Franzöſi fie Engliſch. 
Handarbeitslehre. Stricken, % Kar 1h, Phan ede 


als Schwieger - 
söhne, 


13090] 


Schönites Geſchenk. C 


Von kleinen Portraits, beſonders 


Großartigſte 
Eintritts⸗ u. 
R 0 


Fässern und Flaschen 
aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus 
geliefert von 3 Mark ab: 
25 Fl. Lagerbier von E. Ja- 
nuscheck, Schweidnitz. 
25 Fl. Tafelbier von Kipke. 
20 Flasch. Dresdener Wald- 
Schlösschen. 
20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhm. Lagerbier. 
15 Fl. lichtes Culmbacher. 
12 Fl. Culmbacher Exportb. 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedlmayr. 
12 Fl. Pilsener Lagerbier, 
I. Pilsen. Act.-Brauerei. 
6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswärtige Bestellungen, 
jedoch nicht unter 50 
Flaschen, werden promps 
erledigt. [613] 
Preisverzeichnisse fürWie- 
derverkäufer werden auf 
Wunsch zugesandt, Auf- 
träge in Quantitäten von 
mindestens 33 Hekt. werden 
ab Culmbach, München, 
Pilsen und Dresden in eige- 
nenEis-Waggons der Braue- 
reien ausgeführt. 
Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


a M.Karlunkelsteh& Co, 


Hoflieferanten, 
Breslau, 


Neu: 


ohne Reviera 1200 
talien. 5. Mai: en, 
A dem Centralhotel. Amtliche Billetverfaufsitelle für die 1 
in der Bäckerei Sonnenſtraßſe 7 
höherer Stände. Der Lehrplan umfaßt: 


1 en, Phantaſiearbeiten. 
Unterricht 200 Mark. Vorzügl. Referenzen. 
Proſpecte gratis und franco. 


Bumbaur’s dr. Knabenſchule 


befindet ei von $ 
Schmiedebrücke Nr. 50. Kronprin nen r. 381 
äume, Gen ee 


2 n Nr. 87. 7 (helle 
f gg a un m. 1 f. Oſt. e 43 part. von 11—1 Uhr. 


Penſion 600 Mark. 
Franzöſin im im Haufe 


0 


si here Handelsſchule in Breslau. 


Vollſtändige Fachſchule für den kaufmänniſchen Beruf mit Berechne 
zum einjährigen Militärdienſte. 1162] 
Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. 


Dr. Steinhaus, Paradiesſtr. 38. 


Nen! = 


agg Studien. 


Photographien u. Bücher in 
größter Auswahl. Katalog 20 800 
verſende franco. [28 007 

© Baumann, . 11, 
Schönebergerſtr. 6. r 


e Knabenschule, 
TR piegel L Derrenftraße 18. [3058] 
empfie 


bei großer Auswahl und] Anmeldungen täglich von 12—2 Uhr. Dr. Petermann. 
billigen Preiſen unter lung er — 


Garantie 3709] ran MWinterfemeiter: E 
: Be © Anhaltische Bauschule Zerbst 1. November. 
; N. Bauhandwerker, Tischler ꝛc., ſowie Fachſchule für Eiſenb.⸗, Straßen: 
38 Renſcheſtr. 38. und Waſſerbautechniker. 0207] 
part., I. u. II. Et., dicht am Königsplatz. Reifeprüf. Bill. u. angen. Aufenth. Koſtenfr. Aust. durch die Direction. 


1 


— 


eher ort — 


a Ze 


35 Dainpf-Bettfeder-Reinigungs-Anftalt 37 
— Maſchine neueſter Conſtructiou. D. R.⸗Pat. Nr. 21115. 37 
Von ärztlichen Autoritäten als beſter Desinſicator anerkannt. 


37 
37 
37 
37 


37 Einem geehrten Publikum zur gef. Benutzung beſtens empfohlen. 
37 gelten werden auf Wunſch abgeholt und wieder ins Haus gebracht. 

37 Größtes Lager von Schleſ. und Vöhmiſchen Bettfedern, 
37 neu geſchliſſen von 70 Pf. an bis zu den feinſten Daunen, 


2: fowie großes Lager in Betten zu noch nie — er A hr = 
2 ene We 
37 Heinrich Danziger, dane r 37. 37 


37 37 37 37 37 37 37 37 37 37 37 37 
Aufgebot. | 


Es wird zur allgemeinen Kenntnig gebracht, daß 
1) der Kaufmann Meyer (Max) Sojeph Buca, wohnhaft zu 
Beuthen O.⸗S., Sohn des zu Beuthen O.⸗S. verſtorbenen Dr. philos. 
eher Bucka und deſſen zu Beuthen O.⸗S. wohnhaften Ehefrau 
Pauline geb. Jacobſohn; 


2) und die Minna Sander, ohne beſonderes Gewerbe, wohnhaft zu 
Klein⸗ 500 e, Tochter des zu Klein⸗Zabrze wohnhaften Lehrers a. 
Adolph (Abraham) Elias Sander und deſſen zu Guttentag ver⸗ 


ſtorbenen Ehefrau Antonie geb. 3 
die Ehe mit einander eingehen wollen. 14002] 
Diefe Bekanntmachung des Aufgebots hat in den Gemeinden 
Beuthen O.⸗S., Klein⸗Zabrze 3 — der Breslauer Zeitung zu geſchehen. 
Klein⸗Zabrze, an 4. März 1 
er eee 
Brauner. 


Bahasa Verpachtung. 
Der auf hieſigem Bahnhofe an der 3. Gleisgruppe 3 Lager⸗ 
a D Nr. 16/17 ſoll vom 1. April er. ab verpachtet werden eflectanten 
en ihre Angebote portofrei, verſiegelt und mit — Aufſchrift: „Sub: 
miſſion für Verpachtung eines Lagerplatzes“ bis zum 1 ärz c., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an uns einſenden. Die Naben können 909 
unſerem Centralbureau (Em — —. eingeſehen werden. [3100 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg⸗Liſſa). 


Milowicer Eiſenwerk. 


weig, 


1 ee ordentliche Generalverſammlung unſerer Ge⸗ : 


auf Donnerstag, den 5. April er., Nachmitt. 4% Uhr, 
im Hotel Kaiserhof zu Breslau 


anberaumt. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an dieſer General⸗Verſammlung 
a wollen, haben gemäß $ 31 unſeres Statuts ihre Actien oder 
über dieſelben lautenden Depotſcheine der Reichsbank nebſt einem 
doppelten Verzeichniſſe derſelben mindeſtens acht Tage vor der General⸗ 
men „in vorliegendem Falle alſo fpäteftens bis zum 29. März er., 
Abends A Uhr ——.—— Geſelſchaft in Friedens h 6 
ger em eau der e aft in edenshütte oder 
b. bei der Breslauer Fe — Bank in Breslau, 
e. bei Herren Riek & Itzinger in Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 60/61, 
‚gegen ehe 6 28 zugleich als Legitimation zum Ein: 
t in die Verſammlung und als Nachweis des Umfanges der Stimm⸗ 
ben gilt, zu rs 
Ordunn 


3 Bericht über die Lage 1. die Geſchätsreſuſtate pro 1887; 
1 über Verwendung des Betriebs⸗ Ueberſchuſſes und Be⸗ 
ſchlußnahme über eu der Decharge an den Vorſtand und 
Aufſichtsrath pro N. 
2 Wahl zum en [1329] 
Wahl zweier „ ee gen und eines Stellvertreters. 
Friedeushütte, % 1888. 


Der „Aufſich chtsrath 
des Milowicer Eiſenwerks. 


Wilhelm Itzinger, 
Vorſitzender. 


Katholiſcher Religionslehrer. 


An unſerem N 85 iſt eine ordentliche 3 
vom 1. April 1888 zu beſe 71 

Bewerber müſſen die Befähig jung zur 3 des katholiſchen 
Religions⸗Unterrichts und in der hebräiſchen Sprache in allen, und 
des deutſchen und lateiniſchen Unterrichts in den mittleren Klaſſen beſitzen. 

Gehalt 1800 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß III. Servisklaſſe. Um⸗ 
zugskoſten werden nicht vergütigt. Atteſte mit Lebenslauf und Geſundheits⸗ 
gar“ find bei uns einzureichen. 

Kattowitz, den 2. März 1888 


Das Gymnaſial⸗ Curatorium. 


Sod- und Bromhalti es Sool bad 
Goczalkowitz bei Web DS. 


offerirt friſche Füllung enneentrirter 


Soole, Mineralbrunnen, Soolſalz u. Soolfeiſt. 
Nachdem unfere 012 


artguß⸗Wellen⸗Roſtſtäbe 


nunmehr ſeit 3 Jahren ſich auf das Vorzüglichſte bewährt haben, empfehlen 

wir dieſelben allen Beſitzern von Feuerungsanlagen. 

Größte Haltbarkeit, große Erſparniß an Feuerung. 
Fu erte von Zeugniſſen von Behörden, Zuckerfabriken und ſonſtigen 

Induſtrien, Proſpecte gratis. 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. t u. Dampſteſſelfabrit 


» Nur Porsicht 


allein kann bei dem t rg größer werdenden 
Heere der Nachpfuſcher die Hausfrau in den 
Beſitz einer guten Waare bringen, und bitte ich 
deshalb beſonders darauf zu achten, daß Jedes 
Packet meiner weltberühmten 7823] 


an Glanz-Stärke 


meine — und Wade an del Globus als Schutzmarke trägt. 
à Packet 20 Pfg. käuflich an allen Orten in den meiſten Colonial⸗ 
waaren⸗, 8 und Seifen⸗Handlungen. 


Fritz Schulz jun., Leipzig, 


Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 


Zur Vermahlung 
von 17 1 (auch Thomas⸗ 
ſchlacke), Glaſuren, Farben x. 


ie jeder gewünſchten Feinheit und unter Garantie der Reinhaltung 
des Mahlgutes empfehle ich meine 10221 


Mineralmühle in Herdain 


bei Breslau. — Auf Wunſch gewähre ich Lager für rohe und gemahlene 
Producte in jedem Quantum. 


Carl Georg Berger. 


3717 


37 37 37 Nur Neue Weltgaſſe 37 37 37 Schlesische noden-Credit- Actien-Bank. 


Bilanz am 31. December 1887. 
8 m — 
Activa. Al Passiva. 4 3 
Unkündbare Hypotheken⸗Fordorungen 53 116 150 15 Actien⸗Capital⸗C ound „„ͤ 7 500 000 — 
Kündbare Hypothefen-Forderumgen -----...-.-...- 470 691 43 Unkündbare 5%, Biaudbriefe im Umlauf 2 1523 400 — 
Darlehne an Communen und Corporationen 970 400 — Unkündbare 4½% Pfandbriefe im Umlauf 21 281 500 — 
Hypotheeirte Annnitäten abzüglich laufende Zinſen . 206 351 90 Unkündbare 40%, Pfaudbriefe ain Nin 21 109 100 — 
een ee: abzüglich laufender Zinſen 3 859 238 30 1. . 3 a 0 Nee — * * — 5 100 — 
ecten⸗Beſtände: Unerhobene Valu elooſter Pfandbriefe 0 — 
466 900 Bo 3½% conf. An⸗ F „ C r Obligationen im Umlauf 865 iz 
Rüben M. 472 853.— Einzulöſende Coupons 768 014 
= 375050 bi. 310% . Ereditoren im Conto⸗Cor rent. 630 757 22 
liche Pfandbrieſe „367 414.90 Reſervefonds er...» M. 750 00 
461 800 div. 4% Oberſchl. Eif. 2 ZEN f a Neſer def l 00 nen E 248 842055 1095 84922 
. rior-Oblig. = 469 636,30 | 1309 90/0 Special⸗Reſervefonds 1 83 3390 13 
Nom. M. 1303 750. Amortiſationsfonds: ee Se | 
Reſervefonds 1: a. für unkündbare Hypotheken M. 729 633,58 es 2 
Meſe end in * Hypotheken... M. 750000,— b. für Communal⸗Dar lehne 13 506.81 743 14003 
eſervefon x * 

e in Rom; d e age e | 
Fre Eifenb. Prior eee Mandb W Er M. 78 185,2 | 
C . re All Einlage pro 1887) 25 000.— 103 * 
legen te Guthaben bei der Nich dank. . . erzeror gen | min 
Guthaben bei Vanken und Bank⸗ Depofitaizinfenfond® | Est I 

hä M. 1251 306,83 Dividende⸗Conto: 2 
Diverfe Dehn P . 48 275.— 1299 581083 „ Unerbobene Dividende pro 1883 bis 1886 . . . . 651, — 
2 au o 4 — 11 5 ee und Verluſt⸗Conto, Reingewinn pro 1887. 53107176 
ombar orderungen ee neee ee 25 25 
Grundſtück⸗Conto: | 
Bankgebäude Herrenſtraße Nr. 26 in Breslau 249 500 | — 
enfin Cone e ie hen hblanammg » > ewe 2420 | 


164379 845102) | 164 379 84502 
— Uebereinſtimmung vorſtehender Bilanz mit den von mir geprüften und ordnungsmäßig befundenen Handlungs⸗Blichern beſtätige 

ich hierm N 

* Breslau, den 13. Februar 1888. Ferdinand Landsberger, gerichtlich vereid. Bücherreviſor. 


Gewinn- und Verluſt⸗Bilanz. 


Cre dit. 
Zinſen een emittirte WMandörieſe und Commnunal⸗ Vortrag von 188666 890020 
c Effecten⸗Conto, Zinſen⸗ und Coursgewinn e 83 25503 
oviſionen, Courtage ꝛũo· . Zinſen aus Hypotheken⸗ und Communal⸗Darlehns⸗ 5 
ſertionstoſten ede forderungen 2 ＋— 9 2 2377 057 65 
rundſtück⸗Conto, Abſchreibung auf das Bankgebäude eher, und Gewinn aus Geſchäften nach $ 16 des 1 
Utenſilien⸗Conto, Abſchreibunnn ggg % CCC 9878 5 
Pfandbrief⸗Ausfertigungskoſten: Cambio⸗Zinſen⸗Couto, Discontzinſen --ereuee 24035005 
Druck- und Stempelkoſten von Pfandbriefen, Coupons ꝛc. utereſſen⸗Conto, Conto⸗Corrent⸗ZinſenNnNmn 41 03805 
Verwaltungs koſt en: ombard⸗Zin 72 222 N EEREN EE 44.063148 
Gehälter, Löhne, Remunerationen zc. -- - - M. 67 561,50 Tax⸗ und P sge bühren 87343 
Localmiethe, Steuern, div. Bureau: und Verwaltungsgebn — — Conto: 5 
Betriebskosten 256 848,09 Laufende Beiträge pro 1887 M. 197 707,29 Rd 
Amortiſations⸗Zuſchlagsfonds, Einlage pro 1887 25.000 Extraordinäre Einnahmen 12 — 3.84.2 8 
Disagio bei neuemittirten Pfandbriefen e...... 26 936 Grundſtiick⸗Ertrags⸗Conto: 1 
Reingewinn e e d RE M. 331 071,76 531071 Revenuen aus dem Bankgebäude . 11447079 
hiervon entfallen gemäß § 43 des Statuts 
zum Reſervefonds II 10 pCt. 53 107,76 
M. 4779 
ab Dividende an die Actionäre 4 pCt. 300 000,— 
M 177 964,— 
ab gr nach 8 43 des Statuts von 
e Mila üeber des 0 8 0 x 
an die Mitglieder des Vor- £ < 
ſtandes 9 pC——— „8853,69, „ 26 561,07 
M. 151 402,93 
ab F an die Aetionäre 
b 150 000,— 
Ehen auf neue Rechuunng M. 1402,93 
12930 273044 12930 7731 


Die Einlöſung des mit n Firmenſtempel verſehenen oder mit einem Nummer: ⸗Verzeichnſß überreichten Diotbenbenfiheineb Nr. 5 erfolgt 
mit 36 M. vom 6. März cr. in den Vormittagſtunden an . Kaſſe und in Berlin bei den bekannten Zahlſtellen. [3106] 


Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank. 
Der Vorſtand. 


Milch. V. Flottwell. 


Die Reviſions Commiſſion. 
Heinrich Heimann. v. Korn. Landsberg: 


Die „5 der vorſtehenden Gewinn- und Verluſtberechnung mit den von mir geprüften und ordnungsmäßig befundenen 
Handlungs⸗ * —— en tige ich hie 
Slau, 


rmit. 


13. Februar 1888. Ferdinand Landsberger, gerichtlich vereid. Bücherreviſor. 


Liebig's Fleisch-Extract 
dient zur sofortigen Her- 
ea einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, rich- 
tig angewandt, "neben 

ausserordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke. 


„Wer mie die 
kumımervollen 
Nächte“ in feinem 
Bett mit Schmerzen 
fat, der kennt nicht 
den hohen Werth des von Apoth. 
Scholinus in Flensburg erfun⸗ 
denen Gicht:, Rheumatismus⸗ 
u. Hexenſchuß⸗Pflaſters, mittelſt 
deſſen man oft die qualvollſten 
rheumatiſchen Schmerzen auf 
r beſeitigt. — 
Preis pr. Blechdoſe mit aus⸗ 
führlicher Gebrauchs⸗Anweiſun 

75 Pf. — Eugros⸗Verkau 
bei E. Stoermer’s Nachfigr. in 
Breslau. 011 


dae ge 


Near aecht 


jeder e, lan den ah — 


abe Staub, Schmu 
Betten Motten u. üblem Gerucz 


gereinigt Zwingerſtraße Nr. 2. 


Ausverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


Von heute 
Dinstag, den 6. März, ab 
werde ich wegen Aufgabe des ehemals 


Eugen Janke'ſchen 
Eiſenkurzwaaren⸗, Haus⸗ 
u. Küchengeräth⸗ Geſchäfts 


N den e Ta Geſchäftslocale 


Taſchenſtr. 1a 


„N 2 Be garenlager nur 

werktäglich in der Zeit von 7 12 
9 Uhr bis Nachm. 1 Uhr zu den 
billigſten aber feſten l 


[06] 
Zu haben in den Colonial-, ee und Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


Chemiſche Dünger⸗Fabriken, 


welche der Vereinigung nicht beigetreten ſind, werden um Au⸗ 
abe ihrer Adreſſen erſucht unter A. B. 23 Briefkaſten der 
reslaner Zeitung. [3972] 


Die chemische Düngerfabrik 


Mann & Co., Breslau, 


Comptoir Zwin ede 
offerirt unter Gehaltsgarantie zu billigsten Preise 


Knochenmehle und Superphosphate 


aller Art, sowie 


[Wegen Umban des Hauſes 


Nusverkanu 


von Seidenband und 


A. Scher, 


Schweidn.⸗Str. 1. 


Für feinſte Pariſer ag 
Gummi⸗ Artikel 


aus verkaufen. [3989] billigſte Bezugsquelle, 
EB. Jarecki, |e.mendeisohn,Berfin 8.14. Ralisalze und Thomasschlacken 
Auctionator. wPreisliſten gratis. in feinster Mahlung. 


r 


r 
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Oppelner Portland-Cement-Fabriken vorn. F. W. Grundmann. 


Activa. Bilanz Eonto am 31. December 1887. Passiva. 
2147 =: Ta MH E 

An Immobilien Conto, laut Bilanz Per Aetien⸗Capital⸗C onto 3 000 000 
vom 31. December 1886 M. 2044 000,00 „ Conto⸗Corrent⸗Conto⸗Creditores 5 30378 

abzüglich Abichreibungen = 18 000,00 2 026 00000 = Reſervefonds⸗Contu) „ 148 000 


e Maſchinen⸗ u. Uteuſilien⸗Conto, 


„Dividenden ⸗Conto 
Gewinn und Verluſt⸗Conto 


G—U 1d u] ͥ rt:thʒ * 


laut Bilanz vom 31. December 1886 M. 729 000,00 * 
I 13 vom N a SS M. 34085 
Abgang für verkaufte Pferde und Vorteag aus 1 * 8 7 
Maſchtnentheile F 2 2331,30 Gewinn pro 188 72Tʒ 2 904 567,93 98 008178 
22 . M. 720 558,70 
abzüglich Abichreibungen = 92 204,09 
M. 70446461 
Zugang für Neuanſchaffungen = 6535,39 711 00000 
„ Juventur⸗Beſtände au Portland⸗Cement, Halbfabri⸗ 
katen und zur Fabrikation und Reparaturen noth⸗ \ 
wendigen Materialien und Erſatzſtücken 89 137139 
Conto⸗Corrent⸗Conto 
a. Banquier⸗ Guthaben .... . M. 149 278,87 
b. Außenſtä nde „177 738,97 | 327017 84 
s Effecten⸗Conto 0 „„ 711782 
„ Wechſel⸗Conto, abzüglich Bankdiscon 22 736149 J 
JJ r 5 701138 
e Neuban⸗Conto „ ee RE 23 450 3 
Mart 13 252 161156) Marfſz 352 161156 
Br 
Debet. Gewinn: und Verluſt⸗Couto. Credit. 
ö 4 181 f 2 
An Immobilien⸗ Count 18 000 — Per Vortrag aus 1886 .. 1 ꝶ24•2 ꝶ ER 3 44085 
4 aſchinen⸗ und Utenſilien⸗Conto Gb: 22204091 = Gewinn aus verfallenen Dividenden 144 — 
s Neparaturen⸗Conto GO— 336655 51 632037 2 Betriehs⸗ —ͤ— 5 2166665070 241 048 71 
⸗Verwaltungskoſten⸗ Cont... 50 94063 22 
* 8 „„ Nenn 105909 
5 0 ͤ 2635 
3E ccc 276225 
E 146 624/78 
Bleibt Gewinn Mark 98 008,78 incl. Mark 3440,85 
aus dem Vorjahre, welcher zu vertheilen iſt: 
An Reſervefonds⸗C onto M. 8 000,00 
„ Dispoſitionsfouds⸗Couto 5000,00 
„ Tautiemen⸗Couto 
laut Statut dein Aufſichtsrath M. 4 728,40 
„Vertrag dem Vorſtande = 3472,84 = 8201,94 
Dividenden ⸗Conto 
2½ % Dividende von M. 3 000 000... 75 000,00 5 
„ Gewinn: und Verluſt⸗Conto * 
Vortrag auf neue Rechnung +++ 180751 [ 98 00878 
> 1} 
| —— — — ne me 
Mark 1 244 63350 4 Mark 1 244633156 
1332) | IU A 


Oppeln, 2. Februar 1888 


Der Vorſtand. 


Dr. A. Tomei. 


Breslauer Lagerhaus. 


Mit den Büchern in Uebe reinſtimmung gefunden. 


Debet. Bilanz-Conto. Credit. 
TDI rg ARE 
1. An Grundſtück⸗Conto 1. Per Aetien Conto 1.000 000 — 
Nene Oderſtr. 10; 1208 000 — 2.| = Hypothekenſchul⸗ 8 
2. ⸗Grnudſtück⸗Conto den⸗Conto 
Holteiſtraße 21 185 000 — Grundſtück Neue 
3.] ⸗Effeeten Conto Oderſtraße 10, Ber⸗ 
des Reſervefonds liner Platz 12 und 
Beſtand in 4% igen Schwertſtraße 10, 
Poſ. Credit⸗Pfand⸗ 2 14 — 309 000 — 
briefen u. 3 ½ % igen Außerdem ſtehen 
ie l en al lem Grund: 
owie einem Spar: tück noch Mark 
kaſſenbuch P: a RP 2430722 600 000 von der 
„ Conto⸗ Corrent⸗ er Vorbeſitzerin an das 
Contes rn 50 42257 Breslauer Lager⸗ 
5. ⸗Caſſa⸗Conto 52.2212 8 163054 haus zu deſſen 
6.| ⸗Juventar⸗C onto 1000 — Eigenthum cedirte 
Grundſchuldbriefe 
eingetragen. 
Grundſtück Holtei⸗ 
ſtraße 21 78 000 387 000 — 
3.]⸗ Reſervefonds⸗ 
G De SER * 2430722 
4.| = Conto Correut⸗ 
KE 114381042 
5. ⸗Dividende⸗Conto 225 — 
6. = Gewinn: u. Ver⸗ 
— luſt⸗Conto 53 92269 
| I 11476 89383 I 1#689]33 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conte. Credit. 
3 % 1 4 si] 4 „ 1% 
1. An Zinſen⸗Conto 15 852 32% 1. Per Vortrag aus 1886. 442754 
81: rt A eee 10 79630 2. Grundſtück Er⸗ 
3. Grundſtück⸗Conto trags Conto 
Neue Oderſtr. 10 Neue Oderſtr. 10 6194603 
Abſchreibungp. 18877 3088 —3.] ⸗Grundſtück⸗Er⸗ . 
4. ]- Grundſtück⸗Conto ee . 
Holteiſtraſte 21 Holteiſtr. 14. 17 10840 
Abſchreibung p. 18877 107 50% 4. Waaren ⸗Lom⸗ 
5. ⸗Juventar⸗Conto bard⸗C onto 23960 
Abſchreibung KISD le 13495 5.] ⸗Dividende⸗Contooo 180 — 
6. ⸗Bilauz⸗Conto 
Gewinn⸗Ueberſchuß.] 53 92269] 53 92269 
davon entfallen: 
an den Reſerveſond! 2700 — 
Aan d 
tand u. Aufſichts⸗ 
— e 508/50 
4½% Dividende 
an ne ee 
von Mk. 
au anf 1889 f = 45 000 | — 
und au jindE _ 
vorzutragen 2714119 
53 92200 


Mün ; 

Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Aofatuffes mi 
Ablass, 8 

mit der Reviſion beauftragte De 


Breslau, den 31. December 1887. 


Der Vorſtand. 
aner. Kopisch. 


chwarz 


Der Auſſichtsrath. 


julius Schettländer. 
t den we der Geſellſchaft befcheinigen: 


5 ringel, 
legirte des Aufſſchlsrathes. 


Nachdem die 3 vorſtehender Bilanz durch die General⸗Verſammlung erfolgt ift, findet die 


Auszahlung der Dividende für das Geſchäftsjahr 1887 mit 4½ pCt. = 22,50 M 


ab bei der Kaſſe der Geſe 


Geſellſchaft, den Dividendenſchein Nr. 


bei uns einzureichen. 


e Neue Oderſtraße 10, ſtatt. 


Breslau, den 3. März 
Der Vorſtand. Der 


t ark pro Actie vom 6. März a. e. 
Wir erſuchen demnach die Actionäre unſerer 


1 pro 1887 mit einfachem Nummern⸗Verzeichniß vom 6. N er. ab g 
1334) 


1888. 
Aufſichtsrath. 


Die Revifions-Commif‘.on des Aufſichtsraths. 


ed Friedlaender. Leopold Seiten. 


ie alte bek. Fabrik heizb. Bade- 
stühle v. L. Weyl, Berlin, Leipziger- 
strasse 41, versend. d. Preis-Courant 
gratis. Ohne Mühe ein warmes Bad. 


GEEHRTE 
C. BRANDAUER & Cd. 


RUNDSPITZFEDERN oder 


ö 


eowie alle anderen feinsten Qualitäten fur 
jeden Zweck und jede Hand. 
Mustersortimente zu 50 Piennigen. 
Zu beziehen durch jede Papierhandinug, 
Biederlage bei: S. Loowenhaim, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


Bekanntmachung. 

„In Sachen, betreffend die Zwangs⸗ 
Verſteigerung nachſtehender, den 
Stadtrath Guſtav Max' ſchen Erben 
und den Kaufmann Carl Dieck⸗ 
maun'ſchen Erben gehörigen Berg⸗ 
werksantheile: 

a. 61 Kuxe der Grube Vierecks⸗ 


Grube Alt: 


ſeg 
d. 30% Kure. der Grube St. 
Vincent. 


e. 61 Kure der Grube Falva⸗ 
Bahnhof. 


0 
f. 61 Kuxre der Grube Gotthilf, 
f. 122 Kuxe der Grube Ratibor, 
h. 61 Kure der Grube Bonaparte, 
j. 122 Kuxe der Grube Gott 
mit- uns 

wird auf Antrag der Gläubigerin 

der auf den 26. März 1888, 

Vormittags 9 Uhr, anberaumte 

Berſteigerungstermiu, ſowie der 

auf den 28. März 1888, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, anberaumte 

Termin zur Verkündung des Ur⸗ 

theils über Ertheilung des Zuſchlags 

aufgehoben. 3073) 
Ein neuer Termin zur Verſteige⸗ 

rung der oben genannten Bergwerks⸗ 

antheile wird vor dem unterzeichneten 

Bei an Gerichtsſtelle, Zimmer 


er. 9, 
auf den 27. April 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt. 
Ebendaſelbſt ſoll 
am 30. April 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Urheil über Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags verkündet werden. 
Nicolai, den 2. März 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


= een 7 
der Zwangsverſteigerungsſache 
der u üde Nr. 102 Stadt 
Friedland r. 100 und 114 Dorf 
riedland und Nr. 50 Nüßdorf 
werden die auf den 15. und 16. 
März cr. anberaumten Termine auf⸗ 
ehoben. [3073] 
Friedland OS. den 2. Diärz 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


en, 
1 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. 


Grundmann. 


Den Herren Actionairen unſerer Geſellſchaft theilen wir hierdurch 


ergebenſt mit, daß die von der General⸗Verſammlun 
beſchloſſene Dividende von 2½ pCt. hr" € 
| Einlieferung des Dividendenſcheines Nr. 5 und unter Beifügung eines 


am heutigen Tage 


für das Geſchäftsfahr 1887 gegen 


arithmetiſch geordneten Nummernverzeichniſſes in duplo 


ſofort 
bei der Geſellſchaftskaſſe in Oppeln und 


1 — 
zur Auszahlung gelangt. 
Oppeln, den 3. März 1888. 


Bekanntmachung. 

In der Zwangsverſteigerungsfache 
des Grundſtücks Nr. 6 Plieſchnitz 
werden die Termine vom 18. und 
19. April aufgehoben reſp.“ 
auf den 27. April, Vorm. 9 Uhr, 
und 28. April, Vorm. 11 Uhr, 
verlegt. 2 13074 

Friedland OS., den 3. März 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Max 
Ruſcheweyh, früher in Gottesberg, 
jetzt in Breslau wohnhaft, ſoll die 
Schlußvertheilung erfolgen. 

Es betragen 
1) die Forderungen 

ohne Vorrecht - - 30913 M. 75 Pf., 
2) die vorberechtig⸗ 
ten Forderungen 1854 52 = 
zuſammen 32768 M. 27 Pf., 


der zu vertheilende Maſſenbeſtand 
dagegen 17670 M. 53 Pf. 
Alle gerichtlichen wie außergericht⸗ 
lichen Loſten, mit Ausnahme der 
Koſten für das Schlußverfahren, ſind 
bereits berichtigt. 13075] 
Gottesberg, den 3. März 1888. 
Paul Scholtz, 
Concursverwalter. 


Der Wollmarkt 
in Güſtrow i M. 


beginnt in dieſem Jahre am Frei⸗ 
tag, den 22. Juni, an welchem 
Tage, als am Haupttage, das ganze 
zum Verkauf kommende Quantum 
gelagert iſt. 0207 
Güſtrow, den 22. Februar 1888. 
Bürgermeiſter und Rath. 


Die Maurer: Arbeiten 


zu der im Zuge der Ottmachau⸗ 
Kalkau'er Kreis⸗Chauſſee im Kreiſe 
Grottkau belegenen Brücke über den 
Krebsbach in Station 22 ausſchließ⸗ 
lich der Eiſenconſtructionen, der 
Steine, des Sandes und des Titel 
Insgemein, veranſchlagt auf 2829,10 
Mark ſollen zur Ausführung bis — 
15. Juni d. J. an einen der 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Der Anſchlag und die Bedingungen 
liegen im Bureau des Kreisausſchuſſes 
ierſelbſt, ſowie in dem Landes⸗ 


bauinſpector Sutter zu Breslau zur 


Einſicht aus. 

Bezügliche Offerten ſind mit 100 M. 
Bietungscaution portofrei bis zu 
dem am . 
Sonnabend, den 10. März 1888, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Landesbauinſpector 
Sutter zu Breslau, Alexanderſtr. 36, 
anſtehenden Submiſſionstermine an 
denſelben 8 li 
Grottkau, den 28. Februar 1888. 

Der Vorſitzende 

des Kreisausſchuſſes, 

Kgl. Laudrathamts⸗Verwalter. 


von Glasow, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Verdingung. 


Die Anfertigung, Lieferung und 


Aufitellum 
des eifernen Ueberbaues 
der Brücke über den Krebsbach in 
Station 23 der Ottmachau⸗Kalkau'er 
Kreis⸗Chauſſee im Kreiſe Grottkau 
ſoll im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
an einen der drei Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 
Zu liefern ſind: 
9541 kg Schmiede⸗ und Walz 
eiſen, 260 kg Gußeiſen. 
Zeichnungen nebſt Gewichts⸗Be⸗ 
rechnung und Bedingungen können 
in dem Geſchäftszimmer des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes zu Grottkau und des 
Landesbauinſpector Sutter zu Bres⸗ 
lau, Alexanderſtraße 36, während der 
Aintsſtunden eingeſehen werden. 
Die Gewichts berechnung, Sub⸗ 
miſſions⸗ und Vertrags⸗Bedingungen, 
ſowie Submiſſionsformulare können 
auch gegen 2 M. Copialiengebühren 
von dem Bureau des Landes⸗Bau⸗ 
Inſpector Sutter in Breslau be⸗ 
zogen werden. l 
Verſiegelte, portofreie und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene An: 
ebote ſind bis 
Sonnabend, den 17. März d. J., 
Vormittags 10%½ Uhr, 
an den Landesbauinſpector Sutter 
zu Breslau einzureichen, woſelbſt zur 
1 Zeit die Eröffnung der⸗ 
ſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bewerber erfolgen wird. 
Grottkau, den 28. Februar 1888. 
Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes, 
Kgl. Laudrathamts⸗Verwalter. 
von Glasow, 
Regierungs-Aſſeſſor. 


Der Vorſtand. 


Jacob Landau in Breslau und Berlin 


11333) 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
erthold Doctor 
u Frankenſtein i. Schl. iſt in 
olge eines von dem Gemeinſchuldner 
emachten Vorſchlages zu einem 
Bess Ber a 
auf den 27. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen > t 
hierſelbſt anberaumt. [3076 
Frankenſtein, den 2. März 1888. 
Riedel, 
Gerichtsſchreiber 
der Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekan nug. 
In Sachen betreffend die im Wege 
der Zwangsvollſtreckung zu bewirken 
wangsverſteigerung der auf den 
eier Sabel. J Eicher, 
meiſter A e geb. er, 
i en, bortfelbit 
cke pitz⸗ 
ar Blatt Nr. 1, Garten Blatt 
Nr. 2, 55, 66 und Wieſe Blatt 
Nr. 105, 121, 131 werden die am 
14. März 1888 anftehenden 
Zermine ehoben und gleich⸗ 
eitig unter Hinweis auf den auch 
jetzt maßgebenden Inhalt der Bekannt⸗ 
machung vom 14. Januar 1888, je: 
wie die darin geitellten Aufforde⸗ 
rungen zur Anmeldung von An⸗ 
ſprüchen ein neuer i 888 
auf den 12. April 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
und ein neuer Publikations termin 
auf den 12. April 1888, 
Nachmittags 4 Uhr, 
aumt. 3075 


ange itz, den 1. März 1 
itz, den 1. 2 
nigliches Amts⸗Gericht. 


LE 3 nz 
a u er shaber 
eines de. pen. Sig.Geſchſes 


5 Soeinus 


mit 6000 Mark Einlage. Off. 
unter Chiffre K. 632 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein tüchtiger, erfahrener Kauf⸗ 
mann wünſcht ſich mit ca. Mk. 8000,00 
an einem rentablen, vergrößerungs⸗ 
8 theilt 

au 11 etheiligen. 
that q en unter_H. En. 
3 in 


an Haaſenſtein 
Breslan erbeten. 


1 
Für eine leistun ige 
Berliner Fabrik ae 61.0de 
und Essenzen nebst Frucht- 
saft-Presserei wird ein 


Vertreter 


ht, welcher bei de 
stillateuren gut einge- 
führt sein muss. [1328] 
Adressen sub K. W. 671 
befördert Rudolf Mosse, 
Berlin C., Königstr. 55. 


Ein bedeutendes Haus 
der Jerſey⸗Confection 


in Berlin 


8 Tricot⸗Taillen u. 
der⸗Confection) ſucht einen 


tüchtigen 
Vertreter, 


welcher ſowohl Breslau wie 
ganz Schleſien event. auch die 
angrenzenden Provinzen jähr⸗ 
lich mindeſtens zweimal b . 
ffert, mit Prima⸗Referenzen 
sub J. H. 3127 beforgt Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 1291] 


Ein in Bromberg 
unmittelbar an der Brahe 


mit 39 Meter Front gelegenes Grund⸗ 

ftüd von ca. 47 Ar Größe, das ſich 

vorzüglich zur Anlage von Fabriken 

eignet, iſt mit mäßiger Anzahlung 

ſofort zu verkaufen. 2668 
Selbſtreflectanten Näheres dur 
e ee immermeifter, 

ce Nn. 


n einer Ben Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens mit bedeutender 
Induſtrie iſt auf der lebhafteſten Ge⸗ 
ſchäftsſtraße ein ſeit 6 Jahren be⸗ 
ſtehendes Band⸗, Poſamentier⸗ u. 
Weißwaaren Ge chäft, verbunden 
mit Damenputz, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bald oder ſpäter zu ver⸗ 
kaufen. Reflectanten erhalten unter 
Chiffre E. K. 140 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. nähere Auskunft. 
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Für Papierhändler. 
Wegen Auflöſung meines Engros⸗ 
Papier⸗Geſchäfts verkaufe ich ſehr 


Etablirt 1850. 


Streng rituell 2 


Wir ſuchen per bald 


[1771] empfiehlt ae a ir een d s mit] 
37 riften für ſchwarzen und farbigen 
M. Glücksmann, ruck, Monogramm Präge: 


Goldene Radegaſſe 2, 


e M preſſen, ſowie circa 1000 Mono: 
ſeine vorzüglichen Lungen⸗ 


gramm⸗Stempel. ir 
100000 Eonvert3 à 150 und 


würſtchen, 
ff. Aufſchnitt, p. Pfd. v. M. 1,10 an, 2.— Mark per Mille. 13829 
Paprica⸗ N Qnart⸗Poſtpapier, liniirt und ee 5 
Wiener Würſtchen carrirt, per Rieß 3,— Mark. ZZ 
„Straßburger , Octav⸗Poſtpapier, lintirt und 
⸗Fraukfurter carrirt, per Rieß 1,50 Mark. 


eine 


Knoblauchwurſt a Pfd. 50 Pf., 5 
⸗Nancherwurſt 105 M. 1,00, 
⸗Methwurſt à Pfd. SO Pf., 


Buntes Octav⸗Poſtpapier, per] 

Rieß 1 Mark. 7 

Schreibhefte, 3a Bogen jtark, | 8 
rk. 


Pa. Raſtochſen⸗, Kal = . per 0% 3.— a 8 N 
 „Dammellleiih. N. Raschkow jr., Neiſevergülgn 17 April. 
Bei größeren Abnahmen gewähre f [2911] Hoflieferant. a : 


bedeutenden Rabatt. 


Ein für Vereine geeignetes 


Theater 


Directriee. 


eine tüchtige Directriee für Putz, bei hohem Ge⸗ 
halt und vollſtändig freier Station. 
Geschwister Ortmann, 
Culmſee i. Preußen. 


Für mein Confections⸗Geſchäft in Königsberg ſuche 


Dame 
als erſte Verkäuferin 


Salair per Monat 100—125 Mk. und 


Perſönliche Vorſtellung bei Michaelis & Leipziger hier, 
Ning 52, I., Dinstag Mittag 12—2 Uhr. 


oder ſpäteſtens 15. März 


Hugo Joseph. 


mit mehreren Decorationen iſt zu 

verkaufen. Näheres durch (3062 
C. Krumpholz, 

Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Reiſender. 


Ein gewandter junger Mann, 27 J. 
alt, noch activ, der früher ſchon größ. 
Touren in d. Weißw.⸗Branche machte, 


Es: 


1 Blüthner, neueſter Con: 
ſtruetion, wenig gebraucht, zu 
verkaufen. Beſichtigung 12—2 
Gartenſtr. 46e, III. 395 4 ® 


5 Provinz.⸗Stadt Schleſiens kleinere 
Touren bereiſt, ſucht in ob. od. verw. 


früher anderw. mögl. dauernd. Engag. 
f. größeren Reiſepoſten. Primazeugn. 
zu Dienſten. Gefl. Off. sub L. 146 
durch die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Erſter Commis, 
Speceriſt, tüchtiger Expedient, mit 
ſchöner Handſchrift, der ſich für die 
Reiſe eignet, wird geſucht. W. 10 
poſtlagernd Ratibor. 3108] 


Für m. Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Magazin 
für Haus u. Küchengeräthe, ſuche 
3. mögl. baldig. Eintritt einen tücht. 

erſten Verkäufer 
(chriſtl. Conf.). Kenntn. d. poln. Spr. 
erforderlich. Off. m. Ang. d. Ge⸗ 
haltsanſprüche an 1326] 

Gustav Moderak, Thorn. 


Gewandte Verkäufer, 


welche bereits längere Zeit in leb⸗ 
haften Modewagren⸗ und Leinen⸗ 
Geſchäften mit Erfolg thätig waren, 
finden bei hohem Einkommen dauernde 
Stellung. [3967] 

Gefl. Offerten unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche und Ueberſendung 
der Ciucksi erbeten. 


J. Glücksmann & Co. 


Breslan. 


Für ein Eiſen⸗, Stahl⸗u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer bedeu⸗ 
tenden Stadt Oberſchleſiens wird 
per 1. April ein durchaus zuver⸗ 
läſſiger, tüchtiger [3067] 


" 
Verkäufer, 

welcher gut polniſch 547 und guch 
mit der Hand: und Küchengeräth⸗ 
branche vollſtändig vertraut iſt, ge⸗ 
ſucht. Off. nebſt Zeugn.⸗Copien sub 
T. D. 144 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. erbeten. 


* mein Band-, Poſamenten⸗ 
‚u. Wollw.⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt ev. April 
einen tüchtigen Verkäufer und 
Decorateur. [3092] 
Emanuel Foerster, 
Beuthen OS. 


Die Stelle eines Verkänfers 
in meinem Gejchäft iſt noch va⸗ 
cant, und wollen ſich Bewerber 
melden. [2983] 

M. Seff, Bunzlau i. Schl. 


Ich ſuche p. 15. d. od. 1. April e. 
einen unbedingt tüchtigen 


Verkäufer 


bei hohem Salair und 400 


einen Lehrling 


bei freier Station für Modewaaren 
und Confection. 
S. Ritter, Oels i. Schl. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich per 1. April einen tüchtigen 


Deſtillateur 


(Chriſt), welcher ſelbſtſtändig zu 
arbeiten verſteht. Bewerber, welche 
ſich über ihre Fähigkeiten ausweiſen 
können, werden erſucht, ihre Offerten 
unter Beifügung von Zeugnißab⸗ 
ſchriften 95 unter U. 642 an 
Rudolf oſſe in Breslau ein⸗ 
zuſenden. [1319] 


[3843] 


Beſtillations⸗Geſchäft 


ſuche ich für meinen Sohn, der 


1 Nußb.⸗Garnitur, faſt neu, fort⸗ 
zugshalber z. v. Matthiasſtr. 12, III. r. 


Hützlicher Fortschritt in derBehand- 
lung des Leders u. Schuhwerks durch 
Voigts Feinstes Vaselin u, Malta-Lederfett. 
emm Deutsches Fabrikat um 
unter dieser Marke überallf 
rühmlichst bekannt. 
Grosss Ersparniss für jeden Haushalt, 
iu allen besseren Drog., Mater., Spee. 
u. Schuhw.-Gesch, in Dosen zu !/,, ½, 
1/, Pfd., sowie lose per Pfd. 50 Pfg. 
5 Ko, Postkühelod. 6Dosen a1 Pfd. feo. I. 
Prospecte gratis! Wegen Verfälschung 
Tu. auf Etik. u. Firma zu achten. 


Dampf-Vaselin-Fabrik, 
h. Voi t Würzburg. N 
Haupt-Depöts und Verkaufsstelfen 
werden in den Localblättern annoneirt. 


Stellungſuchende 


wollen ihre Inferate — pro Wort 
fg. — unter Beifügung des 
etrages in Briefmarken an das 
Schle sine Tageblatt in Schweid⸗ 
nitz ſenden. 1200] 


OJtellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


eſucht eine gepr. muſik. Erzieh. 
un Zeu * f. d. Nachm. bei 
eſch. Anſpr. Off. u. Zeugnißabſchr. u. 
zehaltsanſpr. erb. P. S. 21 Poſtamt 6. 


— — 


K oder Lehrerin, 
Sfraelitin, im Deutſchen, Fran⸗ 
zöſiſchen, Muſik u. Sani tüchtig, 
wird zu 3 Kindern im Alter von 6 
bis 10 Jahren zum Antritte per 1. April 
nach Mähren geſucht. Offerten, 
denen Photographien beizuſchließen 
find, werden unter Chiffre J T. 2 

an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Entöltes löslicbes Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


Carlsſtr. 25, Ede Graupenſtr. 
Sämmtliche (3961] 


J. L. Dienstſertig. 


Holländischer 
Cacao-Grootes, 


ärztlich empf., in Orig.⸗Packeten 

a Pfd. 2,65 Mk., bei 2½ Pfd. 
Eutuahme ½ Pfd. Rabatt. 

Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge. 


E. Astel & Co., 


Thee⸗Haudlung, Breslau. 
Kein Huſten mehr! 
Die berühmten Karl Koch'ſchen 
AZ3bwiebelbonbons 

nid nur allein echt zu haben in den 
bekannten Verkaufsſtellen. (0207 


Weſtfäliſchen 0201] 


Pumpernickel, 
5 Kilogr. frei 1,70 M. Nachnahme. 
B. Meinert (H. Bunsmann), 

. Miluſter i. Weſtf. 


— 


pie Selbsthilfe, | 


treuer Rathgeber für alte und junge 
ugend⸗ 


ur Seite. Ge 
Exped. der Bresl. Ztg. [3953] 


Eine tüchtige Verkäuferin, mit 
der Poſamenten⸗Branche gut ver⸗ 
traut, ſucht bei gutem Gehalt [2962] 

Carl Zweig, Oels, Schl. 


Eis jung. Mädchen, kath., welches 
d. Schneidern, Friſiren u. Glanz 
plätten erlernt hat, ſucht p. 1. April 
od. ſpät. Stell. als Jungfer od. Schleuß. 
Die geehrten Herrſch. werden erſucht, 
ihre gefl. Offert. unt. B. 57 poſtlagernd 
Breslau Poſtamt 11 einzuſenden. 


Ein j. Mädchen m. ſehr guter Figur 
empfiehlt Fuchs, Hummerei 17, II. 


Zur Verwaltung eines Co⸗ 
lonialwaaren⸗Geſchäfts wird ein 
ſolider Kaufmann geſucht, der 
1500 M. Caution ſtellen kann. 

Offerten unter Z. 142 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3061] 


F ür meine Cigarreufabrik ſuche 
ich zum Antritt per 1. April 
einen tüchtigen Buchhalter und 
Correſpondenten. Derſelbe muß 
ſelbſtſtändig arbeiten können und 
nöthigenfalls ſich für die Reiſe 
eignen. Bewerber aus der Branche 
wollen Meldungen mit Aufgabe von 
Referenzen und Gehaltsanſprüchen 
sub Z. 141 an die Exped. d. Brest. 
Zeitung richten. Marken verbeten. 


Ein tüchtiger, euergiſcher 


Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift wird für 
eine größere Maſchineufabrik 
zu baldigem Antritt Gira Offerten 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
bitte unter J. 2. 9859 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., niederzulegen. 


Reiſende 
zum Verkauf v. Cigarren an Private 
u. Wirthe ꝛc. mit 1200 Fixum p. a. 
u. hoher Proviſion geſucht event. 
auch Commiſſionslager. Off. u. 2. 
475 „Germania“ Ritterplatz 30, 
Leipzig, erbeten. [1324] 


egen Einſendung von 


un h 
1 Mark in Briefmarken 2 beziehen von | 
Dr. L. 


omdopath, Wien, 
r. 11. — Wird in 


überſchickt. 


Veloecipe d. 
Sehr gut erhaltenes 56er engl. 
Bicycle, incl. Laterne, Glocke, zwei 
Sätteln, Taſche ꝛc. für 110 M. zu verk. 

Bartel, Salzſtr. 17, 4 Tr. l. 


— pp ———— 
Ein gr. Zinkbadewanne u. eine 

große Bettkiſte zu verkaufen 
Neue Taſchenſtr. 5, 4 Tr. [3966] 
Petroleum, Del: und Melaſſe⸗ 
Fäſſer kauft ab allen Stationen 


E, Fröhlich, 


Kloſterſtraſte 16a. 13985] 
Alle Sorten BG 
Flaſchen 


werden jeder Zeit gekauft und ver: 
kauft Meſſergaſſe 25, K. [3992] 


7 


1 


= Holen 
Vom 4. März habe meinen dies⸗ 
jährigen dritten Transport von 
160 tück eleganter Reit: und 
Wagenpferde auf meinem Beſitz 
Bahnhof Nenſtadt a. d. Doſſe 
zum Verkauf. Egale Wagenpferde, 
außer Schimmel, in allen Farben 
fehlerfrei Garantie. 2⁴⁴⁴ 


1 
Adolph Behrend. 
3 ſchöne bl. Ulmer Doggen 


reſp. deutſche, ¼ J. alt (Pracht⸗ 

exemplare), ſind zu verkaufen bei 
Gustav Richter, 
Citronenbaum Ulm a/ D. 


zu weiterer Ausbildung. 
Gefl. Mittheilung an N. Galle, 
Gaſthofbeſitzer in Striegau. 


Fu ein Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
in der Provinz wird ein tüchtiger 
Verkäufer, der polniſch ſpricht, per 
1. April geſucht. Bewerbungen an 
B. Werner in Breslau. 


Fin junger Mann, der bereits 
gereilt hat und mit der Seiden⸗ 
band⸗, Weißwaaren⸗ u. Stroh⸗ 
hutbrauche vollſtändig vertraut iſt, 
findet vortheilhaftes Engagement. 
Bermla. Beermann, 
[3065] Stettin, 


feit drei Jahren für Weisßt⸗„Woll⸗, 
Poſamentier⸗ und Kurzw. einer] 


Fächern zum 1. April ev. ſchon] 


— Branche. 


ſeine Lehrzeit beendet hat, Stellung] 


Für mein Eiſen⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft verbunden 
mit Haus⸗ und Küchen⸗ 
Geräthen ſuche ich per erſten 
April einen tüchtigen, gut; 
empfohlenen jungen Mann, 
gleichviel welcher Confeſſion. 
Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen bei freier oe 
erbeten von [3081] 
Louis Breslauer, 
Falkenberg OS. 


Ein j. Mann, 
flotter Verkäufer, 

der poln. Sprache mächtig, ſucht p. 

1. April Engagement in der Po⸗ 

ſamenten⸗, Kurz: und Weißwaaren⸗ 

Offerten unter Z. 645 an 


Rudolf Moſſe, Breslau. [1317] 


Ein junger Mann, der 
ſeine Lehrzeit vor Kurzem in 
der Band-, Poſamentier⸗ u. 
Weißwaaren⸗Branche be: 
endet hat, ſucht, geſtützt auf 
beſte Empfehlung, per 1. April 
anderweitige 9 ei] 
Adreſſen erbitte u. A. B. 147 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein im Lederausſchnitt und 
Comptoirarb. gew. junger Mann, 
der ſich auch für die Reiſe ge 
ſucht, geſt. auf Ia-Ref. per 1. April 
Engagement. Gefl. Off. sub 8. F. 20 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein junger Mann 
am liebſten ein jolcher, der ſeine Lehr⸗ 
eit kürzlich, beendet wird für ein 
zandesproducten⸗Export⸗ u. Engros⸗ 
Geſchäft bei freier Wohnung und 
Station geſucht. Antritt am 1. April. 
Meld. mit Salairanſpr. sub R. 8. 22 
Exped. der Bresl. Zeit. [3979] 


in akad. geb. Conrector einer 

Mittelſchule, 48 55 alt, der pen’. 
werden ſoll, wünſcht z. 1. Octbr. 
d. J. hier eine dauernde, nicht zu 
anſtrengende Veſchäftigung. Er 
h. d. beit. Zeugn. über Berufstreue 
u. Sittlichkeit. Offert. u. J. J. 
werden an die Annoncen⸗Exped. von 
Rudolf Moſſe, Breslan, erbeten. 


Ein geprüfter 
Locomotivführer 


wird für eine Secundärbahn per 
ſofort geſucht. [1307] 
Kindler & Kartmann, 
Poſen, Bauunternehmer. 


Ein tüchtiger, womöglich un⸗ b 
verheiratheter 


Zuſchneider 


findet in einer Provinzialſtadt 
(ſchöner Gegend Schleſiens) 
ſofort Engagement. [3952] 
Gefällige Offerten unter 
O. Z. 97 mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche u. der bisherigen 
Thätigkeit an die Exp. d. Br. Ztg. 


ür mein Band-, Pub: u. Weifr: 
waarengeſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. [3068] 
Nathan Proskauer 
in Kattowitz. 


Eis Lehrling mit ausreichender 
Schulbildung wird für ein größe⸗ 
res Aſſecuranzgeſchäft in Breslau 
euch — Meldungen sub Chiffre 

„100 hauptpoſtlagernd. [1330] 


Per 1. April d. J. 
ſuche ich einen Lehrling. 
Julian Kassel, 
Neiſſe. (3066) 


N einem größeren Stettiner Spe⸗ 
ditions⸗ u. Com miſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft findet ein Lehrling mit 
guter Schulbildung Stellung. 
Näheres in der Exped. der Brest 
Zeitung sub V. 145. [3064] 


Für mein Modewaaren- und 
Damen Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. April einen [1283] 


Lehrling. 


J. Schlesinger. Glogau. 


Zederbrancher |, 


ür mein Getreidegeſchäft ſuche 
einen Lehrling, der die Berech⸗ 
tigung zum Einjährigen beſitzt. 
Julius Weil, 
[3817] Eüſtrin I. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Breiteſtr. A u. 5 


1 Wohn., ſep. Eing., 5 Zimmer, 
Cabinet, Küche, für 250 Thlr., eine 
Wohnung dito für 130 Thaler und 
ein Verkaufslocal ſof, für 200 Thlr. 


Junkernſtraße 11 


im Seitenhaus, parterre, 2 Zimmer, 
beſonders für Comptoir eignend, ſehr 
preiswerth zum 1. Juli er. zu verm. 


Schrepncte 53 z. verm. 3. Stock 
770 M., gr. Laden mit Contor 
bald od. ſpät. 1000 Mark. [3872] 


Zimmerſtraße 23 


iſt im zweiten Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und dem 
nöthigen Beigelaß für Rmk. 1000 
per 1. April oder ſpäter zu verm. 
Näheres hochparterre rechts bei 
Kaufmann Seidel. [0204] 


Ring 19 
per 1. April zu vermiethen: 
1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 
roßer Küche, viel Zubehör: 
4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 


—Antonienſtraße 16 

1 Wohnung in der 2. Etage, beſteh. 
aus 4 Zimmern, 1 Cabinet, Küche, 
Entree u. Beigel., für 660 M. zu verm. 


. . 
Nicolaiſtraße 44, 
9 — 36 
(am Königsplatz), 
in der erſten Etage 2 große Vorder⸗ 
immer, 1 Hinterzimmer, Küche und 
geigelaß (beſonders geeignet für 
einen Arzt) bald zu vermiethen. 

Näheres beim Verwalter. [3984] 


aradiesſtraße 2 Ohlanerar i lane gie 
Paradı per ſtraße 2 Ohlauerſtr. l. blauen Hirſch, 
Wohnung im 1. Stock von vier | Ging. Schuhbrücke, ein Laden, auf 
Zimmern, 05 Entree ꝛc. zu] Wunſch neu ausgebaut, in welchem 
dem zeitgemäß billigen Preiſe von] fett 35 Jahren eine Corſetfabrikation 
Mark. 3995 betr. wird, per 1. Julic. eb auch früher 


r zu verm. Näheres b. Gebr. Meister. 
Neumarkt 1 Laden rien, Gere bree 
1. Etage, 5 Zimmer ꝛc. en ſtraße 40 zu vermiethen 

3 „2 4 * fpec. f. Glas⸗ oder Schnittwaaren, 
Näheres Gebr. Meister. [3987] 


Eis Geſchafts⸗Local in beſter 
Lage am Ringe in Neiſſe in 


Ohlauufer 12 


zweite od. dritte Et., beide gleich 
groß (5 Z., Cab., Beigel.) 1. April 3. v. 


Neue Antonienſtr. 4 


(am Nicolaiſtadtgraben) 
iſt das Hochpart., 3 gr Zimm., Küche, 
Nebengel., p. Oſt. ſe r preiswerth z. v. 
“x 
Sehr preiswerth 
find Nicolaiſtraße Nr. 12 je 
eine Wohnung & Stuben und viel 
Beigelaß) in der erſten und zweiten 
Etage per 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres Büttnerſtra e Nr. 8, I. 
Villa in Scheitnig, 
Parkſtraße 23, iſt vom 1. April 


ab zu vermiethen. Näheres bei 
D. Immerwahr, Ring 19. 


Carlsſtraße 21 


iſt das part. belegene kleinere 
Geſchäftslocal vom 1. April ab 
auch auf kürzere Zeit big a" 


vermiethen. 13 


1 ſchöner Laden 


mit groß. Schaufenſter Schmiede⸗ 
brücke 19 per 1. April zu verm. 


1 Laden 


Schloßohle u. Königsſtr. (b 
Geſch ſitege Bald n — — 
Comptoir Carlsſtraße 8. [03] 


Für ein Comptoir oder Assecuranz- 
Bureau ist Ring, Riemerzeile 9, 
die erste Etage von Ostern or. zu 
vermiethen. fo11] 


* 

Zimmerſtraße 23 
iſt der Eckladen, an drei Straßen⸗ 
fronten gelegen, in welchem ſeit 
10 Jahren ein Speeereigeſchäft be⸗ 
trieben wurde, per bald od. ſpäter 
billig zu vermiethen. [0206] 

Daſelbſt ift auch die dazu gehörige, 
vollſtändige Einrichtung billig zu 
haben. Näheres parterre rechts bei 
Kaufmann Seidel. 


Be 5 x. 
vom 1. Juli ab zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße 83 


iſt die erſte Etage, ſeit vielen Jahren 


( Schleſ. iſt zu vermiethen u. 
zu Geſchäftszwecken benutzt, per 3 ’ 07 
erſten Juli c. zu vermiethen. 


April zu beziehen. | 
N verm I eiſſe 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Offerten unter Chiffre E. J. 
I poſtlagernd. 
Nicolai⸗ Stadtgraben 24 
die zweite Etage, 7 Zimmer, 1 Cabinet, per ſofort oder ſpäter für 
2200 Mark, mit Pferdeſtall 2500 Mark. [3861] 


Roſeuthalerſtraße 2a, 


prachtvolle Ausficht, 1. Etage, 4 große Zimmer, Cabinet, sie 


Mädchengelaß ꝛc., vollſtändig renovirt, ſofort zu vermiethen. 


Wohn. ſof. z. verm. Näh. 11—12 Uhr . 


9868 Tauentzienſtraße 89b 8 


1 großer Laden mit anft 


Tele 
V 


. — 


Wind. Wetter. Bemerkungen. 


Mullachmore.. Hase eg 
Aberdeen..... 


SSW 3 
WNW 2 


bedeckt. 
h. bedeckt, 


Christiansund . SW 2 Schnee. 
Kopenhagen ..| 752 ı —9 NNW 3 wolkenlos. 
Stockholm . . 753 —18 W 4 wolkenlos. 
Haparanda....| 747 1 —17 N 2 bedeckt. 
Petersburg.. . 748 | —21 W 2 wolkenlos. | 
Moskau 753 | —17 [SW 2 [bedeckt. 
Cork, Queenst.| 764 4 |NW I |wolkig. 
F — — — — 
Helder 757 | —1 NNW. 2 wolkig. 
8 RER 752 —5 IWNW1 heiter. 
amburg....- 753 | —6 [NW I Ih. bedeckt. 
Swinemünde 748 —5 IN 6 bedeckt. 
Neufahrwasser | 746 —9 8 3 bedeckt. Haf. feste Eisdecke. 
Memel. 750 | —13 [80 3 | — | 
Parlb arten. er — — 
Münster 755 —2 IWNW 4 heiter. 
Karlsruhe 759 | —2 [SW 3 bedeckt. 
Wiesbaden. . 757 —1 W 2 Schnee. 
München 756 —5 NW 6 heiter. Schnechöhe 11 em. 
Chemnitz 75% —8 |WNW 4 |wolkig. 
PB 750 —6 WNW 5 Ih. bedeckt. 
N 752 —10 8 1 bedeckt. |sehreshäöhe 7 cm. 
Breslau. Hei ı 748 —6 [SW 3 bedeckt. 
Isle d' Aix — — — — 5 
Nizza — — — * 
Triest: 755 —3 lei 3 |wolkenlos, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 — müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9—$turm, 
10 — leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum, von Nordwesten kommend, liegt über Pommern 
und veranlasst auf seiner Westseite ztemlich : lebhafte westliche und 
nordwestliche Luftströmung, das Wetter ist über Deutschland veränder- 
lich und fast allenthalben wärmer, stellenweise finden Schneefälle 
statt. Die Temperatur liegt noch erheblich unter der Normalen. 
Schnechöhe in Hamburg 3, Wilhelmshaven, Berlin und Altkirch 7, 
Karlsruhe 11, Königsberg 35 ctm. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer;z sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


